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<■ £  Gestelle
J.O Ä U ER  KARLSRUHE VbJ
Blumjenstr. 8. M.verl. Preisliste.

E lektr Heizkörper, D.R.0.M.
l)Heizkörp.unregul 25-250WattM9.- 
2) do.4fach reg.v.Hand,30-125 „ „ 12 - 
3) Selbsttät.Temperatur-Regler „ 30.- 

Pitte Prospekt einfordern.
B. Pennigke, Berlin-Nikolassee.

■ “ H Ä ! "  Aouarium Wien m.dopp. Portion 60 Pfg., liefert im Inland 
franco, Nachnahme nicht 
A. Lenner, Nürnberg.

Judengasse 4.

Wasserpflanzen B  Elektrozon-Apparate
in gr. Auswahl offeriert sortenecht

Gärtnerei Henkel
Versandgärtnerei

i A u e r b a c h  (Hessen).
j Verlangen Sie meine Preisliste

E i ic t i i i i r a e n ,gÄ u pÄ
von 1 Goldmark franko. (Reelle Liefg.) 
Ed.Chrlsfc,Mannhelm,Alphomstr.49.

Zierflsche
wieder in großer Auswahl.

Hans W elke
Dortmund, Hansastr. 61.

soweit Lagervorrat zum Preise von Mk. 01,75  
das Stück netto ab Lager Leipzig.

A l t l f l f t r h k f i r  L e ip z ig  W. 2 5 ,
■ CA SS A « 1  |  Tauchaerstraße 26.

Enchytraeen
eine Portion M 0,50 portofrei

Hans Schubert, Jena,
Lutherstraße 105

i l M i j M j M  Sauerstoff
Varanus griseus, 50—80 cm, M 20.—
Uromastix egypt-, 23 „ „ 8  —
Seines officin., 20 „ „ 6.—
Chalcldes ocell., 15 „ „ 1.20
alles selbstgefangene, gutfressende 

Tiere, offeriert:
A q u a r iu m  B a s e l ,  Reinhard Kamieth,

E . S c h m a tz
Anfragen bitte Rückporto beilegen

p i  w v  u i u i  w v  m

Mariahlllerstr. 93 (Alelier).
Geschäftszeit 4—7 Uhr.
O f f e r i e r e :

Haplochilus lineatus . . p. St. S —,90 
„ fasciolatus „ r „ 1,50
„ chaperi . . „ „ „ 1 ,—
„ playfairi, per Paar „ 3,50
„ panchax rot, p. St. „ —.80
„ v. Cap Lopez, p. P. „ 4 50 

Rivulus tenuis . . per Paar „ 5,— 
Hemichromis bimacu). „ „ , 6 ,—
Maulbrüter . . . . „ „ „ 4,50
Mollienisia velifera . per St. „ 1,50 

sowi e  andere Arten.  
Utensilien, Aquarien etc. 

R ie s e n p o r t io n  D a p h n ie n  o d e r  
T u b l le x  p e r  P o r t . 1 5  G r o s c h e n .

Verkaufe
Gestell-Aquarien 70:34 : 30, swel 
HoohUosser-SehlelersohwAnze, 

Blelrohr nsw.
Besichtigung Sonntag vormittags. 

A n d i n g ,
NeukOlln, Mainzerstraße 21.

H älfe -8 ., Dreyhauptstraße 7.
D aphnien getrock., 1 Ltr. 3,— Mark, 
10 Ltr. 22,50. Lieferung prompt.

Tabl. ,Vita‘(ges.gesch.) 
B. Mk. 1 ,— Filtermat. 
Vitat.-Vertr. E. Luft, 
Postscheck 16426 

Leipzig XIII, Hahne- 
kamm 2 1  r.

WATAGLA
der g eg en  SAß- und S a lsw a o ser  bew ührte  
w eiß e A nstrich  . . . .  per D ose H k. 1^90.

Chem iscl * 1

(ges. 
gesch.)

steh en  n ach  w ie vor n n t t b e r t r  o l l e  n da

■ m - C h u m i k s  G .  Haberl&, W andsbek-Ham burg
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N a c h r u f !
Am Freitag, den 19. Juni 1925 verstarb unser Ehrenmitglied

Herr Brnno Krafft.
Seit Gründung des Vereins mit demselben auf (fas innigste ver­
bunden, stand er uns in Freud und Leid stets zur Seite. Dem 
Dahingesehiedenen werden wir stets ein ehrendes Angedenken 
bewahren.

„N y m p h a e a  a lb a “
E. V.

Verein für Aquarien- und Terrarienkunde zu Berlin.

Empfehle aus meiner ausgedehnten Zierfisch-Großzüchterei

in  nur k räftigsten  Zuobtexem plaren . 
B este  B ezu gsq u elle  für H Andlei und Export.

Lo ils  Pröscle l, aan ntn  TeobchentM
Gegr. 1874. Femrul 83.

Strecke Halle-Cassel, Haltestelle Eisdorf, 23 Min. Bahnfahrt von Halle a. S.
V orrutsliste an l W unsch b ere itw illig st. 

Z ahlungsbedingungen n ach  besonderen  Vereinbarungen.

Pteroph. scalare, Hapl. Cap I.op., Ac. 
thay., Heros spur., Barb. lateristr. 
und ticto und andere 70 Fischarten, 

Preisliste Mk. 0,20. 
K oblitz, Bochum , Wasserstr. 4.

marin-und Kaituiasseriische
in großer Auswahl empfiehlt: 

G eorg Glftßing, 
Cannstatt Fabrikstraße 14.

D p .  £ .  B a d e
Das SftBw assaraqnarinm

Die Flora und Fauna des Süßwassers und ihre Pflege im Zimmeraquarium 
Ca. 1050 Seiten. Mit 20 Farbtafeln. 37 Schwarztafeln und ca.
800 Textabbild. 4. völlig umgearbeitete u. vermehrte Auflage 
mit einem Anhang über das Mikroskop. 3 Teile: I Flora. H Fauna 
1 Fische. HI Fauna 2 Insekten u. niedere Tiere. Preis für alle 
3 Teile (nur zusammen) geheftet 21 M., geb. 26 GMark (Aus­
land 35 Frs., 200 Kc., 6  Dollar). Prospekt postfrei. Sicheren 

Abnehmern wird das Werk
a u e h  g e g e n  T e i l z a h l u n g

geliefert. Näheres auf Anfrage durch die
Vevlugsbuohhundlung F ritz Pfennlngztorff, B erlin  W B7

Steinmetzstraße 2 b. Postscheckkonto 39359.

: “ “  „Antidiscrassicnm“ t
£  das im In- und Ausland glänzend bewährte w
♦ Flschparasiten-Behämpfungsmittel u. physioi. u/asserpll.-nahrsalz $
C Packung zu Mk. 3,— 2,— 1,20 —,60 —,30 ♦
4  Heb. Dobelmann, biolog. Laboratorium, Degerloch (Wttbg ). ♦

Wir teilen unserer verehrlichen Kundschaft hierdurch mit, daß unsere 
neuen Vorratslisten vom 14. Juli ab zum Versand gelangen.

Vereinigte Zierfisch - Zitchtereien,
Inh.: F r a u  Berta Knhnt

R a h n s d o r f  e r  M ü h l e  b .  B e r l i n

K o r a l l e n f i s c h e

Abzugeben sind:
Amphiprion ephippium. Glühkohlenfisch. 
Amphiprion ephippium var. clarkii. Schönster Glüh­

kohlenfisch mit 3 Streifen. Ganz neu! 
Amphiprion ephippium var. frenatus, mit einem 

Streifen. Ganz neu!
Tetrodon cutcutia. Kugelfisch.
Tetrodon fluviatilis. Smaragdgrüner Kugelfisch. 
Tetrodon reticulatus. Gestreifter Kugelfisch. 
Therapon jarbua.

Scatophagus argus. Argusfisch gestreifte Varietät. 
Scatophagus argus. Argusfisch gefleckte Varietät. 
Scatophagus spec. 1. Silberstreifenargusfisch. 
Scatophagus spec. 2. Silberfleckargusfisch.
Psettus spec. Lederbrauner Psettus.
Abudefduf saxatilis.
Prochilus percula.
Diverse Nanderbarsche, Weißrückenbarsche

usw. usw.

Albert Bam sperger, Tienzpan. Bremen
A n f r a g e n  g e g e n  R ü c k p o r t o . S t e f f e n s w e g  4 8 - 5 0 A n f r a g e n  g e g e n  R ü c k p o r t o .
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Von Wi lh.  S c h r e i t m ü l l e r ,  „Iris“-Frankfurt a. M. und „Salamander“.

Mit einer Abbildung.

E rstmalig erhielt ich diese Art in einem einzelnen 
Exemplar im Jahre 1912 als Gratisbeigabe zu 

einer Sendung Fische, welche ich von H. Härtel* 
Dresden bezogen hatte. Der Name des Fischchens 
war damals noch nicht festgestellt. Jch berichtete 
im Jahre 1918 hierüber kurz in den „Bl.“, Heft 10, 
S. 116, wo ich den Fisch unter dem provisorischen 
Namen „Tetragonopterus spec. IV  aus Südamerika“ 
beschrieb. Während des Krieges gelang es mir, das 
Tierchen in einem belgischen Museum als „Tetra­
gonopterus taeniurus Regan“ zu identifizieren. Mein 
Stück war inzwischen eingegangen. Im Jahre 1920 
sah ich nun in einer kleinen Zierfischhandlung auf 
der „Zeil“ zu Frankfurt a. M. in einem mit Danios 
und Barben besetzten kleinen Becken drei Stück 
dieses Tetr. taeniurus Regan. Die Besitzerin der 
Handlung, eine alte Frau, konnte mir auf Befragen 
nur mitteilen, daß sie diese Fischchen mit anderen 
Arten zusammen von einem Frankfurter Liebhaber 
gekauft habe, welcher ihr die Tiere als Tetragonopy 
terus spec. aus Südamerika, noch unbestimmt“ offe­
riert habe. Ich nahm die drei Fische nebst amerik. 
Hundsfischen mit nach Hause und brachte sie be­
sonders in ein Becken 60X28X25 cm, welches ich 
mit Myriophyllum scabratum und Sagittaria natans 
bepflanzt hatte.

Bei genauer Betrachtung der Fische stellte ich 
fest, daß ich ein Männchen und zwei Weibchen be­
saß. Letztere hatten etwa 6 cm, ersteres 5 cm Länge. 
Die Fische zeigten am Rücken dunkelmoosgrüne 
Farbe, welche nach den Flanken zu in ein Bläulich* 
silbern überging. Der Bauch ist rein weiß. Die 
Rückenflosse ist schmal, hoch und spitz auslaufend, 
vorn i>on gelblichgrauer Farbe. Afterflosse lang, 
vorn hoch, ähnlich wie bei Hemigrammus unilineatus; 
ihre Färbung ist blaß gelblichgrau, an der Basis mit 
rötlichem Anflug. Bauchflossen klein, spitz endend, 
von grauer durchscheinender Färbung. Die Brust­
flossen laufen spitz aus und sind durchsichtig farb­
los. Die kleine Fettflosse zeigt graue Tönung, oben 
dunkel gesäumt. Am Schwanzstiel ein dunkler Strei­
fen, der in die Schwanzflosse übergeht. Die Iris 
des Auges ist gelb mit rötlichem Rand (hinten). 
Das Auge und die Schuppen sind der geringen Größe 
des Tieres entsprechend als groß zu bezeichnen.

Das Männchen zeigt in der Rückenflosse einen dunk­
len, kommaartigen Strich, der aber oft auch nicht 
sichtbar ist, und seine Afterflosse ist intensiver als 
die des Weibchens gefärbt. Die Caudale (Schwanz­
flosse) des Männchens ist tiefer als die des Weib­
chens gegabelt. Weibchen, von oben oder unten ge­
sehen, in der Bauch- und Brustpartie stärker und 
breiter gebaut als das Männchen.

Tetragonopterus taeniurus Regan ist ein flinkes, 
munteres, sehr lebhaftes und gesellig lebendes Fisch­
chen, welches ebenso wie Astyajiax rutilus, Hemir 
brycon guppyi, Hemigrammus u. a. Arten an Pflan­
zenreichen, kiesigen und steinigen Stellen klarer 
Flüsse und Bäche Südamerikas lebt, ähnlich und in 
der Weise wie unsere „Weißfische“ oder Danios 
u. a. Er nährt sich vorwiegend von auf das Wasser 
gefallenen Mücken, Fliegen u. a. Insekten, wofür 
sein endständiges Maul spricht, ferner von im Wasser 
lebenden Crustaceen, Insektenlarven und Würmern. 
Er verschmäht auch kleinste Brut und Laich seiner 
und anderer Arten nicht. Im Aquarium seih ich 
diese Art auch öfter Detritus nach Genießbarem 
untersuchen. Sie nehmen eine Portion davon in das 
Maul und speien diese unter kauenden Bewegungen 
wieder aus. Ich fütterte die Tiere vorzugsweise mit 
Daphnien, Mückenlarven, Enchytraeen, zerhacktem 
Regenwurm und Fliegen, doch nahmen sie auch 
Trockenfutter an. (Piscidin 00.)

Als Wassertemperatur benötigt das Tier 20 bis 
22° C. Es liebt klares Wasser, welches nicht zu alt 
sein darf. Bei Wohlbefinden der Tiere oder bei 
hoher Temperatur des Wassers zeigt dieser Fisch 
öfter längs der Flanken (obenhalb der Körpermitte) 
einen hellen, schwach messingfarbenen Streifen, 
welcher aber nicht immer sichtbar ist. Der dunkle, 
längliche Strich an der Rückenflosse und der dunkle 
Keil in der Caudale sind die einzigen markanten 
Farben an dem Tier, und auch diese verschwinden 
oft fast gänzlich.

Der Laichakt ging vormittags bei Sonnenschein 
vor sich. Aehnlich wie Danios jagen sich diese 
Fische im Becken umher, wobei das Männchen der 
treibfende Teil ist. Blitzschnell schießen die Tier- 
chei durch die Pflanzen, erscheinen plötzlich auf 
einir freiem Stelle im Becken und wirbeln hier wie
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toll herum, dabei Kreise von etwa 8—10 cm im 
Durchmesser beschreibend. Nur einige Augenblicke, 
dann geht es nach oben und unten, hinten und vorn, 
ohne Ruh und Rast im Becken umher. Das Männchen 
streift hierbei mit seiner Afterflosse öfter Bauch 
und Flanken des Weibchens, stößt es mit dem Maule 
an Kopf, Brust und After, wobei es beißende Ber 
wegungen ausführt. Die Eier fliegen während des 
Umherjagens beiseite und wirbeln im Wasser umher. 
Sie fallen teilweise zu Boden, teilweise bleiben sie 
an Steinen und Pflanzen hängen. Bei jedesmaliger 
Laichabgabe treten aus der Kloake des Weibchens 
etwa 5—8 Eier aus. Während des ganzen Laich­
aktes beobachtete ich 35—36 Laichabgaben. Die Eier 
sind sehr klein, haben hell durchsichtige Farbe und 
zeigen einen winzigen gelblichen Kern. Sie quellen 
nach dem Absetzen im Wasser noch etwas auf. 
Bei 22° C. gelangte der Laich in 36—38 Stunden zur 
Entwicklung. Die winzigen, glashell-durchsichtigen 
Jungen hängen überall verstreut im Becken umher

und zehren während der ersten 2—3 Tage von ihrem 
Dottersack. Nach dieser Zeit fangen sie an, frei 
im Wasser umherzuschießen und zwar ähnlich wie 
Moderlieschenbrut, ruck- und stoßweise. Sie halten 
sich während der ersten Zeit meist dicht unter dem 
Wasserspiegel in den Schwimmpflanzen (Riccia) auf, 
wo sie wohl auch die meisten Infusorien vorfinden 
werden. Nach 8—10 Tagen gehen sie auch in tiefere 
Regionen des Wassers und „springen“ nach Cyclops- 
brut, welche dann schon bewältigt wird. Nach vier 
Wochen sind sie bereits 1—D/'g cm lang und zeigen 
dann am Rücken gelblichgraue Färbung, während 
sich an den Flanken ein etwas dunklerer Strich 
entlang zieht, der am Schwanzstiel am dunkelsten 
ist. Die dunklen Augen treten groß und scharf hervor.

Auch diese Art frißt im Jugendstadium frei­
schwimmende Algen und Salatblätterpulver, wie ich 
beobachten konnte. Gegen Temperaturschwankungen 
sind die Jungen ziemlich empfindlich, denn als ich 
einst vergaß, die Heizung anzustellen, waren sie 
plötzlich sehr dezimiert. Von schätzungsweise 180 
bis 200 Stück Jungfischen blieben in einer Zeit von 
etwa 10 Stunden, während welcher die Heizung nicht 
brannte und deshalb die Temperatur um 6—7 0 C fiel, 
nur noch 70—75 Stück am Leben. Wahrscheinlich 
haben sich die Fischchen auch gegenseitig auf ge­
fressen, wie dies ja bei allen Characiniden an der 
Tagesordnung ist. Die Alten sind nach dem Laichakt 
aus dem Becken zu entfernen, da auch sie dem Laich 
und den Jungen nachstellen.

Tetragonopterus taeniurus eignet sich besonders 
zur Besetzung größerer Gesellschaftsaquarien vor­
züglich, da er gesellig lebt und den Danios, Ellritzen, 
Barben, Moderlieschen gleich in Schwärmen vereint 
umherzieht, wobei seine schöne silberglänzende Flan­
kenfärbung so recht zur Geltung kommt. Ob das

Tierchen noch jetzt in Deutschland anzutreffen ist, 
entzieht sich meiner Kenntnis, möglich wäre es immer­
hin. Die Fische wurden erstmalig von H. Härtel, 
Dresden-Trachau, im Jahre 1911 aus Südamerika im­
portiert, nicht 1914, wie irrtümlich im I. Teil des 
Katalogs der Zierfischzüchtereien Rahnsdorfer Mühle 
1922/23, S. 177 „Salmler spec. XIII.“ steht.

Wegen des kommaartigen Striches in der Rücken­
flosse schlage ich vor, das Tier auf Deutsch „Komma­
salmler“ zu benennen.

Dem  V e r b a n d s t a g  de s  V. D. A. g e w i d m e t .

A q u a r i u m  u n d  T e r r a r i u m  i n  d e r  S c h u l e .
Von Fr i e d r i c h  S t ü t z e ,  „Neptun“, Breslau.

(Nach einem Vortrag.)

D er Worte sind genug gewechselt. Wer einmal 
nur die letzten Jahrgänge unserer „W.“ nach­

blättert, der wird in jedem Bande eine ganze Reihe 
von Anregungen, Wünschen und Forderungen finden, 
dem Aquarium und Terrarium seinen Platz in der 
Schule zu erobern, seine Bedeutung für Unterricht 
und Erziehung nachzuweisen. Es sind da prächtige 
Arbeiten darunter, die das Herz des Naturgeschichts­
lehrers höher schlagen lassen, wenigstens des Lehrers, 
dem es Ernst ist mit den pädagogischen Forderungen 
unserer Zeit: Ans wahre Leben heranzuführen, nicht 
bloß durch Anschauen — das führte zu oft zu einer 
Bilder- und Mumienkunde an Stelle wahrer Natur­
kunde —, sondern durch ein die ganze Seele des 
Kindes packendes Erleben. Das ist ja wohl der tiefste 
Sinn der gegenwärtigen Schulreformbewegung. Wenn 
ich alle die Arbeiten, die uns da zu Gesichte kommen, 
einmal zusammenfassend überschaue, so finde ich, 
daß der Gedanke, durch Jugendgruppen unser Werk 
zu fördern, mehr in den Hintergrund tritt vor dem 
andern Gedanken, das Schwergewicht in die Schule 
zu verlegen, die Mitarbeit der Vereine aber keineswegs 
auszuschalten, sondern Schule und Vereine in steter 
Zusammenarbeit am Werk zu sehen. Jedes Wort, das 
wir diesen Auseinandersetzungen der letzten Jahre 
anfügen wollten, wäre überflüssig, als nur das eine: 
Nun aber ans Werk!

Auf dem Wege zu unserm Ziel ist auf eine Mög­
lichkeit noch nicht hingewiesen worden, nämlich auf 
die Mitarbeit von Aquarianern usw. in Lehrplan­
kommissionen. Es ist doch nun einmal so: die Zeit­
schriften der Vivarienkunde erreichen nur einen ge­
ringen Bruchteil der Lehrerschaft. Und die pädago­
gische Presse ist nur den Lehrern unter den Aquaria­
nern gemeinhin offen. Hier ergibt sich nun eine 
Brücke, wenn die Vereine durch diese hervortreten 
und durch Mitarbeit an den Lehrplänen die Vivarien­
kunde im Plan verankern und auf alle Möglichkeiten 
der Ausnutzung von Aquarien und Terrarien, die ge­
rade für den betreffenden Ort von Bedeutung sind, 
hinweisen. Durch die „Richtlinien“ ist ja solcher 
Arbeit Tor und Tür geöffnet. Fordern sie doch, daß 
„die Kinder die Vorgänge und das Leben in der Natur 
beobachten, daß sie Freude an der Natur gewinnen“. 
Sie legen Wert auf „die Beobachtung der Lebenser­
scheinungen.“ Sie stellen fest, daß „die Pflege von 
Tieren in Aquarien, Terrarien und Insektarien durch 
die Kinder die Zwecke des Unterrichtes wirksam 
fördern“ usw. Natürlich kann der Plan keinen Zwang
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auf den einzelnen Lehrer ausüben, an Mädelschulen 
wird sich nur ein Bruchteil von dem erreichen lassen, 
was Jungenschulen schaffen können. Auch die Klassen 
sind sehr verschieden. Es kann sich also in unserm 
Falle nur um unverbindliche Hinweise handeln, die 
aber doch im Plan verankert sind.

Wenn wir vom „Neptun“ mit diesen Vorschlägen 
kommen, so sprechen wir nicht etwa ohne Erfahrung, 
wie es sich bald erweisen wird, wenn wir auf die 
Frage eingehen: Wo stehen wir in Breslau mit dieser 
Arbeit? Bekennen wir es ruhig: Ein erster Versuch 
des Zusammenarbeiten von Vereinen und Schulen ist 
gescheitert. Wir wissen, daß wir es vor zwei Jahren 
versuchten, die Fühlungnahme zwischen Aquarien- 
und Terrarienvereinen einerseits und den Schulen 
andererseits zur Tat werden zu lassen. Damals stand 
im Bericht der „Schlesischen Schulzeitung“ (52. Jahrg., 
Nr. 24, S. 200): „Wir fanden ein großzügiges, selbst­
loses Entgegenkommen von seiten der Ortsgruppe, 
ein so seltenes Erleben in unserer Zeit. Zeigte sich 
doch die Ortsgruppe bereit, jeder Schule, die sich 
Aquarien oder Terrarien anlegen will, eines ihrer 
Mitglieder zu Rat und Tat zur Seite zu stellen“ und 
ähnliches mehr. Der Bericht schloß hoffnungsfroh: 
„Das in der Seele unserer Großstadtschüler oft so 
zage Pflänzchen der Naturfreunde geht, so darf man 
hoffen, neuen Sonnentagen entgegen.“ Nun, die Son­
nentage kamen nicht. Es gab mancherlei Enttäu­
schungen und in der Schule ging es nicht nennens­
wert vorwärts. Es hat keinen Zweck, über die Gründe 
nachzutüfteln, wichtig allein ist die Frage: Was nun?

Nun, es blieb noch der zweite Weg offen, der 
Weg über den Lehrplan, und den sind wir gegangen. 
Acht Tage vor Pfingsten wurde in Breslau ein neuer 
Naturgeschichtslehrplan an allen Breslauer Volks­
schulen eingeführt, an dessen Entwurf unser Verein 
rege mitgearbeitet hat. Wenn ich im folgenden darauf 
eingehe, was er bringt, so will ich natürlich nur die 
Teile hervorheben, die für unsern Kreis von Bedeu­
tung sind.

Dem Plan steht als Motto ein Wort Goethes vor­
an: „Es geht doch nichts über die Freude, die uns das 
Studium der Natur gewährt. Ihre Geheimnisse sind 
von einer unergründlichen Tiefe; aber es ist uns 
Menschen erlaubt und gegeben, immer weitere Blicke 
hineinzutun. Und gerade, daß sie am Ende doch un­
ergründlich bleibt, hat für uns einen eigenen Reiz, 
immer wieder heranzugehen und immer wieder Ein­
blicke und neue Entdeckungen zu versuchen.“ Unter 
den allgemeinen Grundsätzen steht an erster Stelle der 
Satz der „Richtlinien“: Für alles Leben in der Natur 
ist ein liebevolles Verständnis zu erwecken. 2. Im 
Mittelpunkte des Naturgeschichtsunterrichtes steht die 
Heimat. 3. Die unmittelbare Anschauung ist vor allen 
Dingen zu pflegen. Naturgeschichte will e r l e b t  sein!

Wenn ich nun auf die einzelnen Klassen eingehe, 
so will ich auch hier nur das hervorheben, was (un­
verbindlich) für die Arbeit an Aquarien und Terrarien 
empfohlen wird. Für die 3. Klasse (5. Schuljahr) 
steht im Plan:

Aquarium: 1. Einrichten der Becken: Viel Pflan­
zen, wenig Fische (Bedeutung der Wasserpflanzen im 
Becken). — 2. Friedfische: Ellritze oder Schlammbei­
ßer oder Steinbeißer oder Moderlieschen.

Raubfische: Hecht (aus stehenden Gewässern), 
Wels (Grundfisch), Kaulbarsch (nur junge Tiere). —
3. Entwicklung der heimischen Froschlurche. Emp­

fehlenswert ist die Knoblauchskröte mit ihren großen 
Larven. Für alle Fragen der Praxis vergl. Bibliothek 
für Aquarien- und Terrarienkunde, Braunschweig.

Terrarium: 1. Verschiedene Eidechsen bis zur Ei­
ablage. — 2. Laubfrosch. — 3. Weiße Mäuse.

Für die 2. Klasse (6. Schuljahr) stellt der Plan das 
Aquarium unter den Gesichtspunkt: In Wehr und 
Waffen. 1. Aufzucht von Krebsen mit ihren Häutungen. 
— 2. Köcherfliegenlarven. — 3. Wasserwanzen (Skor­
pion, Rückenschwimmer, Stabwanze, Wasserläufer). —
4. Wasserspinne. — 5. Gelbrand, Schwimmkäfer (Lar­
ven). — 6. Libellenlarven.

Dazu treten Wasserpflanzen, die biologisch von 
Bedeutung sind, z. B. Wasserpest (Atmung), Vallis- 
neria (vegetative Vermehrung, Anpassung an den 
Wasserstand, Wasserblütler), Tausendblatt (Winter­
knospen).

Terrarium: Blindschleichen. Allerlei Frösche und 
Kröten. Schwanzlurche: Molche, Salamander.

Für die Klasse I b (7. Schuljahr).
Aquarium: a) Stichling (Brutpflege, manchmal 

Nestbau, — „Augenfisch“ im Gegensatz z. B. zum 
Aal (Wels), der sich durch den Geschmackssinn (bezw. 
Geruchssinn) orientiert. — b) Bitterling (Symbiose). — 
c) Entwicklung der Wasserschnecken. — d) Kleinzeug: 
Milben, Wasserflöhe (niedere Wasserkrebse), Polypen, 
Süßwasserschwamm aus der Ohle — Urtiere.

Terrarium: Ringelnatter. — Die heimischen Land­
schnecken.

Für die Klasse I a (8. Schuljahr).
Aquarium: Als biologisch bedeutungsvolle Ver­

treter der Fremde: Makropode (Labyrinthfisch, Sumpf­
fisch, Schaumnest, Eiablage, Brutpflege), Scheiben­
barsch (Raubfisch, Laichgrube, Eiablage, Schwert­
träger, „Guppyis“: Lebendgebärende. — Vielleicht 
auch Maulbrüter mit ihrer interessanten Brutpflege.

Terrarium: Schildkröten, allerlei Spinnen (vergl. 
Ellis: Im Spinnenland).

Das sind Bilder aus unserem neuen Breslauer 
Naturgeschichtsplan, unverbindliche Hinweise für die 
tätige Naturgeschichte. Wir wissen, daß ein Plan 
noch kein Grund zu allzu großem Optimismus ist, zu­
mal er gleichsam auf ein Jahr „zur Probe“ eingeführt 
worden ist. Aber der Stein ist doch eben wieder ein­
mal ins Rollen gebracht. Eine Schule soll als „Ver­
suchsschule“, so möchte ich einmal sagen, gelten, und 
die Schulverwaltung hat in dankenswerter Weise ihre 
Unterstützung bei Beschaffung der Gerätschaften zu­
gesichert. Natürlich wird nicht alles von heute auf 
morgen erreicht sein, aber ich denke, einen kleinen 
Schritt weiter sind wir in Breslau gekommen, und 
wenn es nicht mehr wäre als das: wir dürfen wieder 
hoffen, und das ist mehr, als untätig dabei zu stehen 
und über Mißerfolge zu schimpfen.

Ich sehe jedesmal mit einem gewissen Neid un­
sere Jungens draußen an den Teichen fischen und 
gucken und große Augen machen über ihren kleinen 
Fang. Wenn man dieses brennende, immer wieder 
neu erwachende Interesse doch mit in die Schulstube 
bringen könnte! Wenn ich nun aber sehe, wie meine 
Jungens so hübsch an unseren Schulaquarien beob­
achten, so will es mir scheinen, als wären wir schon 
dabei, als hätten wir schon ein gut Teil dieses Inter­
esses eingefangen und festgehalten. Und was für 
Entdeckungen macht man dabei unter seinen Schülern. 
Da habe ich einen, der wirklich nicht das Schießpulver 
erfunden hat, dem Rechnen und Rechtschreiben noch
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nie Freude gemacht haben. Und was entdecke ich? 
Er ist der beste Beobachter auf unseren Tümpel­
touren, da versagt er nie! Unsere Naturgeschichts­
stunde söhnt ihn bestimmt mit manchem Mißerfolg in 
anderen Fächern aus und bewahrt ihn davor, ver­
drossen und mürrisch in die Schule zu trotten.

Vergessen wir doch nicht, daß eine sinnige Natur­
betrachtung auch hohe erziehliche Bedeutung hat. Die 
Kinder erkennen nach und nach, wie ehrfurchter­
weckend doch alles in der Natur ist. Ich sehe jetzt 
noch ihr heiliges Staunen vor mir, als wir z. B. ein­
mal unter dem Mikroskop in die Wunderwelt der 
Glockentierchen schauen durften. Ganz von selbst er­
wächst der Gedanke in ihnen: „Es ist doch unwürdig, 
so ohne Anteil durch die Natur zu dösen, wie die 
Kuh durch einen Rosengarten.“ Und wer sich dann 
liebevoll mit staunendem Auge in Betrachtung auch 
des Unscheinbarsten in der Natur versenkt, wird da 
reine und edle Freuden finden, wo so viele ahnungs­
los und mit verständnislosem Lächeln der Gering­
schätzung vorübergehen. Ein Weg zu diesen Freuden 
geht aber über solche Naturgeschichtsstunden, die für 
die Kindesseele eine kleine Erfüllung des Dichter­
wortes bedeuten:

„Trinkt, o Augen, was die Wimper hält,
von dem goldnen Ueberfluß der Welt.“

(Gottfr. Keller.)

E i n  T i e r i m p o r t  a u s  S ü d k a l i f o r n i e n .
Von C h r i s t i a n  Brüni ng.

K ürzlich bat mich Herr Eimeke, einen bei ihm 
aus Südkalifornien eingetroffenen Tierimport 

zu besichtigen, der allerlei Neuheiten gebracht habe.
Das schönste waren unstreitig vier Klapperschlan­

gen. Diese Giftschlangen teilt man ein in zwei 
Gruppen. Die eine derselben wird gebildet durch die 
Gattung Crotalus oder echte Klapperschlangen. Es 
waren zwei Tiere davon angekommen, beide von 
respektabler Größe, die ich noch nicht gesehen hatte. 
Der Absender bezeichnet sie als Crotalus lepidus mit 
einem grünlichen Farbton und Crotalus oregonus mit 
schwärzlichem Ton. Für die Richtigkeit der Bezeich­
nung kann ich natürlich keine Verantwortung über­
nehmen. Die Tiere waren trotz der langen Reise 
sehr munter und gaben ihre Erregung durch lautes 
Klappern zu erkennen. Dann löschten sie ihren ge­
waltigen Durst und legten sich darauf ruhig hin, 
mit leicht erhobenem Kopf alle unsere Bewegungen 
aufmerksam verfolgend. Sie machten dabei einen 
recht unheimlichen Eindruck, als ob sie jederzeit zum 
Stoß und Biß bereit seien. Das mag nun in der unge­
wohnten neuen Umgebung und in der achtwöchigen, 
unfreiwilligen Fastenzeit seine Ursache haben, da 
Klapperschlangen sonst ziemlich träge daliegen.

Die anderen beiden Klapperschlangen gehören 
der zweiten Gruppe, der Gattung Sistrurus an, die 
der Absender als Zwergklapperschlangen bezeichnet. 
Es su'nd hübsch gezeichnete Tiere von der Größe 
unserer Kreuzotter. Genannt werden sie beide Si­
strurus catenatus. Ob das richtig ist, möchte ich be­
zweifeln, denn die Zeichnungsunterschiede sind sehr 
groß. Bei der einen Schlange liegen die Augen in 
einer dunkelbraunen, weiß gesäumten Binde, die über 
die Schnauze sattelförmig hinweggeht. Die Zeichnung 
des Rückens kann auch den Artnamen „catenatus“

rechtfertigen. Der andere Sistrurus ist hellgrau ge­
ringelt. Die im „Brehm“ gegebene Beschreibung von 
Sistrurus miliarius L. paßt aber nicht, so daß wir 
schon an eine dritte Art denken müssen. Wenn nun 
Cope annimmt, daß Linnö den Artnamen gegeben hat. 
weil die Klapper dieser Schlange ihn an Hirsekörner 
erinnerte, so kann das Tier bestimmt nicht S. miliarius 
sein, denn die winzige Klapper hat immerhin die 
Länge des kurzgeschnittenen Nagels am kleinen 
Finger. Sie ist bei beiden Zwergklapperschlangen 
gleich und durch eine Längsfurche geteilt, aber die 
eine Seite ist etwas kürzer als die andere. Die ein­
zelnen Ringe sind nicht deutlich erkennbar, wenig­
stens nicht, wenn man sie beim lebendigen Tiere 
besieht, wobei man die Nase in allzu große Nähe 
des gefährlichen Giftmaules bringen müßte, während 
man bei der Gattung Crotalus den äußeren Bau des 
Klapperapparates schon aus ziemlicher Entfernung 
erkennt.

Andere Schlangen gehören der Gattung Ophibolus 
an. Eine derselben ist die Kettennatter, Coronella 
getula L., die in verschiedenen Abarten vorkommt. 
Der Absender nennt die Varietätsbezeichnungen boy­
lei und striata. Eine eigentümliche Beobachtung 
machten wir bei einer solchen Natter. Während sie 
wie zur Abwehr den Kopf erhob und uns entgegen­
streckte, bewegte sie das Schwanzende, wie eine 
zum Sprung fertige Katze die Schwanzspitze, aber 
sehr schnell, fast vibrierend, so daß der Sand nach 
beiden Seiten davonsprühte, und daß man den Ein­
druck hatte, als ob man das Rasseln einer Crotalus- 
klapper jeden Augenblick vernehmen müßte. Eine 
große, natterähnliche Schlange hatte hellblaue Grund­
färbung und rötliche Bindenzeichnungen, doch konnte 
ich ihren Namen nicht feststellen.

Allerliebst sind zwei kleine Schlangen, die auf 
der Oberseite große Aehnlichkeit mit kleinen Ringel­
nattern haben, d. h. nur in der Farbe. Die eine ist 
oberseits bleigrau, wie unsere Ringelnatter, die andere 
dunkler mit einem Ton ins Bräunliche. Am Hinter­
kopfe erinnert eine gelbe Zeichnung an die Mond­
flecke unserer Ringelnatter, doch sind hier nicht 
zwei getrennte Flecke, sondern dieselben fließen zu 
einer Binde zusammen. Diese ist bei der hellen 
Schlange goldgelb, bei der dunklen orangefarbig. 
Der Absender nennt die Tiere, die ein Pärchen zu 
sein scheinen, „Diadophis“, welche Bezeichnung ich 
nicht auffinden kann. Es handelt sich vielleicht um 
einen Schreibfehler und möglicherweise soll das Wort 
„Dendrophis“ heißen. Dann würde es sich um eine 
Baumschlange handeln. Dafür spricht, daß die 
Schlangen sofort in den Kletterbaum ihres neuen- 
Käfigs gingen und ferner, daß ihre Unterseite außer­
ordentlich lebhaft gefärbt ist. Bei beiden Tieren ist' 
dieselbe nämlich bis zum After orangerot und der 
Schwanz unterwärts blutrot. Ob der Gattungsname 
stimmt, ist sehr fraglich; man weiß eben nicht, aus 
welchem wissenschaftlichen Werk der Absender den­
selben entnommen hat, jedenfalls mag meine An­
nahme den schlangenkundigen Liebhabern einen 
Fingerzeig geben. Ich selbst bin nicht genügend 
Schlangenkenner, um einwandfreie Auskunft geben 
zu können, doch kann ich versichern, daß die Ter­
rarienliebhaber über solche Tiere in Entzücken ge­
raten würden.

Für Molchfreunde war auch etwas dabei, nämlich 
schöne Stücke von Triton pyrrhogaster. „Nanu“, wird
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der Leser sagen, „wie kommt denn der Feuerbauch­
molch nach Südkalifornien? Der Berichterstatter ist 
wohl in der Tiergeographie ausgerutscht!“ Aber das 
Vorkommen vom japanischen Feuerbauchmolch in 
Kalifornien ist nicht so ganz unerklärlich, denn es 
wimmelt dort von eingewanderten Japanern und 
Chinesen; und warum sollten unter diesen Leuten 
nicht Liebhaber sein, die das Tier aus seiner Heimat 
mitgebracht haben?! In größerer Zahl ist der Rauh­
molch, Triton torosus, vertreten. Es fiel mir auf, 
daß einige Tiere auffallend hell, besonders unter 
dem Bauch hellgelb gefärbt sind. Diese Exemplare 
sollen aus höheren Gebirgslagen stammen, während 
dunkel gefärbte aus der Ebene sind. Besonders fiel 
mir auch die für Triton torosus sehr feine Körnung 
der Haut auf.

Eine Anzahl Landschnecken, die Aehnlichkeit mit 
unserer Weinbergschnecke haben, sind bei dem Im­
port und solche, die einen Uebergang zu bilden 
scheinen von den Teller- oder Posthornschnecken zu 
denen mit hohem Gehäuse, wie z. B. den Sumpf­
deckelschnecken oder den Schnirkelschnecken am 
Zaun. Ferner echte Tausendfüßer, harmlose Tiere, 
die Salat fressen, und ein Skorpion, der sie auf­
frißt und sich unterwegs anscheinend an ihnen güt­
lich getan hat, machten die weite Reise mit und 
kamen gut an. Todesfälle sind natürlich auch vor­
gekommen und leider auch bei seltenen wertvollen 
Tieren, doch waren sie verhältnismäßig gering.

S e e - A q u a t i k .
Eine Sammlung meeresbiologischer Abhandlungen

von Athos, Haag. (Fortsetzung.),

II.
Klares Seewasser, und wie man es erhält.

T atsächlich gibt es nur zwei annehmbare Ur­
sachen dafür, daß das Seeaquarium solange 

nicht den Platz kekommen hat, der ihm zukam, und 
sich nicht des gleichen Interesses erfreute wie 
das Süßwasserbecken. Erstens entbehrte man die 
dekorative Wirkung der Pflanzen, und zweitens schien 
es unmöglich, das Wasser auf die Dauer klar zu er­
halten. Wie wir im vorigen Abschnitt die Faktoren 
für das biologische Gleichgewicht angegeben haben, 
wollen wir hier ihren Einfluß auf die Erhaltung 
klaren Wassers deutlich machen. Denn nicht nur für 
die Entstehung eines üppigen Pflanzenwuchses, son­
dern auch für die Erhaltung von klarem Wasser sind 
nur die genannten zwei Faktoren — Sonnenlicht und 
Bewegung — notwendig und zureichend. Nur Wasser, 
das fortwährend gesonnt wird, bleibt gesund, d. h. es 
enthält Lebenskraft und Widerstandsfähigkeit. Früher 
war man immer bemüht, dem Sonnenlicht zu wehren; 
bekannt ist der Fehlschluß, daß Sonnenstrahlen, wel­
che die Scheiben schief treffen, als „durchfallendes 
Licht“ verhängnisvoll sind; auf -Grund dessen sollte 
die vordere Scheibe jedes Seeaquariums stets abge­
blendet sein. Grünes durchsichtiges Papier war eins 
jener Mittel, die man öfter sah und mit peinlichster 
Sorgfalt kopierte. Siebenmal „sieben“ und nochmals 
„sieben“, das galt als das einzigste Mittel, um das 
Wasser klar zu bekommen, und der Handel konstru­
ierte sinnreiche Einrichtungen, um diesen Zweck zu

erreichen. Auch sollte das Aquarium besonders mit 
einer Glasscheibe abgedeckt sein gegen Staub. Merk­
würdig war weiter das Wundermittel, trübes Wasser 
in dicht verschlossenen Fässern dunkel zu stellen, 
damit es von selbst wieder klar würde. Dies nun ist 
unwidersprechlich wahr. Wenn man faules und trübes 
Wasser in gut verschlossenen Behältern im Dunkeln 
aufbewahrt, wird es von selbst wieder klar, wie 
mancher erfahren haben wird. Aber was der Beob­
achtung mancher entgeht, ist, daß dasselbe trübe 
Wasser, nicht abgeschlossen und nicht im Dunkeln 
aufbewahrt, ebensogut klar wird, — aber nicht seine 
Brauchbarkeit verliert. Denn der bemerkenswerteste 
Unterschied, der nicht übersehen werden darf, ist, 
daß im Dunkeln klar gewordenes Wasser nicht frisch, 
sondern „tot“ ist, d. h. keine Widerstandskraft besitzt 
und immer von neuem wieder trübe wird. Das See­
wasser aber, das fortwährend Bewegung und Sonnen­
licht bekommt, hat einen viel besseren Gleichgewichts­
zustand; es kommt bei diesem lebenden Wasser keine 
chronische Trübung vor. Und sollte dies schon ein­
mal vorübergehend eintreten, so ist dies doch nicht 
biologischen Fehlern zuzuschreiben, sondern kann 
meist schnell beseitigt oder ein nächstes Mal ver­
mieden werden.

Zum Zwecke, diesen Trübungen abzuhelfen und 
wenn möglich vorzubeugen, wollen wir einzelne For­
men ihres Auftretens mehr detailliert behandeln.

Fangen wir am Anfang an, wenn der Neuling 
zum ersten Mal sein Seewasser ins Haus bekommt 
und in ebenso angst-, wie hoffnungsvoller Erwartung 
der Wunder, die er denkt anschauen zu können, 
sieht, daß das Wasser trübe und total undurchsichtig 
jst. „Das wird sich schon setzen“, sagt er zu seinen 
Hausgenossen oder den Freunden, gegenüber denen 
er gern eine Haltung als Sachverständiger annimmt. 
„Du wirst sehen, daß es binnen drei Tagen klar ist 
wie Kristall.“ Aber für sich denkt er: „Ich möchte, 
es wäre schon soweit.“ Glücklicherweise aber braucht 
er nicht lange zu warten. Ist das Wasser milchartig 
weiß, so beweist dies, daß es von oben abgeschöpft 
ist; ist es dagegen faul — etwa wie Sirupwasser —, 
dann ist es sicher, daß es vom Boden aufgeholt ist 
und deshalb viel Bodensatz enthält, was übrigens 
wenig Unterschied macht. Im letzten Falle will es 
wohl mal 4 oder 5 Tage dauern, bis es klar wird. 
Das Araeometer zeigt uns den Salzgehalt des Wassers 
an; dieser schwankt normalerweise zwischen 1017 
und 1022. Wir glauben nicht, daß dies viel ausmacht, 
da man durch Verdunstung, welche in dem im Sonnen­
licht stehenden Aquarium soviel stärker ist, die even­
tuell gewünschte Dichtigkeit erreichen kann, und die 
Tiere doch vielfach im leichteren Wasser zu finden 
sind.

Jetzt bricht für den wahren Naturliebhaber eine 
kurze, aber unvergeßliche Periode der Erholung an. 
Eine unzählbare Menge von Glastierchen sind die 
ersten Bewohner seines gläsernen Palastes; es ist, als 
ob das große Plankton seine Musterkarte mitgegeben 
hätte, um uns zu zeigen, welche herrlichen Formen 
es beherbergt. Infusorien, Nesseltiere, Stachelhäuter, 
Würmer und Weichtiere, alle sind vertreten, alle sind 
sehr klein und so durchsichtig, daß man sie fort­
während aus dem Auge verliert. Schaffen Sie sich 
flink eine Lupe an und sparen diese in der ersten 
Zeit nicht, weil dies die beste Gelegenheit ist, mit 
den wunderbaren Formen der Kleintier- und Larven­
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weit Bekanntschaft zu machen. Da ist die Noctiluca, 
welche das „Leuchten“ der See verursacht, wie der 
Name (nox =  Nacht, lux =  Licht) schon andeutet. 
Kleine Protoplasmakügelchen sind es nur, bis ein 
Millimeter groß, aber sie haben doch ihren Anteil an 
den Wundern der Natur. Ferner gibt es verschiedene 
Sorten von Hydroiden und Quallen, die durch Form 
und Bewegung außerordentlich interessant werden. 
Da gibt es Larven von Seesternen und Würmern, 
Kleinkrebschen usw., zuviel, um sie alle zu nennen. 
Aber der Beginner bedenke, daß all diese Herrlich­
keit nur kurz dauert. Sobald die größeren Tiere 
kommen, Muscheln, Blumentiere usw., verschwindet 
die ganze Pracht dieser Kleintierwelt. Man achte auf 
die Farbe des frischen Wassers, welche später ein 
wenig in Gelb übergeht, woran man immer das alte 
Wasser erkennen kann.

Mit der Sendung Seerosen, vornehmlich wenn 
diese wie eine Bande verwahrloster Zwischendecks­
emigranten ankommen, beginnt die Trübung. Alle 
abgestorbenen Teile, Schleimringe, Exkremente und 
dergl. machen das Wasser trübe weiß, welches um 
so schlimmer wird, nachdem die Kontrolle durch die 
Undurchsichtigkeit schwieriger geworden ist. Die 
Fäulnisbakterien bekommen die Ueberhand, das 
Wasser wird milchartig; der Salzduft verschwindet 
und macht einem undefinierbaren Geruch Platz, und 
der enttäuschte Amateur beeilt sich, das „verdorbene“ 
Wasser wegzuschütten. Das nun ist bestimmt un­
nötig, denn das Wasser erholt sich von selbst; dies 
sei gesagt zum Trost derjenigen, die weit von der 
See entfernt wohnen. Hier nun ist die Sonne die 
kräftigste Hilfe, und die Wasserbewegung entfernt 
die schädlichen Gase. Das Wasser, das schon einige 
Wochen ein tägliches Sonnenbad genommen hat, 
wird nur bei Uebervölkerung Neigung zum Verderben 
zeigen, kann aber sonst viel ertragen. Die vorge­
nannten Erscheinungen kommen aber regelmäßig vor 
bei nicht im Sonnenlicht stehenden Aquarien, deren 
Wasser also nicht „gehärtet“ ist. Es können später 
natürlich auch noch Tiere sterben, aber wir können 
nicht genügend auf den Unterschied zwischen ge­
sonntem und ungesonntem Wasser hinweisen. Alle 
Umstände, bei denen das Sonnenbassin gut durch­
kommt, werden für das dunkle Aquarium verhängnis­
voll. Wenn bei uns schon einmal eine Auster pder ein 
anderes großes Tier seine Tage gezählt sieht, so 
lassen wir es still sitzen, wissend, daß es nach dem 
Absterben keinerlei Schaden tut und anderen Tieren 
zugute kommt.

Eine zweite Art Trübung ist das „Grünwerden“. 
Dies ist eine schreckliche Erscheinung und bringt den 
Unwissenden zur Verzweiflung. Das Seewasser wird 
zunehmend immer grüner und grüner, nichts hilft, 
um auch nur eine kleine Verbesserung zu erzielen. All­
mählich werden die Tiere unsichtbar, man kann den 
einen Stein nicht mehr vom anderen unterscheiden, 
die verschwommenen Umrisse von Felsen, Schalen 
und anderen Gegenständen verschwinden ganz und 
gar, und zum Schluß kann man noch keinen Milli­
meter von der Scheibe ab hineingucken. So bleibt die 
Suppe monatelang stehen und fordert alle Sachver­
ständigen heraus, Abhilfe zu schaffen. Die besten 
Siebeeinrichtungen versagen, wie man lesen kann in 
den „Schriften der Z. S. B. für Meereskunde“ vom 
Dezember 1921, und das Mittel, das dieser Einsender 
zuletzt als hilfebringend angab, war falsch verstan­

den, denn nicht die Muscheln waren es, die Rettung 
brachten. Die Erbsensuppe-Qual endet erst, wenn die 
Sonne an Kraft abzunehmen beginnt und die mehr 
dunklen Tage das Schwärmen der Sporen unmöglich 
machen. Dann, es ist wahr, sind die Muscheln schnell 
der Situation Meister und machen in 1—2 Tagen ihr 
Bassin klar und rein. Dadurch kommt ihnen schein­
bar die Ehre zu, die Qual überwunden zu haben. 
Aber es hätte nicht geholfen, und brächte man wäh­
rend des Uebels einen Eimer voll Muscheln hinein. 
Es gibt nur zwei Mittel, um dieser Plage abzuhelfen. 
Das erste ist: „Warten, bis sie von selbst vorüber­
geht“, womit wir hier keinen Spaß meinen, denn 
wirklich endet sie, wenn der Sommer abgelaufen ist, 
von selbst. Das andere Mittel ist das Bassin mit 
Hilfe von dichten Tüchern oder Kartons zu verdun­
keln, wodurch innerhalb drei Tagen alle Algen ab­
sterben. Besser ist es natürlich, der Plage vorzubeu­
gen. Und schon meint der aufmerksame Leser eine 
grobe Inkonsequenz zu spüren: Algenplage, verur­
sacht durch Sonnenschein, Abstellung derselben durch 
Vermeidung der Sonnenstrahlen. Aber dann ist doch 
eben die so gelobte Sonne Ursache der Qual! In der 
Tat ist diese bei denjenigen, welche das Aquarium 
nicht in die Sonne stellen, unbekannt. Doch preist 
der vorgehende sowohl, als der heutige Abschnitt die 
Sonne als für das Aquarium unentbehrlich. Was 
jetzt tun? Was ist besser, die Sonne zuzulassen, wo­
durch man Aussicht hat auf die ärgste aller Plagen, 
oder nicht, wodurch die Haltung von Seepflanzen so 
gut wie unmöglich ist und sich überdies noch 
hundert andere Beschwerden zeigen?

Man lasse ruhig das Sonnenlicht, ohne welches 
kein Leben möglich ist, hinein, denn nicht die Sonne 
ist Schuld an der grünen Plage, sondern die viel ge­
priesene Durchlüftung. Wo Sonnenlicht ist und zuviel 
durchlüftet wird, tritt die grüne Gefahr in Erschei­
nung.

Zusatz: Hierin kann ich dem Verfasser nicht 
folgen. Er geht erneut davon aus, daß durch die 
Durchlüftung ein Mehr an Sauerstoff dem Aquarium­
wasser zugeführt wird, als der Gehalt bei Wasser­
bewegung oder überhaupt normalerweise betragen 
würde. Vergl. die Fußnote in „W.“ Nr. 26, S. 453, 
in welcher ich auf diesen Fehlschluß bereits hinwies. 
Dieser Mehrgehalt an Sauerstoff soll nun, wie aus 
dem hier nicht zum Abdruck gekommenen Original­
abschnitt hervorgeht, lebenhemmend wirken, so daß 
die Natur sich gegen ein derartiges Hemmnis selbst 
zu helfen gezwungen ist, indem sie sauerstoffhun­
grige Algen (der Verfasser sagt im Original „Zellen“) 
als Vertilger des Sauerstoffs bildet. Diese sollen in 
dem mit Sauerstoff „übersättigten“ Wasser ihre besten 
Lebensbedingungen finden, durch die stete Sauer­
stoffzuführung zu steter Vermehrung genötigt sein 
und so ausdauern, daß sie erst mit Eintritt der küh­
leren Jahreszeit verschwinden. A. bekämpft also mit 
diesem Argument die Durchlüftung. Die Erklärung 
ist viel einfacher. Die Durchlüftung, die, wie ich aus 
eigener Praxis weiß, tatsächlich durchaus nicht immer 
unerläßlich ist, ist am Auftreten der Algen natürlich 
unschuldig. Die aus dem Meere mitgeschöpften Algen 
und deren Sporen entwickeln sich in biologisch ein­
wandfreien Aquarien unter dem Einfluß des Sonnen­
lichtes ohne weiteres, sterben aber ab, wenn man sie 
dessen beraubt, da man ihnen damit glattweg die 
Lebensbedingungen abschneidet. Sie erzeugen und
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verbrauchen wie jede andere Grünpflanze Sauerstoff. 
Das Sonnenlicht ist aber der Sauerstoff erzeugende 
Faktor, nicht die Durchlüftung, wenn auch nicht ge­
leugnet werden soll, daß letztere vielleicht ihre Le­
bensbedingungen verbessert. Erst die Entziehung des 
Sonnenlichtes hemmt die Sauerstoffproduktion, wie 
an jedem Süßwasseraquarium zu erfahren ist. Ich 
sehe aber in dem Auftreten der Schwebealgen keinen 
Grund, einem Aquarium dauernd die Sonne zu 
sperren. Muscheln, vor allem die Pfeffermuschel 
Scrobicularia alba, sind gute Helfer beim Kampf 
gegen die Algen, die sie, wenn sie vielleicht ihrer 
auch nicht ganz Herr werden, doch mindestens auf 
ein erträgliches Maß reduzieren. Vor allem ist aber 
eins zu bedenken; wer Muscheln pflegen will, ist 
überhaupt auf die Mikroflora und Fauna seines See­
aquariums angewiesen. Ohne diese keine Muschel­
haltung, wie jeder Seeaquarianer weiß. — Es hat 
also alles zwei Seiten. Algentrübungen sind unan­
genehm da, wo sie nicht hingehören, z. B. in Aktinien- 
u. ä. Becken; zu den Lebensbedingungen gehören 
sie dagegen bei Muscheln u. a. Sonnenlicht fördert 
die Algenbildung; im vorerwähnten ersten Falle sind 
daher Abwehrmaßnahmen angebracht, im anderen ist 
dem Gedeihen Vorschub zu leisten. Der Einfluß der 
Durchlüftung ist zunächst indifferent. Günter.

(Schluß folgt,)

D a s  G r a u e n  i m  A m a z o n e n s t r o m .* )
Auf Jagd im Einbaumkahn. — Die großen Krokodile und die 

kleinen Piranhas.
Von Freiherrn A d o l f  v o n  Düngern.

An den Urwäldern Brasiliens.

Im Lichthof des Berl. Aquariums befindet sich der hübsch und 
phantasievoll ausgestattete Aufenthaltsort für die Kroko­

dile. Acht oder zehn dieser wenig anmutigen Tiere lümmein 
sich schlafend in einem künstlichen Wassertümpel herum oder 
heucheln durch ein paar tiefe Atemtöne und klanglose Seufzer 
Leben. Den Eintretenden umhüllt sofort die üppigwarme und 
wassergeschwängerte Treibhausluft. So schwer und drückend 
lastet auch der Raum unter dem undurchsichtigen Blätterdach 
des Urwaldes. Die Unbeweglichkeit der Tiere scheint sich den 
Neugierigen mitzuteilen, die auf der hohen den Zwinger über­
querenden Brücke ihre Blicke zu den gepanzerten Ungetümen 
hinabsenden. Man spricht fast im Flüsterton, und stumme 
Scheu ist die Grundstimmung, die sich auf den Gesichtern 
spiegelt. Wenn der Wärter in ausreichender Entfernung ver­
mutet wird, fliegen — eine kleine Neckerei — mitunter ein 
paar Kupfermünzen klappernd auf die Nasen der Krokodile, 
nicht ohne Selbstbewunderung des Spenders über den kühnen 
Einfall, Immerhin die Stille im Raum erzeugt einiges Gruseln. 
Vor wenigen Jahren sah ich zufällig einen Oeldruck, nicht 
besser, aber auch nicht schlechter als die anderen: Urwald­
dickicht, aus der Gipfelhöhe bis in den Schattengrund herab­
hängendes Lianengewirr, am Fuß der Bäume ein Wasser­
tümpel und darin, nicht acht oder zehn, nein Hunderte von 
Krokodilen, eines neben dem anderen, mit geöffnetem Rachen 
um sich schnappend, beutegierig und dicht daneben ein paar 
beherzte Männer. Ich habe an dieses Schauspiel nicht glauben, 
ich habe es sehen wollen. Ich wollte auch das Gruseln lernen. 
Ein Jahr am Amazonas brachte dann ganz andere Dinge, und 
schon die Bilder weniger Tage über trafen den gutgemeinten 
Oeldruck.

Wenn über den flachen Seen des Campos, jener unend­
lichen Ebene hinter dem Urwaldgürtel an den Ufern des 
Amazonenstroms, der wundervoll glitzernde Silberstaub der 
Sonne flirrt und in der milchig weißen Luft Tausende farbiger 
Vögel kreisen, sich als bunte Wolke auf den blanken Spiegel 
senken und ebenso schnell wieder emporwellen, und der Blick 
diesem bezaubernden Schauspiel über dem Blau des Wassers 
folgt, tauchen überall kleine dunkle schwimmende Hügel em­
por: die Köpfe der Krokodile. Wenn der schmale Nachen die 
zahllosen, das Land durchquerenden Wasserläufe zwischen i)

i) Mit frdl. Genehmigung des Verfassers Zweitdruck nach 
dem Artikel gleichen Titels aus dem „Berliner Tageblatt“ 
vom 31* V. 25. — Der Film, in welchem die erzählten Vor­
gänge durch Bilder belegt werden, wird im Oktober ds. Js. 
von der „Ufa" vorgeführt werden. Die Schriftleitung.

dichten grünen Waldwänden dahinzieht, und die Ruderschläge 
das einzige, wohltuende Geräusch inmitten dieser Stumm­
heit der Wälder ist, erheben sich wieder links und rechts am 
Wege die kleinen braunen Hügel: die Schnappmäuler der 
Krokodile. Und unter dem Gebüsch des Ufers, im Schlamm 
lagern ihre Leiber wie nebeneinander und durcheinander ge­
worfene Holzpflöcke.

Nächst den Ameisen sind die Krokodile die meist gehaß­
ten Tiere. In der Regenzeit ziehen sie mit den Wassern über 
das Land, bis nahe an die Behausungen der Menschen, über­
fallen das junge Vieh und schmälern den Besitzstand .der 
Fazendas, deren Eigentümern nichts anderes übrig bleibt, als 
zu gelegener Zeit Rache zu üben. Wenn der Sommer kommt 
und das Wasser in den Kanälen verrinnt und die Räuber zu 
Haufen der Feuchtigkeit nachziehen, dann gilt es, das längst 
geschwollene Mütchen zu kühlen und die Zornesader £u ent­
lasten. Auf zur Krokodiljagd! Aber noch bevor das große 
Treiben beginnt, haben wir das Vergnügen hier.und da, mitten 
in der staubigen und versteinten Ebene des Campos ein paar 
verunglückte Nachzügler zu entdecken. Unter den saugenden 
Sonnenstrahlen trocknet der Boden schnell, wird eisenhart. . .  
Das Krokodil, ein Freund schlammiger Tiefen, versäumt den 
rechtzeitigen Rückzug und liegt nun unter der undurchdring­
lichen Decke lebendig begraben. Zwischen den Spalten und 
Rissen glotzt uns sein geduldiges Auge entgegen, und auch 
der scharfe Zahn harrt einer helleren Zukunft. Aber — Auge 
um Auge, Zahn um Zahn!

Das Krokodil hat Vorzüge. Sein Fleisch schmeckt aus­
gezeichnet, und das Tier braucht nicht sofort getötet zu wer­
den. Da der Vaquero, der Hirte der Herden, irgendwelchen 
Gemütsregungen gegenüber anderen Lebewesen seiner Hei­
mat nicht das geringste Verständnis entgegenbringt, behandelt 
er seinen Feind äußerst unnachsichtig. Erst muß man ihn 
natürlich haben. Vom Ufer gleitet der schmale Einbaumkahn, 
und leichte, rasche Ruderschläge bringen ihn dem langsam da­
hinziehenden Etwas, das eine lange, spitze Schnauze atmend 
in die Luft hebt, immer näher. Schon hebt Golo, der Mulatte, 
den Arm und schwingt die Harpune. Ein kurzes Zielen, der 
Speer schnellt ab. Mit dumpfem Klatschen trifft er die Flanke 
des sich aufbäumenden Wasserdrachens. Das verwundete Tier 
versucht ein paar schnelle Schwimmbewegungen, und dann, 
ja dann folgt es willig der rasch angezogenen Harpunenlelne. 
erhält bald darauf den zweiten eisernen Pfeil und wird mühe­
los am Gängelband der Leine bis in die Nähe des Ufers ge­
leitet. Dort wirbelt schon das Lasso des Mestizen und legt 
sich unlösbar um den unvorsichtig schlanken Hals des sich nur 
noch wenig sträubenden Tieres. So kommt es ans Land. Der 
gefährliche Rachen wird verschnürt, die vier Beine gefesselt, 
die lebende Ware ist transportfähig, um oft erst nach Wochen 
irgendwo an der Küste, in entfernten Dörfern, nach Belieben 
verwendet zu werden. Frisches Jacaröfleisch ist eben ein 
Leckerbissen.

Das Krokodil hat bis auf den Menschen keinen ihm über­
legenen Feind. Und dieser haßt es wohl, fürchtet es aber 
kaum. Es ist gefährlich im Wasser für den tollkühnen Schwim­
mer oder für die im Kahn Verunglückten. Am Ufer spielende 
Kinder fallen ihm zum Opfer oder unvorsichtig Badende. 
Auch da, wo es in Herden auftritt, durchschreitet der Ein­
geborene den Fluß. Lauter Lärm, Schüsse, durch eine lange 
Stange beunruhigtes Wasser verscheucht die Tiere. Sie sind 
keine kühnen Angreifer und ergeben sich trotz ihrer fürchter­
lichen Waffen und einer auch auf dem Lande verblüffenden 
Gewandtheit leicht in ihr Schicksal.

Mein lieber alter Oeldruck! Die strotzende Phantasie sei­
nes anonymen Meisters vermochte die meinige zu überflügeln 
und doch blieb sie weit hinter der erlebten Wirklichkeit zu­
rück. Mit etwa 20 Vaqueros ritten wir durch die hohen spär­
lichen Campossträucher unter der glühenden Sonne und über­
rieselt vom feingemahlenen Staub der gelbgrauen Ebene zur 
Schlacht. Der Feind hielt sich in den Seen und an den mit 
Dickicht überwucherten Wasserläufen wenige Stunden von 
der Fazenda entfernt auf. Kreisende Urubus, die Geier des 
Campos bezeichneten den Lagerplatz der feindlichen Haufen. 
Als wir näher kamen und durch das Blattwerk hindurch auf 
die flaschengrünen Tümpel unter dem eng verschlungenen 
Astwerk lugten, entdeckten wir nichts, als ein unüberseh­
bares Gewirr dicken, ineinanderverkneulten Wurzelwerks, das 
sich von beiden Ufern in breiter Fläche durch das schmutzige 
Wasser zog. Auf der andern Seite über den blitzenden Spie­
gel des kleinen Sees schienen die leichten Wellen die vonein­
ander gelösten Teile eines oder mehrerer Flöße aus kurzen 
Baumstämmen zu tragen. Ein Schuß, ein zweiter, — das ge­
waltige Wurzelwerk lebte und die einzelnen Teile des Flosses 
lösten sich vom Ganzen und strebten den niedrigen Ufern zu. 
Das waren unsere Gegner.

Was nun begann, läßt sich schwer beschreiben. In die 
wogende und langsam dahinkriechende Masse pfiffen die Ku­
geln und jeder Einschlag warf eine Wasserfontäne um das 
sich wild aufbäumende und windende Tier empor. Die abge­
sessenen Vaqueros folgten den fliehenden Krokodilherden ins 
Wasser trieben sie in Haufen zusammen, sprangen mit langen 
Stangen dazwischen, stießen und trieben die Flüchtigen dem 
Ufer zu und dort — nun, dort flog das Lasso sausend durch 
die Luft und das gefangene Krokodil verendete unter (den 
Keulenhieben seiner grausamen Gegner. Das Lasso und die 
Keule waren die eigentlichen Waffen dieser — ich mag es
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nicht gern so nennen — Jagd. Fast dreihundert Krokodile 
waren die Beute des Tages. In den folgenden Tagen isetzten 
die Vaqueros die Arbeit fort und etwa 2000 Krokodile waren 
das Resultat der Vergeltung! Und doch lassen sie sich nicht 
ausrotten, weil ihre Schlupfwinkel im Urwald, die Stellen, 
wo die Weibchen ihre Eier ablegen, unzugänglich sind. In 
den Nächten ertönt immer wieder das heisere Rufen der Kro­
kodile, unheimlich schallend über den Wassern und an den 
Ufern der Flüsse.

Krokodile gibt es nicht nur am Amazonenstrom. Sie lassen 
sich aber auch anderswo in der Freiheit ungern streicheln, 
und es ist niemandem eingefallen, ihnen Zuckerstückchen mit 
der Hand anzubieten. Wer ihnen im Wasser nicht gerade vor 
den geöffneten Rachen fällt, hat aber immerhin noch einige 
Aussicht, sich selbst zu retten oder mit fremder Hilfe die 
Kolosse zu verscheuchen und der Gefahr zu entgehen. Die 
Großen sind eben nicht immer die Schlimmsten; das Gruseln 
hat mich ein kleiner Fisch der. Piranha gelehrt! Und den gibt 
es nur am Amazonas. Er ist nicht größer als unser heimischer 
Barsch. Seine Schuppen schillern bunt und schön in Altgold 
und Rot. Der Kopf ist gedrungen und erinnert im Ausdruck 
an eine kleine Bulldogge. Das Auge ist falsch und tückisch. 
Die Zähne sind scharf wie Rasierklingen. Die Piranhas grei­
fen mutig alles an, was sich ihrer Beutegier und ihrem Blut­
durst aussetzt. Während der langen Regenperioden entgeht 
man ihnen leicht, denn auf der riesigen Wasserfläche in den 
Zeiten der Ueberschwemmung treten sie nicht in Scharen, 
sondern einzeln oder in kleine Gruppen zerteilt auf. Im Som­
mer aber, zusammengedrängt in den Kanälen, sind sie das 
unter der Oberfläche der stillen Wasser waltende Grauen. 
Das sich am Wasser labende durstige Vieh wird jangefaliein. 
Die größten Fische erliegen im Kampf mit diesen Scharen des 
Todes. Selbst das sonst unangreifbare Krokodil büßt oft in 
der Jugend seine Klauen und das Schwanzende ein. An den 
Eingeborenen, die unvorsichtig einige Schritte zu weit ins 
Wasser machten, ohne dieses vorher zu prüfen, habe ich 
nachher grauenvolle Wunden und oft verlorene Zehen und 
Finger gesehen.

Der Hergang ist immer der gleiche. Erst stürzen sich 
einige Piranhas auf das Opfer und reißen ihm mit ihren mes­
serscharfen Zähnen in kurzen, blitzschnellen Bissen die Fleisch­
fetzen aus dem Leib. Das entströmende Blut ruft Hunderte, 
Tausende herbei. Ich habe das Schauspiel solcher Bluträusche 
mehr als einmal gesehen, und immer wieder stieg ein dumpfes 
Grauen in mir auf bei dem Gedanken, daß nur die dünne, sehr 
tragwürdige Wand des ramponierten Kahns mich von dieser 
Orgie der kleinen Bestie trennte. Ein leichtsinniges jWippen, 
ein zu tiefes Hinüberneigen — und keine Gegenwehr, keine 
List bringt uns lebend an das nur einen Meter entfernte Land 
zurück. In wenigen Minuten ist alles aus.

Auf der Heimkehr von einer Jagd glitten wir einen der 
einsamen Wasserwege entlang. Tiefer Friede ringsum. Aus 
den Uferbüschen schlug uns betäubender Duft entgegen.Weiße 
und perlgraue Reiher kreisten ruhig der scheidenden Sonne 
entgegen, und nichts gemahnte an den im üppigen Werden 
und Vergehen des tropischen Tages sich immer wieder zei­
genden Kampf der Geschöpfe. Dunkel zeichnet sich der Wald 
in dem blinden Spiegel des Wassers. „Piranhas!“ pagte der 
braunhäutige Ruderer und zeigte in die Tiefe. Wir banden 
ein erlegtes, großes Wasserschwein an eine Stange und senk­
ten das tote Tier in den Fluß. Nach wenigen Sekunden 
spritzten kleine Wellen hoch. Und nach einer Minute brauste 
es im Umkreis unseres Kahns. Die Piranhas waren da! Bro­
delnd, zischend, warfen sie das Wasser auf, Hunderte von 
Tieren kämpften um diese Beute. Nach einigen Sekunden 
war das Fell zerfressen, eine ganze Horde saß schon im 
Leib des Tieres und wühlte in den Eingeweiden. Die nicht 
,am Fleische zerren und reißen konnten, verbissen sich in die 
nächsten blutberauschten Genossen. Schnell griffen wir mit 
dem Fangnetz unter das Wasser, schöpften mit zwei Griffen 
ein paar Dutzend ins Boot, aber beim dritten Wurf schon 
fielen die Piranhas ins Wasser zurück. Ihre Zähne hatten 
das dicke Gewebe zerbissen. Nach sechs Minuten zogen wir 
von dem 120 Pfund schweren Wasserschwein nur noch das 
Knochengerüst heraus.

Wenn Vieh an verdächtigen Stellen durch den Fluß ge­
trieben werden muß, sendet man immer ein Tier zur Probe 
voran. Wird dieses nicht attackiert, läßt man die Herde fol­
gen. Ich habe gehört, daß die Piranhas weiße Menschen mit 
größerer Wut überfallen als farbige. Eines Abends prtönten 
durch das Rohrdickicht des Ufers gellende Hilfeschreie. Von 
allen Seiten eilten Leute herbei. Man zog bald darauf ein 
Skelett in Kleidern aus dem Wasser. Ein schwarzer Soldat 
war von der Böschung in die gelbe Flut gefallen. Er hatte 
keine Zeit mehr gefunden, das erhöhte Ufer zu erklimmen'. 
Der furchtbare Schmerz, der Blutverlust machten ihn sofort 
wehrlos. Hunderte der kleinen Mörder hatten sich an ihn 
geklammert, jede Bewegung erlahmte unter dem ungeheuren 
Weh der tiefen Wunden, er mußte den Kampf aufgeben. Nicht 
die großen Krokodile, sondern die kleinen Piranhas erzeugten 
in mir jenes fatale Gefühl der Ohnmacht, das einen anfäült, 
wenn die Gefahr sich dunkel und riesengroß aus dem Unge­
wissen von allen Seiten an uns heranschleicht und wir gewiß 
sind, daß jeglicher Wille zur Gegenwehr vergeblich ist. Auch 
(die Piranhas bieten ein gutes Fischgericht, aber ich habe sie 
stets nur mit Mißtrauen und Unbehagen verzehrt.

M o d e l l - S c h u l a q u a r i u m . 1)
Von Karl  Kr one ke r ,  Wien.

Mit einer Originalskizze des Verfassers.

Das Schulaquarjum muß streng vom gewöhnlichen Zimmer­
aquarium geschieden werden. Bringt man letzteres, exakt 
eingerichtet, in ein Schulzimmer und überläßt es, seiner Be­

stimmung gemäß, Schulkindern zur Pflege, so kann man ziem­
lich sicher damit rechnen, über kurz oder lang Unannehmlich­
keiten mit ihm zu haben. Ein normales Zimmeraquarium ge­
hört eben ins Wohnzimmer und nicht ins Schulzimmer. Jedes 
Zimmeraquarium kann aber mit wenig Mühe in ein Spezial­
schulaquarium (siehe Abbildung) sofern man nicht eine Neu­
anschaffung in Erwägung zieht, umgewandelt werden.

Bei Schulaquarien ist auf zweierlei besonders zu achten: 
1. Die Deckscheibe. 2. Die Bodenentwässerung. Schlecht ab­
gedeckte Aquarien können mitunter zur Quelle ganz bedeuten­
der Unannehmlichkeiten werden, denn von außen kommt ja 
bekanntlich alles Unheil: Staub, Schmutz, Semmel- und Brot­
stücke und nicht zuletzt unberufene Kinderhände können sei-

Schulaquarium mit 3teiliger Deckscheibe, aufklappbarer Mit­
telscheibe und Wasserablaßvorrichtung im Boden eingebaut.

ner Einrichtung Schaden bringen. Die Deckscheibe meines 
Modellaquariums ist dreiteilig, in Metall gefaßt, läuft in 
Scharnieren und kann daher geöffnet und geschlossen wer­
den. Der mittlere Teil ist aufklappbar, was speziell bei der 
Fütterung sehr von Vorteil ist. Die Deckscheibe ist nicht 
zuletzt aus wirtschaftlichen Gründen dreiteilig. Wird eine 
einteilige Scheibe zerbrochen, so kostet der Ersatz der ganzen 
Scheibe bedeutend mehr, als bekanntlich ein Drittel der­
selben.

Die Bodenentwässerungsvorrichtung (s. Abb.) besteht aus 
einem trichterförmigen, der Größe des Aquariums angepaßten 
Gefäß, das in ein Rohr ausläuft, an dessen Ende sich ein 
Hahn befindet. Dieser Trichter ist mit einem Drahtgeflecht 
überspannt, dessen Maschenweite so gewählt sein muß, daß 
»zwar Schlamm- und Schmutzteilchen, aber nicht Decksand­
körner hindurch können. Diese ganze Vorrichtung, die aus 
gutem Zinkblech hergestellt sein muß, soll, wie aus der Ab­
bildung ersichtlich ist, in der Mitte der tiefergelegenen Be­
schauerseite so angebracht sein, daß die Drahtgaze in einer 
Ebene mit der Decksandschicht liegt. Am Ende des vorge­
nannten Rohres ist ein Gummischlauch angebracht, der am 
besten durch eine Oeffnung in der Unterlage, auf der das 
Aquarium aufsteht, geführt wird.

Diejenigen, die bereits einmal mit Schulaquarien zu tun 
hatten, werden zugeben müssen, daß das Ablassen von Was­
ser mittels Schlauches aus Aquarien mitunter direkt zur Qual 
werden kann. Speziell bei der Haltung von einheimischen 
Fischen, die ja bekanntlich für des Schulaquarium hauptsäch­
lich in Betracht kommen, ergibt sich des öfteren die Notwen­
digkeit eines Wasserwechsels (Trübungen usw.). Das Ab­
lassen des Wassers mit dem Schlauch stößt bei Kindern natur­
notwendigerweise auf erhöhte Schwierigkeiten, die bei oben­
genannter Entwässerungsvorrichtung ganz wegfallen. Daß 
das „Ansaugen“ mit dem Munde keine besonders appetitliche 
Sache ist, brauche ich wohl nicht zu erwähnen, besonders, 
wenn es sich darum handelt, aus kleinen Terraaquarien, in 
denen beispielsweise Sumpfschildkröten gehalten werden, das 
stark mit flüssigen Ausscheidungsprodukten (durchsetzte Was­
ser abzulassen. i)

i) Ich möchte gleich vorwegnehmen, daß dieses Modell­
aquarium nicht patentiert ist. Ich habe auch keiner der be­
stehenden Firmen irgendwelche besonderen Rechte eingeräumt. 
Ich bin bestrebt, praktische Neuerungen der Allgemeinheit 
zugänglich zu machen, ohne dabei materielle Interessen zu 
verfolgen.
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Ich glaube, daß Schulaquarien, die mit vorgenannten Ein­

richtungen versehen sind, sowohl Lehrern als auch Schülern 
ein bedeutend rascheres und umsichtigeres Arbeiten gestatten 
werden, als die bisher in Verwendung gewesenen gewöhn­
lichen Aquarien. Ich hoffe zuversichtlich, daß diese Form 
der Aquarien der Schulvivarienkunde auch ganz neue Perspek­
tiven eröffnen wird.

A u s s t e l l u n g s b e r i c h t e .
L n d w fg s h a fe n , „Nymphaea“.

Es war ein glücklicher Gedanke von der „Nymphaea“ in 
Ludwigshafen, im Rahmen der Süddeutschen Gartenbauaus­
stellung, Ludwigshafen, durch Aufstellen von ca. 90 Aqua­
rien und einigen Terrarien neue Freunde für unsere Lieb­
haberei zu werben. Die in 5 verschiedenen Musterbauten von 
Gewächshäusern untergebrachten Behälter hatten durch Ober­
licht die denkbar günstigste Belichtung und Wirkung. Die 
vielen Arten Tiere zeigten sich in bester Verfassung und schö­
nen Exemplaren und legten Zeugnis ab für die sachkundige 
Pflege. Acara pulchra und Pfauenaugenbarsch wurden sogar 
beim Ablaichen und Brutpflegen angetroffen. Ein mit ein­
heimischen Fischen und Pflanzen besetztes Becken verdient 
erstklassig genannt zu werden; ebenfalls hervorzuheben sind 
die ausgestellten Schleierschwänze und Pterophyllam  scalare 
in schönen gesunden Exemplaren. Die Behälter waren sorg­
fältig und sauber numeriert, der Inhalt allerdings nur im 
„Führer“ bekannt gegeben, so daß den „Führerlosen“ jeder 
Anhaltspunkt fehlte. Auch die bekannten Firmen Franck, 
Speyer und Harster's Aquarium Speyer hatten sich an der 
Ausstellung aktiv beteiligt. Hoffentlich sind der „Nymphaea“ 
durch den Eintritt der kalten Witterung nicht allzu große Ver­
luste entstanden, weil ein Heizen der Behälter auf ziem­
liche Schwierigkeiten gestoßen wäre. Es dürfte dem rührigen 
Verein beschieden sein, die Früchte seiner aufgewandten Mühe 
in Form von Mitgliederzuwachs zu ernten.

Otto Reifschneider, „Iris“, Frankfurt a. Main.
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T errar lan eF -Im p ortb er ich t. Aus den Süd-Staaten von
Nordamerika traf ein kleiner Import wohlbehalten bei der 
Firma Scholze & Pötzschke ein. Diesmal war der Hauptteil für 
die Urodelenfreunde bestimmt, denn es befanden sich in dieser 
Sendung an die 200 Stück Triton torosus Eschscholtz. Alle 
kamen in gesundem Zustande hier an und gingen sofort an 
die ihnen vorgeworfenen Mehlkäferlarven. Die Molche haben 
aut dem Rücken ein stumpfes Schwarz, die Form eines Feuer­
salamanders, bloß ist der Leib nicht so walzenförmig rund, 
sondern mehr abgeplattet, ähnlich einer Eidechse. Schöne aus­
drucksvolle Augen, welche sich halbmondförmig aus dem ab­
geplatteten Schädel hervorheben, geben ihm einen gewissen 
(aristokratischen Eindruck. Die Bauchseite ist orangegelb, ähn­
lich wie beim Bergmolch. Man hält diesen Molch wie unseren 
bekannten Feuersalamander im feuchten Terrarium mit fla­
chem Wasserbecken. Er ist 16—18 cm lang. Er ist hart und 
ausdauernd und nur sehr zu empfehlen! Außer diesen Nord­
amerikanern waren noch 6  Triton pyrrhogaster  mitgekommen., 
welche ursprünglich aus Japan stammen, der bekannte japa­
nische Feuerbauchmolch, welcher entgegen Triton torosus am 
besten im dichtbepflanzten Aquarium gehalten wird. — Von 
Schildkröten gab es diesmal 1 schönes Stück Cistudo ornata 
Agassizi von 15 cm Schalenlänge. Gesund und munter machte 
es sich ohne große Umstände über die vorgehaltenen Salat­
blätter her. Diese Landschildkröte fällt durch ihr Bauch­
schild auf, welches am Hals schnabelartig hervorspringt 
Pflege und Haltung wie bei unseren bekannten griechischen 
Landschildkröten. — Für Giftschlangenfreunde waren 3 ver­
schiedene Klapperschlangenarten angekommen. 2  entzückend 
kleine Exemplare —wie eine halb ausgewachsene Ringelnatter 
an Größe— der Zwergklapperschlange Sistrurus miliaris? (nach 
Aussage des Fängers), ferner schöne gesunde Exemplare von 
Crotalus lepidus und oregonus. Außerdem noch Einzelexem­
plare verschiedener Natterarten! Eine ganz selten schön ge­
zeichnete Kettennatter, Coronella getula, welche mehr streifig 
gezeichnet war, von ungefähr 1 m Länge. 2 Coluber (P ity- 
ophis, auch Pituophis) catenifer B lainville; beide Exemplare 
waren äußerst lebhaft und maßen ungefähr 1—1 , 2 0  m. Dann 
noch mir speziell 2  unbekannte, die auch ungefähr 3U  m lange 
Lichamura roseafusca?  und ein 25 cm langes entzückend ge­
färbtes Schlänglein, ob giftig oder nicht noch unbekannt, soll 
den Namen Diadophis amabilis haben (= Coronella amabilis 
Baird. und Girard: ungiftig. Die Schriftl.) Wir sehen, der 
Reptilienmarkt belebt sich stark; Liebhaber, Institute und 
Museen können unseren rührigen Firmen nicht dankbar ge­
nug sein. Randow, „LacertaNBefrlin.

Durch Tuberhulose hervorgerufener Eaophthalmus 
bei Anabas scandens (Dald. Indischer Kletterfisch).

Im Herbst 1923 übergab ich Herrn Dr. Metzger an der Üni- 
Agassiz. von 15 cm Schalenlänge. Gesund und munter machte 
versitäts-Augenklinik zu Frankfurt a. M. zwei erwachsene 
Kletterfische (Anabas scandens Dald.), welche krankhaften 
Exophthalmus der Augen aufwiesen, mit der Bitte um Unter­
suchung der Tiere. Herr Dr. Metzger hat die beiden Fische 
in Gemeinschaft mit Fräulein Dr. H. Relinghaus von der 
Universitäts-Augenklinik eingehend untersucht und teilte mir 
das vorläufige Resultat dieser Untersuchungen freundlichst 
wie folgt mit: „Ich darf Ihnen mitteilen, daß die histolo­
gischen Befunde der Anabasaugen wunderschön ausgefallen 
sind und die schon an den lebenden Fischen gestellte Dia­
gnose der t u b e r k u l ö s e n  Er k r a n k u n g  voll und ganz 
bestätigen. Außer den Augen sind auch viele innere Organe, 
namentlich Leber und Darm von den charakteristischen Tu­
berkeln durchsetzt. Die Bazillenfärbung gelang einwandfrei.“ 
— Vielleicht werden wir auf dieses Thema an dieser Stelle 
nochmals zurückkommen.

Wilhelm Schreitmüller, „Isis“-Frankfurt a. M. .

S  P  R  E  C H  S A A L

Frage  16: In einem Gestellbecken, welches mit verzink­
tem Boden und Kupferheizkegel versehen ist, die beide aber 
mit Emaillelack gut gestrichen sind, gedeihen weder Schnecken 
noch Fische. Die Tiere gehen stets kurz nach dem Einsetzen 
zu Grunde. Worauf ist dies zurückzuführen? Wie ist dem ab- 
zuhelfen?

Frage  17: In einem kleinen Aquarium (ca. 35X20 cm) 
bildet sich an den Scheiben und auf dem Boden sowie an den 
Pflanzen eine gallertartige Masse, graue kleine Flocken, die 
ungefähr wie im Wasser gelöstes Eiweiß aussehen. Es scheint 
auch eine leicht grünliche Färbung zu haben, wenn man die 
Scheiben mit einem Lappen oder dergl. säubert. Das Aqua­
rium ist seit 14 Tagen neu eingerichtet. Bodengrund: Torf 
und Erde gemischt. Bepflanzt ist es mit Cryptocorynen und 
Ludwigia. Obwohl ich schon mehrere Male das Wasser er­
gänzt habe, scheint die Plage nicht zu verschwinden. Der 
Decksand ist gut gewaschen. Die Temperatur beträgt ca.23° 
Um was handelt es sich? Wie bekämpfe ich es?
....... ...................... ........................1,,.,;.................■..................... i....n.iiiiuiinmfTTt i
B Ü C H E R B E S P R E C H U N G
........................... ................................................................ 1111......... .
Der Lebenslauf der Planeten. Von Svante  Arrhenius .

Nach der 5. Aufl. der schwedischen Originalausgabe über­
setzt von Dr. B. Finkeistein. Mit 35 Abbildungen. Leip­
zig, Akademische VerlagsgesellsGhaft m. b. H. 1921. Brosch.
4,60 Mk., gebunden 6  Mk.

Demjenigen, der seine Liebe upd sein Interesse für die 
Natur und die Naturwissenschaften nicht bloß auf ein win­
ziges Gebiet derselben beschränkt und alles andere Schöne 
und Bemerkenswerte auch zu beachten und würdigen ver­
steht, ist dieses Buch warm zu empfehlen. Schon der Name 
des Autors bürgt für die Güte des Inhaltes. Was vor allem 
das Lesen angenehm macht, ist die sachliche, aber durch­
aus nicht trockene Darstellungsweise. Der Inhalt ist auch für 
den Laien, wenn er nur einigermaßen mit den Grundbe­
griffen der Astronomie und Chemie vertraut ist, durchaus 
verständlich und geht nie in komplizierte Details ein, sondern 
hält sich stest ans Wesentliche. — Das erste Kapitel, das den 
Titel „Das Rätsel der Milchstraße“ führt, macht uns mit dem 
Wesen, der Entstehung und den weiteren Schicksalen der 
Milchstraße bekannt. In einem der folgenden Kapitel (wird 
die Bedeutung des Wasserdampfes für die klimatischen Ver­
hältnisse und somit auch für die Gestaltung der Erde erörtert. 
Wir erfahren die Bedingungen, unter denen die Bildung einer 
Atmosphäre möglich ist, bezw. die Gründe, weswegen die 
kleineren Planeten (wie der Mond) die Atmosphäre, die sie 
ursprünglich besaßen, verloren hätten. So kommt Arrhenius 
auf alle die Voraussetzungen zu sprechen, die das Entstehen 
des Lebens auf einem Planeten ermöglichen, und beschäftigt 
sich weiter in einem eigenen Kapitel mit dem Marsproblem. 
Er führt Gründe und Gegengründe an, die für und gegen ein 
Leben auf diesem Himmelskörper sprechen, und erbringt den 
Beweis, daß ein Leben hochentwickelter Organismen dort 
nicht gut möglich ist. Das letzte Kapitel schließlich behandelt 
die Gestirne Merkur, Mond und Venus, ihre Entstehung, ihre 
Gestaltung und ihren Aufbau und die Möglichkeit des Lebens 
auf ihnen. — Diese kurze Inhaltsangabe ist natürlich nicht 
vollständig und will nur ein Bild von der Reichhaltigkeit und 
der Menge des Interessanten in diesem Buche geben. — Zu 
erwähnen wären noch die überaus instruktiven Bilder sowie 
die gute Sprache des Uebersetzers, die eine Hauptvoraus­
setzung des angenehmen Lesens bildet.

K. W., cand. med., Wien.
Für den vorstehenden redaktionellen Teil verantwortl.: Max Günt e r ,  Berlin - Baumschulenweg 1, Stormstraße 1. — In der 
Tschechoslowakei für Herausgabe und Redaktion verantwortl.: Karl Ullmann, Brünn, U Solnice 3a. — In Deutsch-Oesterreich 

für Herausgabe und Redaktion verantwortlich: Karl Kroneker, Wien, V., Kliebergasse 1/27.
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P n le r  V e r a n t w o r t l lc h k e H  d e r  E in s e n d e r lm  R a h m e n  d e s  P r e O g e a e fz e » .

V e r b u n d  D e u ts c h e r  A q iu tr.- 11. 'I'er r a r .-V e r e in e  (V . ü .  A .)
Briefadr. H. Stridde, 1. Vors., Frankfurt a. M., Habsburger
A llee  24.

Alle Vertreter, die zur S t u t t g a r t e r  T a g u n g  kommen, 
werden gebeten, die Nummern 10 und 11/12 der Verbandsnach­
richten mitzubringen. Die Erledigung der Tagesordnung wird 
leichter und reibungsloser möglich sein, wenn jeder Delegierte 
den Wortlaut der zahlreichen Anträge vor Augen hat. Als 
jüngstes Verbandsmitglied begrüßen wir hiermit den Zierfisch­
verein Iris in Liegnitz. Herzlichen Dank allen denen, die durch 
Rat und Tat mitgeholfen haben, den Verband im ablaufenden Ge­
schäftsjahr noch fester zu fügen und weiter auszubauen. Das 
neue Jahr und der neue Vorstand — wer es auch sei — können 
diese freudige und erfolgreiche Mithilfe beim inneren Ausbau 
nicht entbehren. Zur Mitarbeit sind alle berufen und will­
kommen. Und nun auf Wiedersehen in Stuttgart!

Der Vorstand i. A. F. H e r r m a n n ,  2. Vors.
Der Verein „Iris“, Liegnitz gehört nicht zu Gau 4, wie 

Nr. 26 der „W.“ berichtet, sondern zu Gau 7 (Schlesien). Neu 
aufgenommen wurde „Aquaria“, Verein für Zierfischfreunde 
zu Velbert. Herzlich willkommen.

Mit treuem Verbandsgruß H. Stridde.
G a u  4 , S a a l e g a u ,  d e s  V . D . A . (G. N ette, Halle a. S.,

Berliner Str. 3 II.)
Der außerordentliche Gautag findet am Sonntag, den

16. VIII. in Wittenberg statt, zu dem hiermit die Gauvereine 
herzlichst eingeladen werden. Anläßlich des Gautages veran­
staltet der „Verein für Aquarien- und Terrarienkunde“ in 
Wittenberg vom 16. bis 18. VIII. eine Ausstellung, die zu­
gleich auch eine „Gau-Ausstellung“ des „Saalegaues“ ist. Wir 
bitten die Mitglieder der Gauvereine und deren Angehörige 
um recht zahlreichen Besuch des Gautages und der Aus­
stellung. Auch andere Gäste sind herzlichst willkommen. Für 
den Gautag ist folgendes Programm aufgestellt worden: 
8—9 Uhr Begrüßung der Gäste im Vereinslokal „Münchener 
Hof“, Bachstraße. 9—10 Uhr: Rundgang durch Wittenberg zur 
Besichtigung der Sehenswürdigkeiten der Stadt. IO1/* Uhr: 
Eröffnung der Gau-Ausstellung in der „Herberge zur Heimat“. 
101/2—1 Uhr: Besichtigung der Ausstellung. 1—2 Uhr: Mit­
tagspause. 2—3 Uhr: Vorstandssitzung im „Münchener Hof“.
3—7 Uhr: Gautagung im „Münchener Hof“. 8 Uhr: Gemütlicher 
Bierabend im „Münchener Hof“. Die Tagesordnung der Gau- 
■tagung lautet: Begrüßung; Prüfung der schriftlichen Voll­
machten; Eintragung in die Listen; Bericht über den Stutt­
garter Verbandstag: Der Gaiivertreter; Aussprache über die 
Beschlüsse des Verbandstages und über allgemeine Verbands­
angelegenheiten; Bericht über die Stuttgarter Verbandsaus­
stellung: Der Gauvertreter; Kassenbericht: Der Gaukassierer; 
Aussprache über allgemeine Gaufragen; Beratung etwaiger 
Anträge; Festsetzung des nächsten Gautages; Festsetzung der 
nächsten Gaufischbörse. Anträge zum Gau tage müssen bis 
zum 1. VIII. beim Gauvorsitzenden eingereicht sein; wir bitten 
auch um Vorschläge für Ort und Termin des Gautages und 
der Gaufischbörse. Die Vereinsvertreter müssen mit schrift­
licher Vollmacht des Vereins versehen sein, den sie vertreten 
sollen. Die Vertretung mehrerer Vereine durch einen Ver­
treter ist zulässig.
G a n  „ V o g t la n d “ „ A -  u. T .-Vereine." S itz  Reichenbach i.

Vogtf .  (Lehrer Bodenschatz, Zwickauerstr. 83.)
Unter zahlreicher Beteiligung fand am Sonntag, 5. VII. in 

Reichenbach die Gautagung des Gaues „Vogtland“ statt. Zur 
Aufklärung über verschiedene Fragen betr. unserer Haftpflicht­
versicherung und zwecks Abschluß einer Becken-, Transport- und 
Lagerversicherung im Anschluß an unsere Ilaftpfl.-Vers. hatte 
die Gesellschaft ihren Generalvertreter aus Dresden nach hier be­
ordert. Dieser gab klare Antworten auf alle an ihn gerichteten 
Fragen und können alle Versicherten die Gewißheit haben, daß sie 
in unserer Ilaftpfl.-Vers. gegen alle Schäden in ihrer Liebhaberei 
voll und ganz gedeckt sind. Eine obligatorische Versicherung 
aller Gaumitglieder soll ab 1. X. 1925 angestrebt werden, und 
mögen die Vereinsvorstände jetzt schon in ihren Vereinen da­
rauf hinarbeiten. Der Antrag Falkenstein, Ankauf wertvoller 
Fische durch den Gauvorstand und Ueberlassung an bewährte 
Züchter fand lebhafte Zustimmung. Die weitere Durcharbeitung 
über Abgabe der Jungfische und fügentumsübergang an die 
Züchter übernimmt der Gauvorstand. Auch fand die Anregung 
des Gauvorstandes, in nächster Zeit Wanderungen innerhalb des 
Gaues vorzunehmen, guten Anklang. Auch darüber Näheres 
im Mitteilungsblatt. — Der 1. Vors, richtete an alle Vereins- 
vorständc die Aufforderung, das Wasser ihres Ortes untersuchen 
zu lassen, und die Analyse dem 1. Gauvors. baldigst zuzustellcn, 
da sich aus dieser wertvolle Anhaltspunkte über Zucht und Hal­
tung unserer Fische finden lassen. — Angeregt wurde, Richt­
linien über geschmackvolle Aufstellung unserer Becken zu schaf­
fen, denn oftmals läßt eine Anlage, um eine Zierde für das 
Zimmer zu sein, sehr zu wünschen übrig. Es müßte getrennt

werden: Zucht- und Schaubecken. — Der Gauvorstand bittet sämtl. 
Vereine um rege Mitarbeit und schnellste Erledigung, denn nur 
durch gemeinsames Arbeiten Aller kann etwas Ersprießliches für 
die Allgemeinheit geschaffen werden.
„ I g e n a “ , I n t e r e s s e n g e m e in s c h a f t  n le d e r r h e ln ls e h e r

A q n a r ie n -  u n d  T e r r a r ie n v e r e in e .  (W alter Köper, Dui>-
burg-Meiderich, Düppelstr. 9.)

5. VII. Festlegung der Satzungen. Nachdem die Satzungen 
der „Igena“ von dem Ehrenvorsitzenden des Meidericher Ver­
eins Herrn Dr. Brose nochmals durchgearbeitet worden sind, 
konnten dieselben unter voller Uebereinstimmung sämtlicher 
Anwesenden genehmigt werden. Ebenso war man für ein­
stimmige Annahme des von Herrn Dr. Brose zusammenge­
setzten Namens. — Bericht über den Fischtransport. Vor 
allem war von den Mitgliedern der angeschlossenen Vereine 
zu erfahren, daß der erste Transport zur vollsten Zufrieden­
heit aller ausgefallen war, indem jeder bedient werden konnte 
und die Tiere zu den Rechnungspreisen geliefert wurden, so 
daß den Mitgliedern preislich besondere Vorteile geboten wer­
den konnten. In der Zahlungsweise kann die „Igena“ den Mit­
gliedern Ziele bis zu einem Monat gewähren, so daß jetzt 
wohl jedem die Möglichkeit gegeben ist, in den Besitz des 
Gewünschten zu kommen,. Da wir laufend Bedarf an Fisch­
material haben, bitten wir nochmals uns mit Angeboten nicht 
verschont zu lassen. — Verschiedenes. Der Vorsitzende be­
richtete über einen Mikroprojektions-Apparat, welchen sein 
Verein sich zulegen will und ladet die Mitglieder der ange­
schlossenen Vereine für Montag, den 13. VII., abends 8 Uhr 
nach Duisburg (Vereinslokal Restaurant von der Warth, Ma­
rientorstraße) ein, wo der Apparat im Verein „Acara“ vorge­
führt werden soll. Eventuell soll der Apparat bei Zusage 
von der „Igena“ angeschafft werden. Der Ehrenvorsitzende 
des Meidericher Vereins Herr Dr. Brose fährt zur Verbands­
tagung in Stuttgart und hat gebeten, die Vertretung der in 
der „Igena“ zusammengeschlossenen Vereine auf der Ver­
bandstagung zu übernehmen. Die Versammelten waren ein­
stimmig dafür, daß Herr Dr. Brose die Vereine in Stuttgart 
vertreten wird. Der Geschäftsführer erinnert deshalb an die 
Zustellung der Vollmachten an den genannten Herrn, was 
bereits erfolgt ist. Die nächste Versammlung der „Igena“ 
findet in Duisburg am 2. VIII., morgens 10 Uhr im Vereins­
lokale des Vereins „Acara“, Restaurant von der Warth, Duis­
burg, Marientorstraße, statt. Den angeschlossenen Vereinen 
geht noch eine besondere Einladung mit Tagesordnung zu.

A a c h e n  „Alisma“ Gesellschaft f. Aquar.- u. Terr.-Kun.de, Xatur- 
u. Heimatschulz Auchen. (A. Maassen, Klosterplalz ljb.)

Sonntag, 14. VI. besuchten wir die Düsseldorfer Jaga- und 
Fischereiausstellung. Dieselbe ist in technischer wie materieller 
Hinsicht großartig zu nennen. Es sind fast sämtliche einhei­
mischen Fischarten vertreten einschl. der Netz- und Angelgeräte. 
Die zum Teil zu stark besetzten Becken machten sowohl auf den 
Liebhaber wie auch auf den Laien keinen guten Eindruck. Hingen 
doch trotz stärkster Durchlüftung und dauerndem Wasserzufluß 
und -abfluß in einzelnen Becken zwei und mehr Tiere, die be­
reits das Zeitliche gesegnet hatten oder im Begriff waren, ihr 
Leben auszuhauchen. Verschiedene Züchtereien zeigten dem Be­
schauer sehr schön den Werdegang von der kleinsten eben dem 
Ei entschlüpften Forelle bis zum größten ausgewachsenen Zucht­
tier, ebenso von diversen andern Arten unserer einheimischen 
Nutzfische. Nun über die für uns am meisten interessante Abteilung 
die Aquarien- und Terrarienausstellung. In langen Reihen stehen 
schöne Terrarien vom kleinsten bis zum größten Format mit 
bester Einrichtung und gut gepflegten Insassen. Schlangen und 
Eidechsen sind in großer Anzahl vertreten. Die Seewasser- 
abteilung ist ein wahres Schmuckstück und hält mit ihren in 
vielen Exemplaren und in den schönsten Farben leuchtenden 
Aktinien, Seerosen und Nelken nicht nur den Laien, sondern 
auch einen jeden Liebhaber gefangen. In der Gruppe der Süß­
wasserfische fallen dem Besucher gleich einige mächtige Ver­
treter der schönen Cichlidenart ins Auge. Ferner solche der 
Haplochilus-, Fundulus-, Rivulus-, Hemigrammusarten und mehr. 
In Punkt Bepflanzung sind für den Liebhaber viele Becken we­
niger schön, da dieselben teils mit denselben Pflanzen, andere 
dagegen ganz frisch bepflanzt sind. Erfreulicherweise sind un­
sere einheimischen Tümpelbewohner und niedrigen Wasserin­
sekten sämtlich in verschiedenen Exemplaren vertreten. In 
technischer Hinsicht ist ebenfalls alles nur auf das vollkommenste 
eingerichtet. Selbsttätig regulierbare elektrische Heizer sorgten 
für die Erwärmung der Warmwasser- und eine Eismaschine für 
die Kühlung der Kaltwasserbecken. Alle Behälter sind mit 
bester Durchlüftung versehen.
B e r lin .  „Humboldtrose.“ * (H. Schiefel, N. 20, Bastianstr. 7.)

V.: Kllx, Ufer schänke, Ufer str. 1.
Herr Paustian, Lübeck, war so freundlich uns über die
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P fleg e  und Z ucht des S c a l a  r e  in  einem  au sfü h rlich en  S ch re i­
ben zu b e rich ten . G rundbed ingung  sei, k la res  sau ers to ffre ich es 
W asse r bei g u te r  D urch lü ftu n g . N ich t zu kleine B ecken m it 
m indestens 40 cm W asse rs ta n d , in denen  g en ü gende  B ew e­
g u n g sfre ih e it v o rh an d en  ist, is t w e ite re  B ed ingung . E n ts p re ­
chend  d e r K örperfo rm  des S calare  soll die B ep flanzung  n ich t 
zu  dicht aus S a g itta rie n  und  V allisnerien  b esteh en . D ie W a s­
se rtem p era tu r b e trag e  24 bis 27° C., doch könne e r  auch  g e ­
rin g ere  T em p era tu ren  ganz g u t ü b ersteh en . H ierbei m üsse 
noch einm al b e to n t w erden , n ich t d ie  T em p era tu r, so n d e rn  
au sre ich en d e r S au ersto ff sei w esen tlich  fü r d as gu te  G edeihen  
d e r S ca la re . W in te rte m p e ra tu re n  von 20° C. schaden  dense lben  
n icht, son d ern  n ü tzen . An F u tte r tie re n  v e rab re ich t m an a b ­
w echselnd  a lle  b ek an n ten  Insek ten larv en , D aphn ien , C yklops, 
kleine R ückenschw im m er und  a ls  beso n d eren  L eckerb issen  
ju n g e  Fische bis zu r G röße von 2 bis 2lf 2 cm. W enn im A q u a ­
rium  keine A lgenbildung  v o rh an d en  ist, gebe m an a u ch  g e ­
r in g e  M engen u n se re r  z a r te n  g rü n en  Alge, die in jedem  son­
nenbesch ienenen  Tüm pel zu finden  ist. W enn  m an S ca la re  
züch ten  w ill, kaufe m an sich von v e rsch iedenen  Z ü ch tern , d e r  
B lu tsfrem d h e it w egen, e in ige  Jungfische, die bei rich tig e r 
P fleg e  schnell h e ran w ach sen  und mit 3/ 4 Ja h ren  .schon g e ­
sch lech tsre if sind . D ie M ännchen h aben  in  d e r  A ftergegend  
e ine  tie fere  E inbuch tung  w ie d ie  W eibchen . Von v o rn  g e ­
sehen  ist d ie  B au ch p a rtie  beim  M ännchen schlank und sp itz , 
beim  W eibchen  p lum p. L etz te re  un tersch e id en  sich auch  noch 
vom  M ännchen durch  den  sch w arzen  A ugenfleck . P a a re , d ie  
sich gefunden  haben , lä ß t m an im B ecken nun  am besten  
a lle in . D ie W asse rte m p e ra tu r h a lte  m an im Z uchtbecken  ko n ­
s ta n t  au f 26 bis 27° C. D as L aichen g e h t nach  C ich lidenart an  
k rä ftig en  P flan zen b lä tte rn  10 bis 12 cm u n te r  dem W a s se r­
sp iegel vor sich. W o diese n ich t v o rh an d en  sind, beh ilft m an 
sich  mit e in g esteck ten  2 bis 3 cm s ta rk en , au ß er rauh g esch lif- 
lenen , innen  g rü n  g estrichenen  G lasrö h ren , oder au sg e lau g ten  
B esen stie len  usw . 1 bis 2 T age  v o r dem  L aichen  t r i t t  beim  
W eibchen  die stum pfe L eg erö h re  h e rau s . D as M ännchen ze ig t 
d an n  e inen schw ächeren , sp itz  zu lau fen d en  H e ra u s tr i t t .  D er 
a b g ese tz te  Laich ist u n b ed in g t vor S o n n en strah len  und zu 
hellem  L icht zu schü tzen , en tw ed e r durch  U eberdecken m it 
Z e itu n g sp ap ie r  oder A nkalken  d e r Scheiben. D ie E lte rn tie re  
m üssen nun gu t beo b ach te t w erd en . In  d e r R egel ü b t das 
W eibchen  e ine  besse re  B ru tp fleg e  aus als das M ännchen, 
w elches von dem W eibchen vom Laich en tfe rn t g eh alten  w ird . 
N ach 40—42 S tdn . se tz t m an d ie  P flanze, R öhre oder Stock 
mit dem Laich in ein  bere it g eh alten es B ecken m it d e r  ab so lu t 
g leichen  W asserw ärm e, g u te r  D u rch lü ftu n g  und verdunkeltem  
Scheiben. N ach 48 bis 52 S tunden  sp ren g en  d ie  E m bryos die 
E ihü llen  und  fa llen  zu  B oden . N ach  w e ite ren  5 T ag en  schw im ­
m en die 6 bis 7 mm lan g en  g rau h ellen  Ju n gfische . Je tz t  is t 
die L osung F u tte r , F u tte r  und nochm als F u tte r, B osm inen 
u n d  N au p lien . D as W achstum  d e r  K leinen ist d a fü r auch e in  
ra p id e s . N ach w e ite ren  3 T agen  sind d iese schon 11 bis 12 mm 
g ro ß  und kann m an schon  d eu tlich  den  M agen inhalt e rk en n en . 
N ach 10 T agen  sind  sie schon A llesfresser, w achsen  seh r 
schnell u nd  ähneln  nach  3 W ochen  schon den  A lten . N ach 
5 W ochen sind  sie 4 bis 5 cm g ro ß  und g leichen nun ganz den 
A lten . Z uch t w ie A ufzucht der Scalare, die im a llgem einen  
a u sd a u e rn d e  F ische  sind, ist nach  M einung des B e ric h te r­
s ta tte r s  le ich te r, w ie bei v ie len  an d eren  F ischen . M angel an  
S au ersto ff is t in den m eisten  F ä llen  d e r G rund  des E in g e ­
hens von S ca la ren . W ir sind H errn  P au stian , ider m it uns 
e in  Feind je d e r  G eheim niskräm erei in u n se re r  L iebhaberei ist, 
au ß ero rd e n tlich  d an k b ar fü r se inen  e rsch ö p fen d en  B erich t. 
J e tz t  w ird  au ch  d e r kleine M ann w ied er M ut fassen, d iesen  
schönen  F isch zu pflegen , ohne b e fü rch ten  zu m üssen, se in  
schw er ab g eru n g en es S ca larege ld  w eggew orfen  zu h aben . — 
In seinem  A rtikel „F rüh ling  im W ien er P ra te r“ in d e r „W .“ 
N r. 24 ru ft K. K ro n ek er nach  E in fü h ru n g  von G e ld stra fen  
fü r N a tu rsch än d e r. So g u t w ie w ir sein M otiv v e rsteh en  kön­
nen, w erden  w ir uns d iesem  R ufe doch n ich t an sch ließ en , 
S tra fen  sind  noch n ie d a s  g ee ig n ete  M ittel gew esen, h ie r 
bessernd  zu w irken, e h e r  hab en  sie  d as G egenteil b ew irk t. 
A u fk lä ru n g en  d u rch  W o rt, Schrift und B ild h aben  a lle in  
b leibende  W irk u n g . — D aß  die W a s s e r b l ü t e  eine Fo lge 
von  E n ch y träen - und T ro ck en fü tte ru n g  ist, w ie d e r V erein  
A ndreae-H ildesheim , schreib t, is t e in  Irrtu m . D ie dad u rch  e r ­
fo lg te  T rübung  des W assers  ist keine W asse rb lü te . D iese 
t r i t t  v ielm ehr im F rü h ja h r un d  F rühsom m er in  so nnenbesch ie­
nenen  A quarien  auf, das W asse r ist d a n n  grün lich  u n d u rc h ­
sichtig , ohne ab er F ischen  und  P flan zen  zu schaden, u nd  v e r­
schw indet nach  ein igen  T agen  von selbst w ieder, um  nun 
k ris ta llk la res  W asse r zu rü ckzu lassen . — A ussp rache  und B e ­
sch lu ß fassu n g  über K reis und G au w urde  bis zu r S itzung nach  
dem  V erb an d stag  v e r ta g t.

Berlin. „Lacerta", G ese llscha ft fü r  Terrarienkunde . (R a n ­
dow , B er lin -R e in icken d o r f W e st, S p a n d a u er W eg , P u n k t A .) 
V.; M arinehaus-Restaurant, an der W aisenbrücke.

29. VI. H err Friese dem onstriert eine Kröte aus Portugiesisch 
O stafrika, und zw ar h a t e r verschiedene E xem plare in  Beiva dort- 
selbst in diesem F rü h ja h r gefängen. Die T em peratur des W assers 
betrug  bis 35 0 Celsius. Es h e rrsch t sumpfige U rw aldvegetation 
an  d e r Stelle, wo diese Exem plare gefangen w orden sind. Die 
Kröte w ird  noch n äher durch  H errn  Dr. Ahl bestim m t w erden, 
w ahrscheinlich ist es Bufo vulgaris ? Reuß. H err T rost und H err 
R andow  übernahm en einige Stücke zur w eiteren Beobachtung und

Pflege. — H err Reuss kom m t noch einmal auf seine Ausführungen 
im „L acerta“-B ericht der „W .“ Nr. 26 zurück und führt dazu aus: 
„Ich ergänze h ierdu rch  die bereits gemachten Angaben über Vi- 
pera (Pelias) cornis T. Rss.,spec. nov., Typen: 1 $, 19- Nach 
fortgesetzten, vergleichenden Studien muß ich coronis als Art 
aufstellen. Die zugehörige schw arze Form  heißt dann Vipera 
coronis f. nigroides T. Rss., und die in „W .“ Nr. 26 „Lacerta “- 
Bericht unter subsp. coronis beschriebenen Form en Vipera (Pelias) 
coronis f. leopardina  und f. zam enoides T. Rss. Vipera (Pelias) 
coronis T. Rss. spec. nov. kennzeichnet sich im allgemeinen in  der 
Färbung durch  die Tendenz, oberseits alle Zeichnungsm erkm ale 
doppelt bis dreifach  zu um randen — m eist in schw arzbraun und 
weißgelb (vergl. Konvergenzerscheinungen besonders bei ame­
rikanischen Vipern) — und unterseits eine starke  W eißfleckung 
auf schwarzem  Grunde in beiden Geschlechtern zu zeigen. Die 
Rückenflecke sind dunkelro t gefüllt, sofern keine Allgemein­
schw ärzung des Individium s vorliegt (V ipera coronis nigroides
T. Rss.), die bei M ännchen häufig ist. Aber auch in letzterem  
Falle kann die rote Rückenzeichnung übrig bleiben. Augeniris 
gelb. Supralabialen öfter 10 an  d e r Zahl. Schuppenstruktur 
(Oberhaut)' äußerst feinkörnig, n icht m it d e r S truk tu r von berus-, 
aspis- oder am m odytes-Schuppen identisch. Die Kopfbeschilde­
rung m ehr zur Auflösung neigend als bei berus. Zu coronis dürften 
folgende der 20 „Farbenvarie tä ten“ in Schreiber’s „Europäischer 
Reptilienkunde“ gehören: var. e, i, r , 1, m, n, o, p, q, fü r corronis- 
M ännchen und d, f, g, h , e, o, n, q für coronis-W eibchen. Hof­
fentlich sind die Originale der seh r oberflächlichen Schreiberschen 
lateinischen Definituren' noch vorhanden zur Nachprüfung. Die 
Fundorte sind N iederösterreich, K ärnten, U ngarn; es w ird  aber 
n icht gesagt, w elcher A rt die Fundstellen w aren. Da ich in 
nächster Zeit keine Gelegenheit habe, nach W ien zu fahren  und 
do rt persönlich von den V erhältnissen Kenntnis zu nehmen, w äre 
ich für N achrichten besonders über M oorottern des Sügostens 
dankbar. (Ausführlicheres folgt in einem besonderen Auf­
sätze.) — H err Randow  dem onstriert Lacerta faraglionensis und 
P hyllodactylus europaeus von  d e r Firm a Krause-Krefeld und 
Tarentola mauretanica  und Hemidactylus turcicus von der F irm a 
Koch-Holzminden. Es ist erfreulich zu verzeichnen, daß die 
Preise aller F irm en sich in erreichbaren  Grenzen halten. — 
Nächste Sitzung am  20. VII. Erscheinen möglichst säm tlicher hie­
siger Mitgl. erforderlich, da wichtige Besprechung stattfindet. 
Berlln-Tempelhof. „Heros".* (G. Pohl, Berlin, M onumenten-

s tr . 26.) V.: H olleck, B .-T em p e lh o f, B erlinerstr. 46.
U nser am  25. VI. s ta ttg e fu n d en e r V ereinsabend  is t zu 

u n se re r v o lls ten  Z u fried en h e it au sg e fa llen . H offen  w ir, daß  
derselbe  e in  k leiner E rfo lg  fü r unse re  schöne Sache se in  w ird . 
Auf G rund  der E in lad u n g en  sah  m an a lte  B ek an n te  sow ie 
ehem alige  M itgl., auch e in g efü h rte  G äste . Die V erlosung  w a r 
m it F ischen sow ie P flanzen  re ich h altig  a u sg e s ta tte t  und  m an 
kann  w ohl sagen , d aß  die G äste  und  M itgl. au f ih re  K osten  
gekom m en sin d . Es d a rf  ke in e r versäum en, d as III. Q u a rta l 
d e r „W .“ zu begleichen.
Beroburg. „V. d. A.- u. T.-Fr." * (O. Meyer, R arlsplatz 1.)

N ächste  V ersam m lung findet am Sonnabend , d en  18. d. M., 
ab en d s 8 U hr im „H ohenzo lle rn“ s ta tt .  Auf d e r T ag eso rd n u n g  
s teh t u . a .:  B esch lußfassung  über die e v tl. V e ran s ta ltu n g  e iner 
Z ie rfisch sch a u ; B erich t u n se re r zu dem  le tz ten  G au tag  inacb 
A schersleben  en tsan d ten  M itg lieder sow ie V o rtrag  des H errn  
E ls te r ü ber die A bstam m ungsleh re . In  A n b e trach t d e r  R eich­
h a ltig k e it der T ag eso rd n u n g  w ird  m it dem E rscheinen  (aller 
M itg lieder g e rech n et. Ju g e n d g ru p p e : N ächste  V ersam m lung
Sonnabend, d en  18. d. M., ab ends 6 U hr im H ohenzo llern .
U. a. B esp rechung  über e ine  g e p lan te  A usstellung .
Biebrich a. Rh. „Aquarien- u. Terr.-Fr.“ (Jos. Monschauer,

B orkholderstr. 7.) V.: „Zum R atskeller".
26. VI. D e r V o rtrag  des H e rrn  H. M eier über einheim ische 

Schlangen, mit D em o nstra tion , w urde  m it u ngete iltem  B ei­
fa ll aufgenom m en. L eid er w a r d ieses d e r  le tz te , den  H err 
M eier uns h ie lt. U nser e ifr ig s tes  M itg lied  sch e id e t d u rch  
V erse tzung  au s unserem  K reise. N ächste  V ersam m lung 10. VII. 
Bochmn. „V. f. A.- u. T .-R " ,  E. V. (Forw ergk, Rohlenstr. 245.)

Die V ersam m lung vom 27. VI. w u rd e  v e r ta g t. N ächste  
V ersam m lung am 18. VII., ab en d s 8 V2 U hr. Um regen  B esuch 
w ird  gebeten . D er Q u a rta lsb e itra g  von 3 Mk. is t in  d iese r S itzung 
fä llig . T ag eso rd n u n g  w ird  bekann tgegeben .
Bremen. „Roßmäßler" E. V.* (Franz Wöll, T im m ersloherstr. 8.)

V.: Ad. Gille, N ordstr. 8 1, Eingang durch die W irtschaft.
H err Z iegenbein  sp rach  über F ü t t e r u n g  u n s e r e r  

F i s c h e .  Viel w ird  g e rad e  in  d iese r F rag e  g esü n d ig t. In  der 
F re ih e it hab en  die F ische re ich lich  M öglichkeit sich puszu- 
schwim m en. D e r H u n g er zw ingt sie auch  dazu . Im A q u a ­
rium  w erd en  d ie  m eisten  F ische ü b e rfü tte rt. D ad u rch  w erd en  
sie  leicht zu fe tt. V or allem  d au ern d e  F ü tte ru n g  m it E n ch y ­
trä e n  lä ß t  die T iere  v e rfe tten . Solche T ie re  sind  fü r die 
Z ucht w enig  o d e r g a rn ich t zu geb rauchen . A uffällig  is t ja  
auch, daß  g e rad e  so lche T iere, die „ ru p p ig “ g ro ß  w erden , 
se h r oft den re ich sten  L aichansa tz  h aben  und  d ie besten  
Z u ch ttie re  sind. D as M ästen  ist ab e r au f e ine  v e rn ü n ftig e  
F ü tte ru n g  herabzudrücken . K urze P erio d en  des F asten s sc h a ­
den  abso lu t nichts, so n d ern  m achen die T iere, die nu n  au f 
F u tte rsu ch e  gehen, lebend ig  und der B eobach tung  durch  den 
L ieb h ab er zugänglich . N a tü rlich  d ü rfen  d ie T iere  auch n ich t 
d au ern d  hungern . V or allem  in der Jugen d zeit m üssen die 
Ju n g en  im F u tte r  schwim m en. In  der Z eit fressen  sie  au ch  u n ­
gleich m ehr a ls im au sgew achsenen  Z ustand . Zu schw ache
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F ü tte ru n g  in  der Ju gend  h a t T o d esk an d id a ten  o d e r K üm m er­
lin g e  z u r  Folge. W eite r ist v iel au f A bw echslung  zu sehen . 
D ie F re ih e it b ie te t dem  T iere  im m er v e rsch ie d en a rtig e  N a h ­
rung . — E ine seh r in te ressan te  B eo b ach tu n g  bei d e r B ru t­
p flege  e ines K a m p f f i s c h e s  m ach te  kürzlich  H e rr  S troop . 
D as M ännchen h a tte  e in  p rä ch tig e s  Schaum nest an  d e r v o r­
d e ren  Scheibe. Als H e rr  S troop  im B ecken e in e  dicke M ilbe 
ze rd rü ck en  w ollte , kam  e r  d ad u rch  dem  N este  rech t nahe. 
Sow ie das M ännchen d ie  S tö ru n g  m erk te  schwam m  es in die 
e n tg eg en g ese tz te  Ecke, b au te  h ie r  in u ng laub lich  k u rz e r Z eit 
e in  neues Schaum nest und sch lep p te  nun aus dem  e rs te n  
N este  den Laich und  die z. T. schon au sg efa llen en  Ju n g en  in 
d as neue N est. — E in  h ies ig e r In g en ieu r, d e r  län g e re  Z eit 
in  B ra silien  w a r und viele Ja g d e n  un tern ah m , is t  fü r eine 
V o rtrag sre ih e  gew onnen  w orden . E rs te r  V o rtrag  v o rau ss ich t­
lich schon in  d e r  näch sten  S itzung  am  D o n n erstag , 16. VII., 
pünk tlich  8V2 U h r bei G ille, N o rd s tr . 81. D as E rscheinen  a lle r 
M itgl. ist d rin g en d  gebo ten , da  die V o rträg e  seh r in te re s sa n t 
zu w erd en  versp rech en . D ie V ersicherungsbogen  m üssen a b ­
gegeben  w erden . So lange d ie B ogen noch n ich t in den H änden  
des M a te ria lien v e rw a lte rs  sind , fin d e t eine H aftu n g  fü r Schä­
den  n ich t s ta tt .
Bremen. „ Vereinig. Br. A .-Fr.“ (H. P undsack, R ichtw eg 16.)

F ü r die B ekäm pfung  d e r S c h w e b e a l g e  h a t eine L ö ­
su n g  1 / 2 G ram m  Z itro n en säu re  auf 1 L tr . W asse r g u t g ew irk t. 
F ische und  Schnecken sind au f jed en  F all zu en tfe rn en . — 
M eh rere  u n se re r  M itg lieder w e ilten  in  H am burg  und b e rich ­
te te n  ü b e r  das H am b u rg er A quarium  n ich ts E rfreu lich es. Ein 
M itg lied  h a tte  d as Glück, bei einem  H am b u rg er H e rren  Sca- 
la re  la ichen  zu seh en  und  e rzä h lte  d av o n . (W as?  W .) 
— E ine P flan zen v erte ilu n g  w ard  vorgenom m en. Es gab  k rä f­
tig e  E xem p lare  von V allisneria , M yriophyllum  und  Cabomba,. 
E inem  F reu n d e  ist e s  ge lungen , e inen  Igel a n  sein H aus zu 
gew öhnen . Jed en  A bend e rsch e in t d e r k leine K erl um  d ieselbe 
Z eit, lä ß t  sich b e ta sten , z e ig t ke inerle i F u rch t, bekom m t seine 
M ilch und  t r o t te t  fried lich  von d an n en . — D as vom V erein  
zu r V erlosung  g este llte  neue B ecken m it T isch w ird  heu te  
dem  G ew inner üb erg eb en . D ies w a r d e r A u ftak t zum 4. VII., 
dem  e rs ten  G eb u rts tag e  u n se re r  V erein igung , w elches m it 
e in e r V erlosung  und einem  T an zv erg n ü g en  v e rk n ü p ft w ar, an  
d ieses sch loß  sich d a s  W e tth ü p fen  d e r W asserflö h e  u n te r  a ll­
gem einer H e ite rk e it.
Brünn. „Aquar. Sektion  d. Landesfischerei-Vereines“.

Am 2. VII. fand d e r d r itte  V o rtrag sab en d  s ta tt .  B e sp ro ­
chen w u rd e  d e r indische G o ldbarsch  A m b a ssis  lala (ranga), 
w elchen  R ed. U llm ann in m ehreren  Stücken aus H am burg  e in ­
g e fü h rt h a t.  H e rr K ohlm ann fand  d ie  d ies jäh rig en  Fische seh r 
w enig  g e färb t, da  d ie von ihm vor 14 Ja h ren  bezogenen  S tücke 
schw im m enden D u k a ten  g lichen, w elche in  h e rrlich e r B lauum - 
b räm ung  einen herrlich en  A nblick bo ten . N achdem  jedoch  die 
F ä rb u n g  in den B eh ä lte rn  des H e rrn  U llm ann täg lich  an  In ­
te n s itä t  zunim m t, d ü rfte  m it zunehm endem  A lter auch  die n a ­
tu rg em äß e  A usfärbung  e rfo lg e n . W eite r  w urden  d e r D iam an t­
b arsch , d e r Scheibenbarsch  und dessen  Z ucht un d  der P fa u e n ­
au g en b a rsch  in flüch tigen  W o rte n  b e rü h rt und  in  v e rsch ieden  
g ro ß e n  E xem p laren  g eze ig t. H e rr  K ohlm ann b e ric h te t über 
se ine  Z u ch terfo lge  m it dem Scheibenbarsch . W enn  d e r  Fisch 
von  Schim m elpilzen befallen  w ird , is t e r  u n re ttb a r  v e rlo ren . 
Im  F rü h ja h r  und  H erb st ist er b esonders em pfind lich . Sonst 
ab er ein  so b escheidener A q u arienbew ohner, d e r  auch  in  u n ­
geheiztem  B e h ä lte r  ü b e rw in te rt. A k k lim atisa tions-V ersuche  
un d  Z uch t u n te r  freiem  Him mel w ü rd e  er em pfehlen  und ist 
b e re it, e in ige  Z u ch tp aa re  zu  diesem  Z w ecke zu o p fe rn . Es 
ist n ich t au sg esch lossen , d aß  d e r V erein  w e ite re , tad e llo se , 
g esch ü tz te  Tüm pel au sfin d ig  m acht und e in en  h iervon  zu d ie ­
sem  Z w ecke zu r V erfügung  s te llt . — U llm ann b erich te t, d aß  in 
dem T eiche d e r R othen  M ühle die D ap h n ien  'infolge der ka lten  
T ag e  und  W asserm an g els  e ine  U nm asse W in te re ie r  ge leg t 
haben , von w elchen e r  ganze  K lum pen an  den U fe rrän d e rn  
gesam m elt h a tte . — L eg itim atio n en  w erd en  an  d ie  M itg lieder 
v e rab fo lg t. F ü r N ich tm itg lied er G ebühr Kc. 10.— p ro  Jah r, 
H än d le r Kc. 50.— pro  Ja h r . Zum  Schlüsse fü h rt R ed . Ull- 
■mann die S au e rsto ff-D u rch lü ftu n g  m it T ab le tten  vor, w elche 
lauch bei den  F ischern  und A n g lern  je tz t  B each tung  findet, 
da  sie mit H ilfe  d e r T ab le tten  d ie  T ra n sp o rtk a n n en  m it den 
K öderfischen  d u rch lü ften  und n ich t gezw ungen  sind, das 
W asse r  zu sch ü tte ln  oder zu e rn eu e rn , w as oft m it S chw ierig ­
ke iten  verb u n d en  se in  k ann . F e rn e r fü h rt e r  d ie  e lek trische  
.Aquarien-Heizung in ih ren  e in ze ln en  E n tw ick elu n g s-S tad ien  
vor, von der e in fachen  N ik e lin -S p ira le  in g eb o g en er G la s­
rö h re  an g efan g en , zum  H e iza p p a ra t m it v ie r W ärm eg rad en  
und  zum  au to m a tisch en  H e iza p p a ra t. D ie H e iz-S p ira le  aus 
N ikelin  V erbraucht se h r v iel S trom . D ag eg en  is t d e r  neue 
H e izd rah t D eu tsch lan d s vorzüglich , d e r info lge des den k b ar 
g rö ß ten  W id e rs tan d e s  am  w en igsten  E n erg ie  v e rb ra u c h t. D er 
au tom atische  H e iz a p p a ra t h a t noch e in e  S chw ierig k e it: den 
e le k tr. A bre iß funken  zu überw inden , d a  es w en n  auch  selten, 
so doch vorkom m t, d aß  d ie K o n tak te  des A u ssch alte rs  z u ­
sam m enschm elzen un d  die F ed e r n ich t die n ö tig e  A b re iß k ra ft 
h a t.  A uch d ieser U ebelstand  w u rd e  so fo rt behoben, indem  
d er A ussch alte r nu n  in einem  G lasg efäß  g e b e tte t lieg t, w el­
ches m it einem  bestim m ten  G asgem isch  g e fü llt ist, w odurch  
d ie  In ten s itä t d es A bre iß funkens zu r G änze  u n te rd rü c k t w ird . 
D ieser T h erm o sta t kom m t im H erb ste  in  den H an d el. — E in 
H o ch sch u l-P ro fesso r v e r tr i t t  die A nschauung , d a ß  bei den

C ichliden es vorkom m t, d a ß  zw ei Fische desse lben  G esch lech­
tes e in  Z u ch tp aa r sche inbar ab g eb en  und zw ar, d a ß  beide  
W eibchen  sind, von w elchem  d a s  e in e  W eibchen  d ie  Rolle 
des M ännchens sp ie lt, indem  es in F a rb e n p ra c h t e rs tra h lt,  
w o gegen  d as zw eite  W eibchen  L aich  le g t. Bei d en  w e ite ren  
L aichabgaben  w echseln  die W eibchen  d ie  A ufgabe. — Es w äre  
w ü n sch en sw ert e in e  R u n dfrage  d a ra u s  fü r D eu tsch lan d  zu 
m achen u n d  d ie  A nsichten  d e r re ich sd eu tsch en  V ereine  d a r ­
über zu hö ren , ob d e ra rtig e  Fä lle  schon  vorgekom m en sind 
o der ob d iese  A nsich t ü b e rh au p t e rn s t  zu nehm en is t. Uns 
ist e tw as d e ra rtig e s  n ich t b ek an n t. N äch ster V o rtrag sab en d  am 
D o n n erstag , den  6. VIII. um halb  ach t U hr ab ends im M ähr. 
L andesm useum .
(Jhaplottenburg. „W asserstern“.* (Dir. Schienger, Magazin- 

Straße 19.) V.: A. Reim er, W ilm ersdorferstr. 21.
Heute Dienstag, 14. VII. Sitzung, m öglichst um 8 U hr, je  

früher w ir anfangen, desto frü h er können w ir aufhören. In 
der letzten Sitzung am  23. VI. gab uns H err Schienger den Gau­
bericht von Kottbus 13./14. VI. W eiter hören  w ir von H errn  
Schienger einen V ortrag  „Wie die Lachse zur L aichstätte  w an­
d e rn “. Im  Anschluß d a ran  gab uns H err Reim ann eine kurze 
Abhandlung vom „Brillensalam ander.
Darmstadt. „H ottonia“. (Knierriem , B ism arckstr. 16.)

In  der Z eit vom  8. VIII. bis 15. IX. fin d e t — verb u n d en  
mit der g ro ß en  G arten b au -A u sste llu n g  im O ra n g e rie g a rten  — 
u n sere  d ies jäh rig e  A usste llung  s ta t t .  Es w ird  um re g e  B e ­
te ilig u n g  g ebeten , um u n se re  schöne L iebhabere i, d ie a ll­
m ählich w ied er e inen  A ufschw ung nim m t, w e ite r  in d ie  b re ite ­
re n  V olksschichten  h in e in zu trag en . Die G ew ächshäuser s in d  
nun  sow eit fe rtig , daß  d ie  B ecken a u fg este llt  w erd en  können  
u n d  w e rd en  die M itg lieder gebeten , die T ra n sp o rte  a lsb a ld  
vo rzunehm en . D iejen igen , w elche den T ra n sp o rt n ich t a u s­
füh ren  können, w erd en  ersu ch t, d ies d e r A u sste llungskom ­
m ission zu m elden und w erd en  die B eh ä lte r  durch  den  V erein  
kosten los in das G ew ächshaus tra n s p o r tie r t .  W ir w erd en  uns 
a lle  bem ühen, vorb ild liches zu le is ten . D enk t n ich t, ach w as 
soll ich mit m einem  kleinen  B ecken au f e in e r A u sste llu n g . 
N ein, auch  solche m üssen v o rh an d en  sein, w enn  sie m it Liebe 
und S o rg fa lt e in g e rich te t sind  und von dem Idealism us des 
B esitze rs  zeugen . — Es dü rfte  sich em pfehlen , d ie  V ere in s­
ab ende  reg e lm äß ig er w ie se ith e r zu besuchen . Auch d ie  a lten  
„e rfa h ren e n “ M itg lieder können  h ierbe i noch le rn en . D ie E r­
fa h ru n g e n  der ä lte re n  L iebhaber sind d rin g en d  nö tig , um 
e inen  ju n g en  Stam m  von V ereinsm itg liedern  h e ran zu b ild en . 
D ah er ist die Z u sam m enarbeit säm tlicher M itg lied er auch  bei 
den  S itzungen  u n b ed ing tes E rfo rd e rn is .
D o r tm u n d .  A rb .-A q u a r.-V ere in  „D anio“. (F riedr. Schä fer, Dü~ 

ren erstr. 17.)
K oll. F re iw a ld  leg te  se in  Am t a ls S ch riftfü h re r „nieder, 

um sich aussch ließ lich  der Ju g en d g ru p p e  w idm en zu können . 
Zum  neu en  S ch riftfü h re r w u rd e  einstim m ig  K oll. Schäfer b e ­
stim m t. D a auch u n se r V o rs itzen d er d u rch  die V erh ältn isse  
gezw ungen  w u rd e  a u ß erh a lb  A rbeit anzunehm en und  n u r ü b er 
S o n n tag  nach H au se  kom m en kann, w ird  gebeten , A nschriften  
in  Z ukunft an  obige A dresse  zu sen d en . — N äch ste  V ersam m ­
lu n g  am 18. VII., abends 7 U hr im V ereinslokal. B erich t vom 
I.-G .-K ongreß . Ju g e n d g ru p p e  e ine  S tunde  frü h er. 
Dortmund. „H ydra“.* (J. Negers, M issundestr. 40.)

In d e r S itzung  vom  4. VII. w u rd e  d e r A nschluß an  den 
V erband  genehm ig t. S onntag , 26. V II. findet e in e  F ischschau  
s ta tt  un d  zw ar im V ereinsrahm en . An d iesbezüg liche  P flich ­
ten  d e r M itg lieder b rau ch t h ier w ohl n ich t e rn e u t e rin n e rt zu 
w erd en . Es w ird  jed en fa lls  soviel Idealism us von den M it­
g lied ern  e rw a rte t,  d aß  m an von der F ischschau n ach h e r b e ­
h a u p te n  kann , sie w a r e in fach  g län zen d . Also m it frischem  
M ut und frohem  H erzen  an  d ie  A rb e it. — N ächste  V ersam m ­
lung  18. VII. T ag e so rd n u n g : E ingänge, L ieb h ab erfrag en , L ite ­
ra tu rb e r ic h t.
D o r tm u n d .„ In te re ssen g e m e in sch a ft d. A -  u. T .-F r.“* (K o n ra d  

D enker, K ö r n e b a c h s tr .  117 a .)
4. VII. Der V orstand setzt sich wie folgt zusamm en: Denker 

1., Möller 2. Vors., W ölk 1., Pöhland 2. Schriftf., W eber 1., 
Gewitsch 2. Kass., Schulz Beisitzer. — Nächste Versamm lung
18. VII., Tagesordnung: L iteratu rberich t, V ortrag  über „Todbrin­
gendes F estlandw asser“ , Bericht der Gaukonferenz Mühlheim, 
Verlosung (Gläser m itbringen), L iebhaberfragen.
Duisburg. „A c a r a ( \ V -  W orm , D u isb u rg -H o ch fe ld , W a lze n ­

s tr a ß e  4a .)
6. VII. Es w urde nochmals auf die m ustergültige Tätigkeit 

der neu ins Leben gerufenen Arbeitsgem einschaft „IGENA“ h in ­
gewiesen, die insbesondere darau f bedacht ist, den Mitgl. n u r das 
zu kaufen, w as bestellt w ird  und auch zu beobachten, ob von den 
L iebhabern keine Mißgriffe getan w erden. Es kom mt bei unserer 
neuen Interessengem einschaft n u r gute W are zum Verkauf. — Wie 
die Gemeinschaft arbeitet, beweist der erste eingegangene F isch­
transport, der w irk lich  schönes und dabei vor allen Dingen 
billiges M aterial brachte. Die Geschäftsführung liegt in den be­
w ährten  Händen des H errn  W. Köper, Duisburg-M eiderich. Zu 
jeder Zeit können Bestellungen gem acht w erden, die dann beim 
nächsten T ransport Berücksichtigung finden. — Nächste V er­
sam mlung Montag, den 20. VII.
Eberswnlile. „V allisneria“.* (W . Fleck, W ilhe lm str. 26.) V.: 

R est. „Zum S c h la ch th o f“, S te ttin e rs tr . 8.
4. VII. Es fehlen noch etliche W ochenschriftbezieher, welche
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den Betrag nun endlich begleichen m öchten. Am 12. VII., früh  
7 Uhr, Abm arsch vom H auptporta l des F riedhofes nach Jersdorf. 
Nächste M itgliederversamm lung am 18. VII., abends 8 U hr im 
Vereinslokal.
■ lo k e l - W a n n e .  „Naturschutz“ E. V.* (I. V.: Emil R üschm eyer, 

Eiclcel, Burgstr. 16.)
D er B esuch u n se re r  le tz ten  V ersam m lungen lä ß t zu w ü n ­

sc h e n  ü b rig . W o ran  lieg t d ieses?  D er V erein  kann  au f n e n ­
n en sw erte  A nschaffungen  in den le tz te n  W ochen  zurückblicken . 
E rw äh n t sei nu r die A nschaffung  säm tlicher B än d e  d e r K os­
m os-B iblio thek) (ca. 100 B än d e) außerdem  ist in  den n äch sten  
T ag en  un se r schöner V ereinssch rank  fe rtig . W ir besuch ten  
am  13. VI. die A usste llung  des H ern er-V ere in s . R ech t lo b en s­
w e rt w a r die d o rtig e  P flanzensam m lung . M an konnte  sehen, 
d aß  d a  ein tü ch tig e r B o tan ik e r keine M ühe und  A rb e it g e ­
scheu t h a t, um allen  N a tu rlieb h ab e rn  g e rech t zu w erd en . Auch 
u n se re  e inheim ische F au n a  u nd  F lo ra  w a r rech t zah lre ich  
v e r tre te n . W enn  auch  die R äum lichkeiten  e tw as  klein  und  
d ie  B ecken n ich t in g en ü g en d er H öhe au fg eb au t w a ren  k ö n ­
n en  w ir doch unserm  N ach b arv erein  H erne  fü r seine L eistung  
u n se re  volle  A n erkennung  au ssp rech en . Am Sonntag , den
27. VI. besuch ten  w ir die A usste llung  Jag d  und F ischerei in 
a lte r  und  n eu er Z eit in D ü sse ld o rf und können w ir den B e ­
such derselben  jedem  nur em pfeh len . U nsere  n äch ste  V e r­
sam m lung findet am S onntag , d en  19. VII. m orgens 10 U hr 
s ta tt .  E rsch ein en  säm tl. M itg lieder w ird  e rw a r te t.
E m d e n . „ W asserrose.“ (R e ffe it, N O rderstr. 511.)

18. VI. D ie V ersam m lung w a r se h r gu t besucht. In  dem 
V o rd erg ru n d  s tan d  d ie  d ies jäh rig e  A usstellung . D ie V o ra r­
beiten  sind  sow eit ged iehen , d aß  w ir  d am it rech n en  können, 
e inen  g ro ß en  E rfo lg  fü r unsere  L iebhaberei dam it zu erzielen . 
Es w erd en  e tw a  60 B ecken zu r A usste llung  gelangen . D ie 
A usste llung  se lb st w ird  in d e r Z eit vom 6 .- 9 .  A ugust ds. Js . 
.in d e r A ula des h iesigen  Lyceum s s ta ttf in d en , w eil d a n n  die 
S om m erferien  vorbei sind  und d an n  den  v ielen  Schulen G e­
leg en h eit g eb o ten  w ird , unse re  A usstellung  zu besuchen. — 
A uf B eschluß d e r  le tz ten  G au v erbands-V ersam m lung  in B re ­
m en w ird  m it d ieser A usste llung  e ine  G au v erb an d s-S itzu n g  
s ta ttf in d en , und w ir  b itte n  den  G au v o rstan d  sow ie die e in ­
ze ln en  V ere in s-V ertre te r, rech t zah lre ich  sich an  u n se re r  A us­
ste llu n g  zu be te iligen . S chriftliche E in lad u n g en  w erd en  dem ­
näch st noch an  die e inzelnen  V ereine  e rg eh en . — Säm tliche 
Z u schriften  sind an  d en  V orsitzenden , H e rrn  R eff eit, N o rd e r­
s tra ß e  5, zu r ich ten .
E s s e n  ( R u h r ) .  „Iris.“* (W . Tyberski, Ess. W., Kuglerstr. 18.)

N äch ste  V ersam m lung am 14. VII., ab en d s 8 U hr in  d en  
V ersam m lungsräum en des K ruppschen  B ildungsvere ins, H o ff­
n u n g stra ß e  2. G eschäftliches, L ite ra tu rb erich t, L ie b h ab e rfra ­
g e n .— 30. VI. Bei der A ussp rache  ü b er d ie  d ies jäh rig en  Z u ch t­
e rfo lg e  w u rd e  von e in igen  M itg liedern  angegeben , d aß  von 
der g ro ß en  A nzahl ausgekom m ener Jungfische  in  v ie len  F ä llen  
n u r e in  k le iner Teil g ro ß  w ird . N a h r u n g s m a n g e l  ist 
schu ld , d aß  schon in  der e rs ten  Z eit der g rö ß te  T eil d e r  Jun- 
gen  e in g eh t. In  den h e rg este llten  A ufgüssen  sin d  in vielen 
F ä llen  keine  In fuso rien  v o rh an d en . E in  k leines M ikroskop ist 
d esha lb  bei d e r Z ucht e rfo rd e rlich  um fe s ts te llen  zu können 
ob n ich t in  das B ecken n u r e ine  g rüne  o d er b rau n e  B rühe h in ­
e in g eb rach t w ird  ohne  e ine  S pur von In fu so rien . E m pfohlen  
w u rd e  d as W asse r aus B lum envasen  zu nehm en in  dem e in ige  
T ag e  frische B lum en gestan d en , in d iesem  sin d  im m er In ­
fu so rien  in g ro ß e r M enge vo rh an d en , so d aß  d ie  H erste llu n g  
b eso n d e re r A ufgüsse  ü berflü ssig  is t. E inen  b eso n d eren  Z u ch t­
e rfo lg  m it A cara  th a yeri  konnte H e rr  K ühl m elden . In  einem  
k leinen  B ecken 30x25 cm, ohne D urch lü ftung , kam en eine 
M enge Junge  a u s . Als nach  ca. 3 W ochen  die Ju n g en  um ge­
se tz t, w u rd en  132 S tück g ezäh lt. U eber e ine  künstliche B e ­
fru ch tu n g  bei H yp h esso b ryco n  b e rich te t H e rr  M eyer. E in  e in ­
geg an g en es W eibchen  w u rd e  geöffne t, L aich  h erausgenom - 
m en und  d ieser in  e ine  kleine Schale g eb rach t. H ie rau f einem  
M ännchen Sam en ab g estrich en  m it dem L aich  h e ru m g erü h rt 
un d  d ieser ineinen  A ufzu ch tb eh älte r g e ta n . N ach  e in igen  T a ­
g en  konnten  ca. 1 D tz. Ju nge  fe s tg es te llt  w e rd en . E inen 
kurzen  B erich t ü b er die d ies jä h rig en  A usflüge zu r B eo b ach ­
tu n g  u n se re r heim ischen R ep tilien  un d  A m phibien  g ab  H err 
F u s t. Vor e in igen  Ja h re n  w u rd e  in u n se re r  U m gebung schon  
die W ü rfe ln a tte r  g e fu n d en . Von ein igen  Seiten  w u rd e  jedoch  
angenom m en es könne sich h ier um au sg ese tz te  E xem p lare  
h an d eln . N ach den  d ies jäh rig en  B eobach tungen  ste h t es e in ­
w an d fre i fest, d aß  die W ü rfe ln a tte r  h ie r vorkom m t.
F l e n s b u r g .  Tischrunde „Aquarium“. (G. Hjerresen, Harrisleer­

straße 56.) V.: „Schw arzer W alfisch“.
Zur „kleinen M itteilung“ in Nr. 24 der „W .“ über „Ein 

eigenartiges Zuchterlebnis m it D a n i o  r e r i o “ e rzäh lt H err 
P. K ram er folgendes von seiner Danio-Zucht im Jah re  1923. „Im 
F rü h ja h r 1923 züchtete ich Danio albolineatus und D. rerio, beide 
in einem Becken. Nachdem  die D. a. abgelaicht hatten , setzte 
ich die D. r. hinein, w orauf auch diese ablaichten. 3 Tage hatten  
die E ier schon gelegen, als plötzlich die T em peratur auf 11 o C 
sank. Ich erhöhte die T em peratur w ieder, ohne gerade noch 
Hoffnung auf N achzucht zu haben, da viele E ier schon verpilzt 
w aren. 2 Tage sp ä ter wim melte es aber von Jungfischen. Das 
In teressante dabei ist, daß dieses meine größte Zucht w ar, die 
ich jem als gehabt habe“. H err Pötsch, „W asserrose“-Magde- 
burg, schreibt in seinem A rtikel über „Danio-Zucht“ in Nr. 25

der „W .“, daß bei ihm Danio rerio 24—36 Stunden nach der E i­
ablage bei einer T em peratur von 22 0 C ausgeschlüpft w ären  und 
an den Scheiben gehangen hätten . H err Gg. Schram m  bezweifelt 
dieses, da bei ihm  Danio (rerio, albolineatus und malabaricus) 
m indestens 3 Tage liegen, ehe die Danio ausschlüpfen, oft noch 
länger. Aus seinem „Tagebuch“ seien folgende D aten ange­
geben, das erste  bedeutet die Eiablage, das zweite Datum  das 
Ausschlüpfen. 17. Febr., 11 bis 1 U hr mittags, 25 » C gelaicht,
22. Febr. m orgens die ersten! ausgeschlüpft. 27. Febr. m ittags 
29 0 C gel., 6 . März geschl. 19. März, 23. März; 18. April, 22. April;
29. April, 1. Mai; 7. Mai, 1 1 . Mai; 24. Mai, 26. Mai. H ier a ller­
dings bloß gut 48 Stunden, aber bei einer T em peratur von 25 bis 
32 0 C! 19. Mai, 26. Mai; 24. Juni, 30. Juni; 22. Jan u ar 1925, 
26. Januar; 29. Jan u ar, 4. Febr.; 10. Febr. m orgens, 13. Febr. 
m ittags. Obige Beweise w erden w ohl so ziemlich genügen um zu 
zeigen, daß es schlecht angängig ist, daß Danio nach 24 bis 
36 Stunden ausschlüpfen. — Seit ca. 5— 6 W ochen haben w ir h ier 
fast keine Daphnien m ehr; nu r in einem Teich weit außerhalb 
der Stadt sind noch einige zu finden, diese sind aber seh r h in­
fällig! An einigen Stellen gibt es weiße M ückenlarven, augenblick­
lich das einzigste lebende F u tte r außer Enchytraeen! — H err Gg. 
Schram m  ha t 3 Kisten E n c h y t r a e e n ,  diese stehen im Freien  
an einer Stelle, wo keine Sonne hinkom m t. Vor einiger Zeit w a r 
die E rde in der Kiste seh r naß geworden. Um diese nun w ieder 
etw as trockener w erden zu lassen, stellte e r die Kisten in die 
Sonne. H ier blieben sie 3 Tage stehen. D urch die allzugroße 
W ärm e w aren fast alle Enchytraeen gestorben. Also Vorsicht vor 
allzugroßer W ärm e bei Enchytraeen-K isten! — H err Gg. Schramm  
züchtete Danio albolineatus und D. malabaricus, die ersten  in 
diesem Jahre. Danio rerio züchtete er schon im Januar! Die 
D. malabaricus-Zucht ist über alles E rw arten  groß. 
Frankfurt a.M. „Iris“.* (A . B ö h m er, Fk f . f M -S ü d , D a n n ecker­

straße  10.) V.: A ltd e u tsch e  B ierstube , G arküchenp la tz .
Am 3. VII. e rs ta t te te  d e r V orsitzende  den  H a lb ja h re sb e ­

rich t. M it G enug tuung  ist festzuste llen , d aß  d as F reu n d - 
sch aftsv erh ä ltn is  d e r M itg lieder u n te re in a n d e r  e in  ü b eraus 
herzliches g ew orden  is t. — N eben d en  e in sch läg ig en  F rag en  
au s u n se re r L iebhabere i b esch äftig ten  w ir uns auch  m it a n ­
d eren  G ebieten  d e r N a tu rw issen sch aften  und b o ten  u n se ren  
M itg liedern  in te ressa n te  A bw echslung du rch  B esuche des 
S tä d t. E lek triz itä tsw erk s  und  d e r s tä d t. K lä rbeckenan lagen . 
U eber a lle  un se re  V eran s ta ltu n g en  ist in der „W .“ eingehend  
b e rich te t w o rd en . W ir können  m it dem  E rgebn is des e rs te n  
h a lben  Ja h re s  1925 durch au s zu frieden  se in . — U nsere  K asse 
s te h t m it einem  U eber schuß von 110 M k. — tro tz  des geringen  
B e itrag es von 0,50 Mk. m onatlich  — rech t g ü n stig  da. — F ü r 
den  1. VIII. w u rd e  e ine  N ach tw an d e ru n g  nach  dem  g ro ß en  
F e ld b erg  im T aunus besch lossen . A b fah rt l l 22 a b en d s  nach 
B ad  H o m burg ; von d o rt M arsch  über die E lisab e thenschneise  
und  den  S an d p lacken  nach dem F e ld b erg . Am a n d e re n  M or­
gen  w erd en  w ir das T au n u s-O bservato rium  au f dem  „K leinen 
F e ld b erg “ besuchen . Die R ückfah rt e rfo lg t g eg en  M ittag  e n t ­
w ed er von K önigste in  oder K ronberg  a u s . — U nser 22 jäh rig es  
S tiftu n g sfes t w ird  am  Sam stag , d e n  5. IX. im R e s tau ra n t „Zum 
S to rch “ s ta ttf in d en . — E rfreu licherw eise  b eg in n t auch  d as In ­
te re sse  am S eeaquarium  bei u n se ren  M itg liedern  zu w ach sen . 
N ach  anfäng lichen  M ißerfo lgen sin d  je tz t  unsere  H e rren  R eif- 
Schneider un d  R ückert im B esitze  e in e r A nzahl gesu n d er Ak- 
tin ien . — E ine G ra tisv erlo su n g  so lcher Fische, die im V erein  
noch n ich t g eh alten  w erden , schloß d ie  rech t g u t besuch te  
H au p tv ersam m lu n g .
Halle a. S. A rb . A - u. T .-V . „R oßm äßler“. (O . H ildebrand t, 

L a d en b erg str . 49.)
Unsere nächste M itgliederversamm lung findet am 18. VII., 

abends 8 U hr im „M arkgrafen“, B rüderstr., statt. Koll. Deege 
h ä lt seinen V ortrag  über Bepflanzung eines Beckens. Die Mitgl. 
w erden ersucht, wegen des lehrre ichen  V ortrags rech t zahlreich 
m it den Damen zu erscheinen. Außer der reichhaltigen Verlosung 
von Fischen stehen auch T errarien tie re  m it zur Verfügung. 
Hamborg. .Fteroph. scalare“ E. V.* (Gust. Klevenow, W andsbek, 

Feldstr. 27 II.) V.: D. Toborg, Ortrudstr. 30.
1. VII. D as K ap ite l V erb esse ru n g  des K. D . A .-A pparates 

durch  K ugellager besch äftig te  uns e rn eu t. F reu n d  Jan sso n  
w ird  nunm ehr nach  den  A nw eisungen  des H errn  H einz H al- 
b e r-D u isb u rg  die N eu eru n g  e in b au en  un d  in  d e r n ächsten  
Sitzung p rak tisch  v o rfü h ren . — D er K ass ie rer b itte t  sä m t­
liche M itg lieder, d ie  m it ih ren  B e iträ g en  im R ückstände  sind, 
d iese  bis z u r  n äch s ten  V ersam m lung zu beg le ichen . W ir g e ­
b rauchen  G eld für un se re  A usste llung . — W ie  rü ck stän d ig  
se lbst h e rv o rrag en d e  T agesze itu n g en  in d e r  A quarienkunde  
noch sind, ze ig t n ach steh en d e  N otiz, die w ir  einem  h iesigen  
B la tte  entnehm en,. „Die P fleg e  des G oldfisches. Soll d ie  
P flege des G oldfisches gelingen , so  ist fo lgendes zu b each ten : 
M an nehm e s te ts  n u r  e ine  und d ieselbe  ,W asse rquan titä t, und 
zw ar auf jed es F ischchen  e in  L ite r .(!)  Im Som m er w echsele 
m an täg lich , im W in te r  jed en  zw eiten  o d er d r i tte n  T ag  das 
W asse r. D er B eh ä lte r m uß tief sein und d en  B oden bedeck t 
m an m it kleinen g la tte n  K iese ln . M an h a lte  fe rn e r den B e­
h ä lte r  in sch a ttig e r S te llung  und  fasse  n ie  d ie  F ische an d ers  
als m it einem  N etze . Auch d ü rfen  G oldfische n ich t m it B ro t 
g e fü tte r t  w erd en . M an gebe d en  G oldfischen a ls  F u tte r  m ög­
lichst A m eiseneier.“ E in  B ew eis, d aß  es noch seh r v iel AuU 
k lä ru n g sa rb e it für uns A q u a rian e r g ib t!  W ir h aben  g enügend  
sch re ib g ew an d te  F reu n d e  in u n se ren  V ereinen . Sollte  es micht 
m öglich sein, b e leh rende  A bhan d lu n g en  in die T ageszeitungen
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zu le iten ?  — W ir  b itten  unsere  F reunde , d ie  F rag eb o g en  für 
u n se re  A u sste llung  besch leun ig t e in zu reichen . An die B e ­
n u tzu n g  u n se re r  B iblio thek, die bedeu ten d  e rg än z t w o rd en  
ist, w ird  e r in n e rt. — U nsere  n äch ste  Z usam m enkunft i s t  ain
15. VII. W ich tige  M itte ilungen  e r fo rd e rn  d ie  A nw esenheit 
säm tlich er M itg lied er.
H am barg. „Z ie r fisch -B ö rse “ Gr. H am burg. (A- F okken , 

H b g , 31, V o ig tstr. 11.) V .: S chm üser, E cke  F u h len tw ie te  
un d  A m e lu n g s tr .

In  d e r le tz te n  B örse  w urde  ein P o sten  P tero p h . scalare  
g ra tis  v e rlo s t. D ie b e ste llten  P flan zen  w aren  e in g e tro ffe n  u nd  
an  In te re sse n ten  zum  E in k au fsp re is  ab g eg eb en . D as A n g e­
bo t un d  d ie  N ach frag e  nach  F ischen w a r seh r re g e . In d e r 
n äch s ten  B örse  am  18. VII. w ird  w ied er e in  P o s te n  g u te r  
F ische g ra tis  v e rlo s t. T ran sp o rtg lä se r  m itbringen . Jed e r F reund  
u n se re r  L iebhabere i ist s te ts  w illkom m en. 
H am burg-Rarm beck. „Linne“ .* (W ilhelm  W illers, Hbg. 22, 

Gluckstr. 56.)
Eindringliche Beachtung dürfte die Mahnung zeitigen, im 

A quarium  befindliche Metalle wie Zinkboden, Heizkegel usw. in­
folge ih^er — d urch  Säurebildung hervorgerufenen — zersetzen­
den W irkung auf die Pflanzen, W assertrübung, Sauerstoffnot, dies 
durch  Bestreichen d e r benannten Teile zu unterbinden. Die gleiche 
Fürsorge gilt bei Zementböden. — Die Fü tterung  m it Cyklops 
übersteige nicht die Ration derart, daß das Zuviel an  N ahrung 
den Fischen durch  Verfaulen gefährlich w ird; ein großer Teil 
an F ischverlusten kann gut auf die M ißachtung d ieser selbstver­
ständlichen Regel gebucht w erden. — Zwei Mitgl. sprechen 
über die Zucht d e r  D i a m a n t b a r s c h e :  Nahe der W asser­
oberfläche in M yriophyllum , Nitella, findet die E iablage in der 
W eise statt, indem das M ännchen das W eibchen h in te r d e r Kie­
mendeckelgegend solange m it dem Maule bearbeitet, bis die — 
auch beim Scheibenbarsch beobachtete — Schaukelbewegung 
einsetzt, der Laich stoßweise sich über die Pflanzen ergießt. — 
Nächste Zusamm enkunft zur Generalversam m lung am 20. VII. 
bei Löchel. U. a. Festsetzung des M itgliederbeitrages. Rege 
Beteiligung notwendig.
H am buvg-lSllbeck. „Trianea“.* (H . G ü lstorf, A u en str . 4011.) 

V.: van K äm pen , E cke  E ilb eckerw eg  u. F riedrichsbergerstr .
In  dem  am 13. v . M ts. in Nr. 25 v e rö ffen tlich ten  B erich t 

ist le id e r e in  F eh ler u n te rlau fe n . E s d a rf  u . a . n ich t h e iß e n : 
„In einem  in e in e r Ecke m it N ite lla  b ep flan z ten  u sw .“, so n d e rn : 
„In einem  in e in e r Ecke m it „C ry p to co ry n en “ bepflan z ten  
u sw .“
H H snover. „Biolog. G es.“ E. V *  (H . S a ch tleben , B ö h m er-  

stra ß e  6.) V .: R u ffe r t, H ild esh eim ers tr . 226 E.
D ie V ersam m lung vom  27. VI. stan d  ganz im T hem a Ver- 

Sicherung. In  E rk en n u n g  der a u ß ero rd e n tlich e n  W ich tig k e it 
b e id e r (U nfall u n d  H a ftp flich t)  w u rd e  zu r o b lig a to rischen  E in ­
füh ru n g  de rselb en  g e sc h ritten . U nk la rh e it h e rrsch t noch in 
einem  P u n k te  und zw ar in Sachen „U nfall“ : e in  M itg lied  w ird  
bei e in e r E x kursion  von einem  R eg en sch au er ü b e rra sch t, voll' 
kom m en d u rch n äß t und z ieh t sich e ine  E rk ä ltu n g  zu, die 
e in en  b ö sa rtig en  V erlauf in e in e r L u n g en en tzü n d u n g  pim m t. 
E ine m ehrw öchentliche B e ttru h e  is t vom  A rzt a n g eo rd n e t und 
m uß s tre n g s ten s  befo lg t w e rd en . A n frag e : W ird  in diesem  
Falle , o d e r ähnlichem , dem  V ersich erten  fü r die Z eit se iner 
E rw erb slo s ig k eit das T agegeld  von 3 Mk. p ro  T ag  <fbei e iner 
V ersicherung  von  3000 M k.) g e w äh rt?  2. W ird  d ieses T ag eg eld  
auch  g e zah lt w e nn d e r  V ersicherte  noch an d eren  K assen  a n g e ­
h ö r t?  W ir h a lten  es fü r zw eckm äßig , w enn  die A n tw o rt h ie r ­
ü b e r  an  d ieser S telle  e rfo lg en  w ürde , da  auch  uns b e freu n ­
d e te  V ereine h ie rü b e r noch in U nkenn tn is sin d . — E in  w e i­
te re r , b e g rü ß en sw erte r  E rfo lg  is t der, d a ß  das E in tr ittsg e ld  
fü r  der B . G. N eu h in zu tre ten d e  au f 6 M ark  e rh ö h t w u rd e . 
— F ü r d ie  S tu t tg a r te r  T ag u n g  h a t d ie  B io l. Ges. e in en  A n trag  
an  den G au 23 (N ied ersach sen ) e in g eb rach t, d e r  jzum A us­
d ruck  b rin g t, d e r  V e rb an d stag  m öge im Ja h re  1926 oder 27 
nach H an n o v er be ru fen  w erd en . Es w ä re  zu  beg rü ß en , w enn 
w ir  in u n se ren  M auern  d ieses E reign is auch  e inm al begehen  
d ü rften . F ü r d ie  A usstellung , die p a ra lle l m it d e r T ag u n g  e r ­
scheinen  m uß, w ird  schon je tz t  tü ch tig  v o rg earb e ite t, um e t­
w as vollkom m enes zu e rre ich en . — W ir m achen d a rau f a u f­
m erksam , d aß  am  D o n n erstag , d en  23. VII. u n se r H e rr  F ö rt-  
m ann  se inen  a n g esag ten  V o rtrag  über „Das L eben in der 
H e id e“ h ä lt. (Siehe auch  B iol. G es. N ach rich ten ). In  A nbe­
tra c h t dessen , d aß  H err F ö rtm an n  das Leben in d e r H eide vom  
k riechenden  W urm  a u fw ärts  n u r a llzu g u t kennt, und d e r V o r­
t r a g  seh r in te re s sa n t zu w erd en  v e rsp rich t, m öge ke iner u n ­
se re r  G ese llsch afte r feh len . — Bis zum  23. Ju li m uß d er B e­
tra g  (1,80 M k.) für H a ftp flich t und  U n fa llversicherung  beim 
K ass ie re r e in g ezah lt se in . Es is t  d ieses d e r B e tra g  für die 
Z eit vom  1. A ugust 1925 bis zum 31. Ju li 1926.
H annover. „ N a tu rfreu n d “ E .V .*  (C. W ldm er, S e ilw in d ers tr .3 .)

N achdem  n u n  d ie  en d g ü ltig e  A brechnung  ü b er unsere  
A usste llung  v o rlieg t, m öchten  w ir noch e inm al e in en  U eber- 
b lick  geben, d e r  v ielleich t m anchem  V erein , d e r  eine A u s­
ste llung  b eabsich tig t, von N u tzen  sein  kann. Im V ergleich  zu 
a n d e re n  Ja h ren  w a r  d ie  B esucherzah l n ich t so g ro ß . A lle r­
d ings sp rech en  auch  an d ere  U rsachen  m it, denn  d ie  L age des 
L okals w a r  n ich t sehr günstig , a b e r  w ir haben  h ie r kaum  ein 
g ee ignetes L okal aufzuw eisen , d ann  h e rrsch te  w äh ren d  der 
g anzen  A usste llung  e ine  d e ra r t  u n g ü nstige  W itte ru n g , d aß  
m an  sich scheute, h inauszugehen . T ro tz  alledem  ist es e r fre u ­
lich, d aß  w ir m it einem  U eberschuß  von  ca. 150 M ark a b ­

sch ließ en  konnten . An jed e  d e r  besuchenden  Schulklassen  
w u rd en  fe rtig  e in g e rich te te  A quarien  g ra tis  abgegeben . .Die 
F irm a W . D ie terichs B raunschw eig , lie ferte  die b esag ten  A q u a­
r ien g lä se r sow ie a lle  a n d ern  e rfo rd e rlich en  U tensilien . Auch 
d e r D u rc h lü ftu n g sap p a ra t (System  M iehe) w urde  von d e r g e ­
n an n ten  F irm a geste llt. Es d ü rfte  von allgem einem  In te re sse  
sein , e tw as n ä h e r  auf den A p p a ra t e inzugehen  .umsomehr, 
a ls  w ir  G elegenheit h a tten , denselben  bei seh r s ta rk e r  In a n ­
sp ruchnahm e zu beo b ach ten . A bgesehen  von e in igen  kleinen 
S tö ru n g en , die auf den  T ra n sp o rt  zu rü ck zu fü h ren  sind, a r ­
b e ite te  die D u rch lü ftu n g  zu fried en ste llen d . G anz b esonders 
au ffä llig  ist d e r  g e rin g e  S trom verb rauch . D er A p p a ra t v e r ­
so rg te  w äh ren d  v o lle r 8 T age ca. 20 A usström er, fe rn e r h a tte n  
w ir  an  zw ei A benden  zu r E in rich tu n g  d e r  A usste llung  den 
Saal m it e in igen  G lühlam pen  be leuch te t, außerdem  w ar d as 
Seebecken den  ganzen  T ag  m it e in e r B irne  e rleu ch te t und 
dennoch  b e tru g en  die K osten  für e lek trischen  S trom  n u r 2 Mk. 
Es ist d ieses gew iß  e in  B ew eis fü r  d ie  W irtsch aftlich k e it des 
E iek trozons. Bei d ieser G elegenheit konn ten  w ir  uns auch  
von d e r  V orzüglichkeit d e r  B runsv ig a -A u sströ m er der o b en ­
g en an n ten  F irm a überzeugen , und h a t d e r  V erein einen g rö ß e ­
re n  P o s te n  übernom m en. E inen  R a t m öchten  w ir  n ich t u n te r ­
la s se n ; m an überzeuge  sich bei A u sste llungen  von d e r  B e­
sch affen h e it des W assers , d enn  es zeig te  sich, d aß  eine A n­
zah l F ische e ing ingen , w as w ir  ohne Z w eifel dem  W asse r zu ­
sch reiben  m üssen. Am Sonntag , den 19. VII. findet e in  F a ­
m ilienausflug  nach  dem „ F ried en sh a in “ s ta tt . A b fah rt m it d e r 
S traß en b ah n  l 10 U hr m ittag s von d e r M ark thalle .
Hannover. V erein  der A q u a rten freu n d e  „L i n n e ( W .  

K linge, T u lp en stra ß e  9.) V .: „Z u r E isen b a h n “, K arlstraße.
30. VI. E in  uns n a h es te h en d e r G ä rtn e r  h a t sich lan g e  v e r­

geblich  bem üht, T r a d e s c a n t i a  v i r i d .  bei sachgem äßer 
P flege  z u r  B lü te  zu bringen . Die am  B oden e ines T re ib h au ses 
u n g ep fleg t w uch ern d en  P flan zen  sind in diesem  Som m er zu r 
B lü te  gekom m en. D as b e tr . H au s stan d  im W in te r  u n g e h e iz t; 
die b em erkensw erte  E rsch ein u n g  w ird  d a rau f zu rü ck g efü h rt, 
d aß  d ie P flan zen  F ro s t bekom m en haben. Es ist v ielfach  g a r- 
n ich t b ekann t, daß  d ie g rü n e  T rad escan tie  se h r g u t m ilde 
K älte  v e r trä g t, e in ige  ih re r  V erw an d ten  d ag eg en  w ied er se h r 
em pfindlich  sind . G elegen tlich  e in e r  F e rien w an d e ru n g  w urden  
von einem  u n se re r  M itg lieder seh r v iel v e ren d e te  M aulw ürfe 
gefunden . N ach  d e r  E rk lä ru n g  e ines L andm anns so llen  die 
T iere  seh r em pfind lich  gegen  S o nnenh itze  sein und Stö- 
ru n g en  im G ehirn  d ad u rch  h e rv o rg eru fen  w erden . — Am bu- 
l ia -W e iß e n se e : U eb er die U rsache d e r  R ü ck gratsve rk rüm m un­
gen  bei den  F u n d u lu sa rten  h a t sich bei uns fo lgende A nsicht 
h e rau sg e b ild e t: D ie g e frä ß ig en  T iere  v e rsch lin g en  seh r viel 
F u tte r , ist d ieses ch itinarm , so  b le ib t d ie K nochenbildung  
h in te r  dem  W achstum  d es K ö rp ers  zurück. Als u n g eeignetes 
F u tte r  sind  nach d ieser T heorie  E n ch y träen  zu bezeichnen. 
— Z u r V erlosung  s tan d en  u. a . 7 P a a r  P anchax  p lag fa iri, g e ­
s tif te t von F reu n d  K önig . Es sind  noch B e itra g srü ck s tä n d e  
au s dem 2. Q u a rta l v o rh an d en . D ienstag , 14. VII. V ersam m ­
lu n g  !
H annover-L inden. ,(Zierfisch-Verein“ .* (Joh. Senger, Char- 

lottenstr. 7 9 IV .)
3. VII. Der Verein ha tte  von H errn  Zeller, Magdeburg, junge 

Schleierfische bezogen, welche in der Sitzung zur Ausgabe ge­
langten, es w aren  schöne ausgesuchte T iere, so daß eine Nach­
bestellung erfolgen muß. Anschließend h ielt H err G rützner einen 
V ortrag  über die Pflege und Zucht des Schleierfisches (ausführ­
licher Bericht folgt). In der nächsten  Sitzung am Sonnabend,
18. VII. findet w ieder eine Verlosung von Zierfischen statt. 
(Gläser m itbringen), und am  Sontag, 19. VII., vorm ittags findet 
im Vereinslokal ein öffentlicher V ortrag  über E inrichtung des 
Aquariums, Pflege und H altung von Zierfischen statt. Alle 
F reunde und Gönner sind hierzu  herzlich eingeladen. E in tritt 
kostenlos. Anschließend Gratisverlosung von Zierfischen. 
Hlndenburg O.-S. u. U m gegend. „D aphnia“, V. f. A - ,  T .-K . 

u. N a tu rd en km a lsp fleg e  * (P orw oll, H e in itzs tr . 12.)
N ächste  S itzung  am 19. VII., nachm . 3 U hr. D a d e r V er­

ein kurz vo r d e r G au au sste llu n g  steh t, is t es P flich t eines 
jed en  M itg liedes z u r  S itzung zu erscheinen , da  w ich tige  Punk te  
zu r B esp rech u n g  kom m en.
HBrde. „ A rbe itsg em ein sch a ft d . A  - u • T.-Fr., E . V ." (A rth . 

Zinda, Rem berg 32.)
20, VI. H err Jo h en n in g  h ielt den 2. Teil se ines V o rtrag e s : 

„Aus der E ntw ick lungsgesch ich te  d es L eb en s.“ E r fü h rte  un ­
g e fäh r fo lgendes a u s : P ro fe sso r O tto  Schm eil nenn t d ie  
V o i v o x k u g e l  „K olonien des K u g e ltie rch en s“ . H aeckel und 
und B oelsche rechnen  sie ab er m it R echt zu  d e n  P flan zen . 
„Aus ih r h a t sich in d irek te r  L in ie  w ohl n ich t d e r  M ensch, 
so n d e rn  höchstens d ie  hohe P flan zen w elt e n tw ick e lt.“ D iese 
w u n d e rb ar z a r te n  G ebilde b estehen  aus H u n d erten  o d er T au ­
sen d en  von e inzelligen  U rpflänzchen , d ie  in d e r W an d  e in e r 
k ris ta llen en  K ugel sitzen . Jed es U rpflänzchen  s tre ck t zwei 
zwei G eißeln  ins F reie, durch  d e ren  Schw ingungen d ie  ganze  
K olonie langsam  durch  d as W asse r ro llt . V ielfach s ieh t m an 
in e iner so lchen K ugel w ied er kleine K ugeln  schw im m en: es 
h ab en  sich T och terk u g e ln  geb ilde t, d ie  sp ä te r  aus d e r p la tz en ­
den M utterkugel fliehen und ein se lbstän d ig es L eben (führen. 
E ine V olvoxkugel e n th ä lt  bis zu 12000 E inzelw esen . Bei ihr 
kom m en bere its  zwei A rten  d e r F o rtp flan zu n g  vor neben  d e r 
Z ellte ilu n g  oder dem  Z ellenzerfa ll auch die V erschm elzung 
(K o n ju g a tio n : la te in . con ju n g o : ich v e rb inde). B ölsche be-
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sch reib t d iese  zw eite  A rt an  e iner an d eren  S telle , w o e r  von 
sm arag d g rü n en  A lgenfädchen  an  B achkieseln  und B ru n n e n ­
trö g en  sp ric h t. D iese A lgen g ehören  zu den n ied rig s ten  P fla n ­
zen . Je d e r F ad en  b esteh t aus e iner losen  K e tte  von Z ellen. 
Um die rech te  Z eit z e rfä llt  jed e  d ieser Z ellen  fü r sich und 
innerlich  in eine ganze  K olonie, e in  ganzes G ew im m el w in ­
z ig e r N euzellchen. A lsbald  schw ärm en d iese  Zellchen, le b ­
h aft bew eglich  w ie sie  sind, ins W asse r h in au s . B egegnen  sich 
d o rt nun zwei, die zw ar aus zw ei K olonien stam m en, im 
ü b rig en  a b e r ab so lu t g leich in d e r äußerten G e sta lt sind , so 
w eichen  sie  sich nicht aus, son d ern  s to ß en  v ielm ehr d ire k t  
und w ie von p lö tz licher Sym path ie  e rfa ß t, zusam m en, legen 
sich fest a n e in an d e r und verschm elzen  endlich  m it einem  
le tz te n  Ruck zu einem  K ö rp er. Solche V erschm elzung findet 
sich bei seh r vielen  U rp flanzen  und U rtie ren . Aus d e r  durch  
V erschm elzung g eb ilde ten  Z elle en ts te h t d an n  d u rch  Teilung 
w ieder e ine  neue N achkom m enschaft. Bei d en  V olvoxarten  
(K ugelalgen) finden sich T eilung  und  K on ju g a tio n  n e b en e in ­
a n d e r . D azu kom m t e tw as N eues. Die eine d e r  verschm el­
zenden  Z ellen  ist e tw as g rö ß e r  a ls d ie  a n d e re . B ei e iner 
A rt der e igen tlichen  gew öhnlichen  Volvoxktigel w e rd en  v ie l­
fach große , träg e , seß h a fte  Z ellen  ab g esp alten , in  d e r a n d e re n  
ab er ebenso n u r kleine, leb h aft bew egte , und d ie  k leinen  be ­
w eg ten  suchen d ann  d ie  g ro ß en  trä g e n  zu r V erschm elzung 
au f. W ir d ü rfen  d ie k le ineren  m it den  m ännlichen, die g rö ß e ­
re n  trä g e n  m it dem w eiblichen G eschlecht ve rg le ich en . Aelin- 
lich ist im R eiche der U rtie re  d ie  von H aeckel an  d e r n o r ­
w egischen  K üste en td eck te  „F lim m erkugel“, M ag o sp h aera  
(g riech . m agos Z au b e re i; vergl. m agisch M agie) v e rw an d te  
Form en leben auch im S ü ßw asser. Die Z ellenkugeln  sind  von 
besonderem  In teresse , weil sie  d e r B las tu la  (la te in  k leiner 
•Sproß) gleichen, jenem  w ich tigen  E n tw ick lu n g szu stan d e  der 
M etazoen (G ew ebetiere  g riech . m eta nach, zoon T ier.) dessen  
ein fache ep ith e la rtig e  Z ellensch ich t an  d e r O berfläche  der 
H ohlkugel m an als K eim haut (B las to d erm a) beze ichnet. A lle 
•höheren T iere, näm lich auch  d e r M ensch, en tw ickeln  sich 
aus e iner Zelle, die d u rch  T eilung  zu e iner hohlen  Z ellenkugel, 
e iner B las tu la  w ird , w ie  schon d e r  V a ter d e r m odernen E m ­
bryolog ie  (K eim lehre), K arl E rn st von B aer, en td eck t h a t.  Aus 
der B las tu la  en tw ickelt sich w e ite r  d ie  G astru la , d ie  U r­
form  der höh eren  v ielzelligen  T ie re . D er Z ellverein  kann auch 
die Form  eines B äum chens oder S trauches haben , indem  die 
fe stsitzenden  S tellen  an  ih rer B asis g a lle rts tie le  au sscheiden  
u n d  d iese  sich v e rä s te ln ; an  d e r Sp itze  jed es S tieles oder 
A stes s itz t eine se lb s ts tän d ig e  Z elle . O der d e r Z ellverein  b il­
det e ine  K ette , d e ren  G lieder (die e inzelnen  Z ellen) in e iner 
R eihe an e in an d e r lieg en . F ü r beide  A rten  fü h rt H aeckel B e i­
sp ie le  a n . — Die Z ellenvereine , die d en  K ö rp er der h ö heren  
v ielzelligen  P flanzen  und  T ie re  zusam m ensetzen , w e rd en  G e­
w ebe g en an n t. Sie u n tersch e id en  sich von d en  v o rh er g e ­
n an n ten  V ereinen  d e r E inzeller d ad u rch , daß  die geselligen  
Z ellen  die S e lb stän d ig k e it au fg eb en , durch  A rb e its te ilu n g  v e r­
sch iedene Form en ann eh m en  und sich d e r h ö heren  E inheit des 
O rg an s u n te ro rd n en . D am it t r i t t  e in  zw eites w ich tiges s o ­
z ia les M ittel auf, das ebenso  w ie d ie V erein igung  den  W eg zur 
h ö h eren  E n tw ick lung  ze ig t. D ieser W eg  is t von A nfang  bis 
zu E nde  ein n a tü rlich er, auch  w o es zur höchsten  Stufe, 
zum  M enschen fü h rt. F o rtse tzu n g  folgt.

D ann  w u rd e  besch lossen , in d e r  n äch sten  V ersam m lung 
e m  18. VII., nachm . 5 U hr, eine S ch w e rtträ g er-  und M akro- 
p oden-S chau  zu  v e ra n s ta lte n . U nd zw ar in unserem  tieuen 
V ereinslokal bei U ngew itte r, B ru ch str. A lles N ähere  in d e r 
V ersam m lung .
H 5 r d e .  „Verein der A . u. T fd e •“ (H . Jaspert, A lte r  M a rk t4.)

Der alte V orstand w urde m it Ausnahm e des Kollegen 
A. Fricke, d e r s ta tt B ücherw art 2. Kass. und Kollege Pfeilsticker 
als B ücherw art w iedergew ählt. F ü r  die Arbeitsgem einschaft die 
KollegenTigges und W eber. Unsere Kassenverhältnisse haben 
sich zur allgemeinen F reude gut gebessert und können w ir dam it 
seh r zufrieden sein.
J e n a .  „ W asserrose.“* (H . Schubert, L a th erstr . 105III.)

D ie V ora rb e iten  fü r den E rw erb  e ines geeig n eten  G ru n d ­
stückes fü r  die F re ilan d an lag e  sind  sow eit ged iehen , daß  m it 
den  A rbeiten  begonnen  w erd en  k an n . D as G rundstück , w e l­
ches von  Seiten  d e r S tad tv e rw a ltu n g  dem V erein  zu r V er­
fügung  g e s te llt  ist, h a t e ine  G röße von 7840 Q  M eter. Von 
Seiten der S ta d tv e rw a ltu n g  und den Schulbehörden  w urde  
u n se ren  P län en  e in  leb h aftes  In te re sse  en tg eg en  g eb rach t 
und  d as V ersp rechen  gegeben, jed e rze it unse re  Z iele  zu fö r­
dern . D er V erein  h a t sich e in e  g ro ß e , ab er schöne A ufgabe 
g este llt. D iese F re ilan d an lag e  soll n ich t n u r  einem  engen  K reis 
von L iebhabern  zugänglich  sein, sondern  es so ll d e n  hiesigen 
Schulen, sow ie auch  d e r  B evölkerung  an  d iesem  O rt G e legen­
heit g ebo ten  w erden , sich m it d e r engen  H e im at un d  seinen 
re ich h altig en  G ebilden an  T ieren  und P flan zen  v e r tra u t zu 
m achen. D ad u rch  hoffen  w ir eine g rö ß e re  L iebe zu r N a tu r 
zu erw ecken . -— W ir b itten  d ie jen igen  B ru d e rv ere in e  w elche 
schon im B esitz e in e r F re ilan d an lag e  sind , uns ih re  E rfa h ­
rungen , ev tl. L ichtb ild  m itzu te ilen , U nkosten  w erd en  e r ­
s ta tte t.  A ls Tüm pelkom m ission w erd en  g ew äh lt L orenz, H ä r­
tel, W ünsche. — H err H abel s tifte te  ein  B uch „Eines A r­
b e ite rs  W e ltre ise “ . E ines u n se re r besten  V ereinsm itg lieder, 
H err B raune, v e rlä ß t Jen a  um in Köln e in en  neuen  W irk u n g s­
kreis zu suchen. E ine  L ibe llen larve  in  au sg esch lüpftem  Z u ­
stan d  w u rd e  geze ig t und u n se re r  Sam m lung e in g e re ih t. — 
N ächste  V ersam m lung am 15. VII. T ag eso rd n u n g . A u sste l­

lu n g sa rb e iten . T ü m p elv ertrag . In A n b e trach t d e r A ufgaben 
w elche in d e r Z ukunft ih re r  Lösung h a rre n  ist ein  v o llzäh ­
liges E rscheinen  e rw ü n sch t.
L e h r t e .  „Norddeutsche Zoologische Gesellschaft“ .* (W. Krüger, 

Parkstr. 7.) V.: Hotel „Bayrischer H of“, Bahnhofstr.
Sitzung am 4. VII. w ar sehr gut besucht. H err Krüger 

gab den Ausstellungsbericht in sehr ausführlicher Weise, die 
Ausstellung w ar gut besucht auch von ausw ärtigen Vereinen, 
wofür w ir noch an dieser Stelle unseren Dank aussprechen. H err 
König und H err Heßberg aus H annover hatten  sich bereit e r­
k lärt, das Amt als P re isrich ter zu übernehm en. Es erhielten 
die goldene Medaille H err Bischoff, die silberne H err Brandes, 
die bronzene H err K rüger und noch m ehrere H erren w urden 
mit Diplomen bedacht. H err D irektor Müller vom Zoo in H an­
nover ha tte  uns in liebensw ürdiger W eise m it einigen Reptilien 
bedacht. H err Steinbach hielt uns einen V ortrag  über seine 
erfolgreiche Stichlingzucht. Möchten doch die L iebhaber sich 
des öfteren bereit e rk lären  und uns V orträge über Zuchterfolge 
halten. In der nächsten Sitzung am 18. VII. findet unsere Halb- 
jahres-G eneralversam m lung sta tt und sind Anträge schriftlich 
oder m ündlich beim 1. Vors, abzugeben. Der V orstand bittet 
um vollzähliges Erscheinen.
L e l p a l P ' „Ambulia.“ (E . Reichardt, L.-Gohlis, St. P rivatstr. 15.)

N ächste  V ersam m lung am D o n nerstag , den 16. VII. T a ­
g eso rd n u n g : „L ite ra tu rb e ric h t“ . W ir b itten  alle  M itg lieder zu 
e rscheinen .
L le g n l t z .  „Iris.“ (R . Pohl, Insterburgerstr. 5.)

1. VII. U nter E ingängen befanden sich die Statuten des 
V. D. A. sowie Mitteilung, daß w ir an Gau 7 angeschlossen sind. 
H err Pohl gab Bericht über die Ausstellung in Löwenberg upd 
H err Fellgiebel von Dresden. D er Versamm lungsbesuch läßt viel 
zu wünschen übrig. Jedes Mitgl. möchte sich zur Pflicht m achen, 
wenigstens einmal im Monat die Versamm lung zu besuchen. Die 
nächste Vers, findet am 15. VII. statt. Zahlreiches Erscheinen 
ist erw ünscht. Tagesordnung: Vorarbeiten zu unserer Ausstellung.
5. VII. Trotz des ström enden Regens besuchte am 5. VII. ein 
großer Teil unserer M itglieder die B reslauer Ausstellung. Nach­
m ittags 3 U hr fand die Gausitzung statt, w oran verschiedene H er­
ren  teilnahm en. Bericht über Ausstellung und Gausitzung e r­
folgt in der nächsten Versammlung.
M a g d e b u r g .  „A.- u. T.-Fr.“* (P. Walzel, M .-N., Morgenstr. 59.)

20. VI. F rd . D ettm er, d e r  an läß lich  e in e r T agung  in S te ttin  
B erlin  berü h rte , b e rich te t über den B esuch im B erl. A q u a­
rium . B esonders in te ressa n t w a r ihm eine  K reuzung  zw ischen 
einem  B arbenm ännchen  und einem  Schleierfischw eibchen. D ie 
Ju n g tie re  h a tte n  die K örperfo rm  d er P rac h tb a rb e  und  den 
F lo ssenbehang  des Schleierfisches. N a tü rlich  konnte  d ie Be- 
ifruchtung der E ie r nur au f künstl. W ege sta ttf in d en . S ehens­
w ert ist auch augenblicklich  das Seeaquarium . H ier h a t d ie  
F irm a K uhnt fa rb en p räch tig e  K orallenfische au sg este llt. U n te r 
den M itte lm eertie ren  e rre g te  beso n d eres In tere sse  d e r T in ­
tenfisch . — Im L ite ra tu rb erich t w urde b e rich te t über e in en  
In te re ssa n ten  B erich t aus dem K o sm o s: D e r Schuß in den  
W elten rau m . W äh ren d  die vom M enschen se lbst e rfo rsch ten  
H öhen n ich t ü b e r 7—8 T ausend  M eter h inausgehen , h a t m an m it 
H ilfe von sogen an n ten  P ilo tb a llo n s L uftsch ich ten  e rre ich t, die 
eine H öhe bis 27 T ausend  M eter b e trag en . Solche m it W a s­
se rs to ffg as  g e fü llten  B allons e n th a lte n  T herm o- und B a ro ­
g rap h en  ( =  w ärm e- und lu ftd ruckm essende  A p p a ra te ) , die 
se lb s ttä tig  aufzeichnen. N euerd in g s e rw äg t m an e rn s th a ft die 
M öglichkeit, beso n d ers  k o n stru ie rte  A p p a ra te  in Form  einer 
R akete  in  den W elten rau m  h inauszusch ießen . D e ra rtig e  G e­
schosse m üßten  m it e in e r v e rh ä ltn ism äß ig  gerin g en  G eschw in­
d igkeit ih re  F lugbahn  beginnen, um  n ich t e in  a llzu  g ro ß es 
H indern is an  d e r R eibung d e r Luft zu finden. M it zunehm en­
d er V erdünnung  m üßte  d an n  die Schnelligkeit zunehm en. Bei 
e in e r R akete, die m it n u r 100 m G eschw indigkeit am  E nde d e r 
e rs ten  Sekunde begönne, und in jed e r fo lgenden  Sekunde 
100 m an  G eschw indigkeit gew önne, w äre  nach 15 Sek. m it 
e in e r G eschw indigkeit von 1500 m b e re its  eine H öhe von 12 km 
e rre ich t. D an n  schon w äre  die Z one d e r s ta rk en  R eibung  so 
gu t w ie du rchsch ritten . N ach 56 Sek. w ü rd e  die R akete  in  
e tw a 125 km H öhe in so dünne L uftsch ich ten  kommen, w ie 
m an sie heu te  eb en  noch m it den besten  L uftpum pen  e r ­
re ichen  kann , so d aß  d an n  p rak tisch  jede  R eibung au fh ö rt, 
und n u r noch d ie  S chw erk raft d e r E rde w irken  w ürde. Vom 
w issenschaftlichen  S tan d p u n k t aus w ä re  d as G elingen jen e r 
V ersuche von b esonders g roßem  In teresse . Es w ü rd e  sich 
dann  a b e r im W elten rau m  w en ig er um T em p era tu r und  L u ft­
druck a ls evtl, um p h o to g rap h . A ufnahm en handeln . D ie M e­
teo ro log ie  w ürde  den  g rö ß ten  V orteil von solch einem  Schuß 
in den W elten raum  haben, w enn die R akete  m it einem  p h o to ­
g rap h . Auge a u sg e s ta tte t  w ü rd e . — In u n se re r  n äch s ten  S it­
zung  am 18. VII. findet eine g rö ß e re  F ischverlosung  s ta tt . 
V ors tan d ss itzu n g  am 9. V II.
M a g d e b u r g .  „W asserrose“.* (A . H usung, F riesenstr. 17.)

28. VI. Die m eisten M itg lieder w a ren  d e r E in ladung  g e ­
fo lg t und ste llten  sich zu r fe stg ese tz ten  Zeit in d e r  h iesigen 
Z ierfischzüch terei des H e rrn  K arl H e lle r e in . M it /dem g le i­
chen In teresse  fo lg ten  die A nw esenden, a lte  und neue L ieb­
haber, von B ecken zu B ecken den B eschreibungen  d e s  B e­
sitzers über F a rb e  und P flege, sow ie L aichgeschäfte  d e r  e in ­
zelnen  F isch arten . Es s teh t w ohl a u ß e r Zw eifel, d aß  d e r  B e­
such eines d e ra rtig e n  In s titu ts  d e r beste  A n sch au u n g su n ter­
rich t ist.
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Mainz. „Cyperus" .* (W. Siefer, Neubrunnenstr. 23.)

Am 4. VII. fand unsere diesjährige gut besuchte Generalver­
sam mlung statt. Der V orstand blieb d e r Gleiche wie im  ver­
gangenen Jah r; neugew ählt w urde H err Huff als Schriftf., H err 
Seum als 2. Kass. und H err Tuch, H. als T üm pelw art. In  Ver­
tretung  des verh inderten  1. Vors, e rsta tte t der 2. Vors. H err 
P e tri den Jahresberich t, aus welchem  besonders die, bei E rrich ­
tung der im Laufe eines Jah res aus einer Oede erstellten  F re i­
landanlage geleistete Arbeit hervorgeht. In  den bis jetz t fertig- 
gestellten 13 W eihern tum m eln sich Goldfische ud Sonennbarsche 
mit N achzucht, D iam antbarsche, Pfauenaugenbarsche und Ell- 
ritzen. An Lurchen fehlen uns n u r noch rotbauchige Unke, Bom- 
binator igneus und Geburtshelferkröte, Alytes obstelricans. Die 
ausgesetzten Laubfrösche und F euersalam ander sind zur F o rt­
pflanzung geschritten. Sonst sind alle deutschen Kröten und 
Molche vorhanden. W ir hoffen zur nächstjährigen  Einw eihung 
den Besuchern eine M usteranlage, N aturschutzpark  im Kleinen, 
zeigen zu können und fordern  alle Mitgl. auf, an d e r Anlage 
das tätigste Interesse zu zeigen. Am 5. VII. fand unsere M otor­
bootfahrt nach  dem  Kühkopf bei E rfelden statt. Die F a h r t  ver­
lief program m äflig und landeten w ir nach  e iner genußreichen 
F a h rt  m it re icher Ausbeute w ieder in Mainz.
M a i n z .  „V. f. A -  u. T .-L . M. u. U .a* (M öll, Ig n a zg a sse  7.)

Die „Deutsche R osenschau“ in Mainz w ird  auf W unsch der 
Ausstellungsleitung m it Becken beschickt. Die Aussteller erhalten  
die E in trittskarten  bei dem Schriftf. Die Arbeiten in der F re i­
landanlage schreiten rüstig  fort. Die nächste V ersam m lung ist 
am  25. VII., abends 8 U h r im „W eißen B ierhaus“ .
M eissen a. E. „Salvinia.“ (A  Friebel, Neugasse 6.) V.: Läm ­

merhaus.
Am 28. VI. b esich tig te  u n se r V erein  d ie A usste llung  d e r 

„ Ig d a“ . A ufm achung und  M ateria l w a ren  e rs tk la ss ig ; sie  
d ü rfte  an  G roßzü g ig k eit ih resg le ichen  suchen. B ew u n d eru n g  
fan d en  d ie  S ca la re-N ach zu ch ten  des H e rrn  P o h l. Von den 
N eu heiten  d ü rften  A m b a ssis lala  w egen  ih re r  M un te rk e it b e ­
so n d e rs  an sp rech en . D ie m ikroskopische A bteilung  fü h rte  in 
g u ten  In stru m en ten  die k leine L ebew elt d es W asse rs  vor 
Augen.. D ie S eew asse rab te ilu n g  m it einem  lebenden  H aifisch  
d ü rfte  w ohl e inzig  in  ih re r  A rt se in . L e id er ve rm iß ten  w ir 
e in en  V erkau fsstan d , m ancher L iebhaber von  a u sw ä rts  w ü rd e  
es se h r b eg rü ß t h ab en . — S onnabend , d en  11. V II. fin d e t e ine  
A b en d w an d eru n g  durch  Ja h n a ta l  s ta tt ,  S te llung  1f 28 U hr bei 
O nkel T om sh ü tte . E in k eh r in K lingers W einstuben . Es w ird  
g ebeten , sich  re ch t zah lre ich  zu b e te ilig en .
Münster l.W. „V. f. A.- u. T .-R ."*  (O. lrm ler, Industriestr. 14.)

V .: R es t. „ B u llen ko p p “, A lte r  F ischm arkt.
In der am 20. VII. stattfindenden Generalversam m lung findet 

die V orstandsw ahl statt. Die Mitgl. w erden gebeten, rech t zahl­
reich  zu erscheinen. Eine Freiverlosung von Fischen w ird  den 
Abend beschließen.
Stettin. „ W a sserstern “ * (E . H enze lm ann , B ism arckstr. 5.)

V M e y e r ,  S a u n ie r s tr .  1.
6. VII. Der Besuch w ar erfreulich. Eine längere Aussprache 

fand über die Ausstellung statt. Die Lose sind nunm ehr ge­
druckt und können entw eder bei H errn  Hasche oder H errn  
Funke gegen Quittung zum V ertrieb abgeholt w erden. Dasjenige 
Mitgl., das die m eisten Lose verkauft, e rh ä lt als P reis fü r seinen 
E ifer 2 Pt. scalare. Angeregt w ird  noch, w ährend  d e r Ausstellung 
das nachw eislich schönste Becken m it einem Preise auszuzeich­
nen. — Die Mitgl. w erden gebeten, die von H errn  Funke ver­
teilten A usstellungskartenform ulare um gehend an  diesen zurück­
zusenden. Genaueste Ausfüllung ist erw ünscht. Es sind zur Aus­
stellung bereits nam hafte Preise von Mitgl. gestiftet w orden. 
W eiteren Stiftungen (Fische, Becken und dergl.) w ird  entgegen­
gesehen. Mitteilung davon bitte an  H errn  H enzelm ann geben. 
D er E rtra g  der Ausstellung soll dem  F reiland  zugute kommen. 
W er dazu beiträgt, den E rtrag  zu vergrößern, tu t ein gutes W erk 
und kann dereinst, w enn uns unser F reiland  e rst gem ütlich und 
heim isch gem acht w ird , das schöne Bewußtsein haben, an  der 
Vollendung der Anlage m itgeholfen zu haben. — Em pfohlen sei 
den Mitgl., möglichst auch einheim ische Fische auszustellen. Vor 
Jah ren  fand gerade d e r zahm e H echt unseres Ehrenvorsitzenden 
H errn  Schimmack das größte In teresse des Publikums. Das be­
treffende Becken w ar stets um lagert. Ein Becken m it E llritzen 
gew ährt m indestens denselben lebendigen E indruck w ie ein 
D anioaquarium . Auch K äfer m üssen vertre ten  sein. W elcher 
Verein kann selten vorkom m ende einheim ische Fische oder d e r­
gleichen zur Verfügung stellen? — Am 19. VII. Ausflug nach dem 
Freiland. Es soll dort den ganzen Tag gelagert w erden. E r­
frischungen gibt es in der Nähe. — An V orträgen finden sta tt:
20. VII. „E tw as über Mücken“ (H err Schuckar), am  3. VIII. „In­
fusorienfütterung“ (H err Röhr). — Die Mitgl. w erden gebeten, die 
beiden letzten vor der Ausstellung noch stattfindenden Sitzungen 
zu besuchen. Es gibt noch W ichtiges zu besprechen. — Den 
N ichtteilnehm ern an  Versam m lungen und Ausflügen m öchte ich 
an dieser Stelle Zurufen, daß ihnen viel und w ah rh aft Schönes 
verloren geht. —
V e l b e r t .  „ W asserrose“. (O tto  S ch u h o ff, K u h len d a h lersfr .)

Generalversam m lung vom 2. VII. U nser 1. Vors. H err Otto 
Schuhoff, w elcher es verstanden ha t, unseren  Verein auf die Höhe 
zu bringen, legte sein Amt wegen langer K rankheit nieder. Die 
Versam m lung erk lärte  einstim mig, unseren Vors, auf seinem 
Posten zu lassen, bis er w ieder gesund ist. Bis d ah in  h a t unser
2. Vors. H err R arl Tonscheidt die Leitung in den H änden. Am 
28. VI. m achten w ir eine Tüm peltour nach Hefel. Auch für diese

T our ha tten  w ir w ieder unseren H err O bergärtner Paul Jakobs 
gewonnen. Es w urden m ehr Pflanzen gefunden als bei der vor­
letzten Tour. Der Früh lingsw asserstern , Callitriche vernalis, wurde 
d o rt gesehen wie e r in Landform  überging. Sie lieben einen 
Grund, der durch  Laub oder Nadeln zuweilen gedüngt w ird. 
H ier erfüllen sie die nützliche Aufgabe, das W asser zu reinigen 
und m it Luft anzureichern , zwischen ihren  zierlichen Astwerken 
beherbergen sie viel tierisches Leben. Sie grünen auch im 
kältesten W inter un ter der Eisdecke. F ü r Forellenzuchtgraben 
ist d e r W asserstern , besonders unser Früh lingsw asserstern  von 
entschiedenem  W erte. Der große Froschlöffel, Alism a Plantago L. 
ist eine ausgesprochene Schlam m pflanze, die Faulschlam m  
jedem  anderen  Boden vorzieht. Seine Blüten zeitigen zahlreichen 
leichten Samen, die vom W asser mitgenommen w erden und auf 
diese W eise in K arpfen- und Forellenbrutteiche gelangen und 
entw ickeln sich h ie r oft am  Ufer zu hohen Stauden, die das 
W asser unnütz beschatten. Außerdem  w urden W asserlinsen, 
W asserhahnenfuß und Schilf gefunden. N ach der Tüm peltour 
gem einsam er Besuch bei unserem  1. Vors. Sein Becken w ar 
tro tz  seiner K rankheit in tadellosem  Zustande. — Tagesordnung 
zur nächsten Versam m lung am 16. VII. Abends Punkt 8 U hr: 
Geschäftliches, V ortrag  des H errn  W. K rausch über Pflanzen, 
die jeder G artenbesitzer selbst anpflanzen kann und zu Tee­
zwecken bei K rankheitsfällen benutzt w erden können. Zahlung 
der Beiträge und ,,“W ., V erteilung von Daphnien, Verschiedenes. 
Auch die Säumigen w erden gebeten, in der Versamm lung zu 
erscheinen. Laßt Euch n icht im m er m ahnen!
Z e i t z .  „ W a sserstern "*  (K . M üller, W einbergstr . 4.)

N äch ste  V ersam m lung am 16. VII. D a d ieses die v o rle tz te  
V ersam m lung vor u n se re r  am 9.—16. A ugust s ta ttf in d en d en  
A usste llung  ist, e rsu ch en  w ir um vollzäh liges E rsch ein en .

RRl

Ausstellung $~K.£klender
5.—19. 7. G elsenkirchen , „A q u arien -L ieb h ab er-V ere in “ . Im 

G ew ächshaus des S ta d tg a rten s , neben  d e r S ta d t­
halle .

8.7. —19.7. G o tha , „D an io “, im O ra n g e rie g a rte n .
11. —13. 7. Sebnitz  i. Sa., „A quarien- und T e rra rie n -V e re in “

Sebn itz  und U m gegend .
12. —19. 7. So lingen , „A rb e ite r-V ere in “ in  d e r  A ula d e r  F ach ­

schule, B lu m enstraße.
18.7. —2. 8. S tu ttg a r t ,  G au au ss te llu n g  in d e r O ran g erie  (an ­

läß lich  d e r V e rb an d s tag u n g  des V. D .A .).
19.7. —26.7. E ß lin g en  a. N., „Aqu.- u. T e rr .-V e re in “, in d e r

T u rn h alle  des L eh re r-S em in ars .
26.7. —2. 8. K onstanz , „V erein d e r A q uarien - und T e rra rie n -

F re u n d e “, in  d e r T u rn h alle  d e r M ädchenvolks­
schule, B ra u n eg g e rs tr .

6. —9. 8. Em den, A q u arien - u . T e rra rien v ere in  „W asse r­
ro se “ in  d e r A ula d es Lyoeum s, R in g str.

7. - 9 .  8. H am burg , „ P te ro p h . s c a la re “, D. T oborg , H am ­
b u rg  22, O r tru d s tr .  30, Ecke L o h k o p p e ls tr .

8. —10. 8. Sorau . „V. f. A .- u. T k d e .“ im „G oldenen A p fe l“. 
8. 8.—15. 9. D a rm stad t, „ H o tto n ia“, V erein  fü r A q u arien - und

T erra rie n k u n d e  in d en  G ew äch sh äu sern  des O ra n ­
g e rie g a rte n s .

9. '—15. 8. P ren z lau , „V erein igung  P re n z la u er A q uarien - und
T erra r ie n fre u n d e “, im Schuhm acher-Innungshaus, 
W ilh e lm straß e .

9.—16. 8. H am burg , „U ntere lb ische  V ere in ig u n g “, im G e­
w erb eh au s, H o lsten w all 12.

9:—16. 8. R a thenow , „V erein  f. A.- u . T fr.", in d e r T u rn ­
h a lle  d e r H agenschule .

9.—23. 8. D uisburg-M ., „V erein d e r A qu.- u . T er.-F rd e . e. V .“ 
A u sste llu n g slo k al: A n s ta lt fü r Ju g en d p fleg e  a n  der 
S u e rm o n d ts traß e .

15.—23. 8. H ind en b u rg , „V erband n a tu rw issen sch a ftl. V ereine 
O bersch lesiens, G au 9 im V. D .A .“, v e ra n s ta lte t  
vom V erein  „ D ap h n ia“.

15.—23. 8. A polda i. T hür., W erb esch au  in der T urn h alle  des 
Lyzeum s.

15. —24. 8. S to lp  i. Pom m ern, „V ere in igung“, im Saal des
Jugendheim es.

16. —18. 8. W itten b e rg  (B ez. H alle ), „V erein für A quarien-
un d  T e rra r ie n k u n d e “ im g ro ß en  Saale  d e r  H e r­
be rg e  zu r H e im at“, zugleich  G au-A usste llung  des 
G au  4, S aa legau , des V. D. A.

16.—18. 8. W itte n b e rg  (B ez. H alle ), „V erein f. Aqu.- und 
T err .-K u n d e “, im g ro ß en  S aale  der „H erberge zur 
H e im a t“ .

16.'—23. 8. L eipzig , „A zolla“ in  den  K a ise rh a llen .
16.—23. 8. S te ttin , „ W a sse rs te rn “, im „R eich ad ler“.
22^—24. 8. A ltw asse r (Sch lesien), „W a sse rro se “, im „E ise r­

n e m  K reuz“.
23.—30. 8. L im bach i. Sachsen , „A quarien- und  T erra rie n - 

V e re in “, in  d e r S ta d tp a rk -H a lle .
23.—30. 8. Jen a , „ W a sse rro se “, in  d e r A natom ie.
23.»-30. 8. L iegnitz , „ Iris“.
1 2 /-2 0 . 9. G eislingen  (S te ige), „A quarium “, im „Frühlings- 

/  g a r te n “ .

D ruck im d  V e rlag : G ustav  W enzel & Sohn, B raunschw eig .
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Np . 883 288
Glänzend bewährt in fast sämtlichen 
Zool. Gärten und Ziichtereien des In- 

und Auslandes.
V e r t r e t e r :

Zoolog. Garten Leipzig.
R. Seidel, Aussig a. E., Auersperggasse 6 . 
M. Knapp, Wien, Pezzlgasse 22.
G. Gläßing, Cannstatt, Fabrikstr. 14. 
0. Andersen, Berlin S. 14, Komman­

dantenstraße 53.
E.Wenglarcyk, Beuthen 0.-S.,Kirchg.l5 
J. Gunkel, Braunschweig, Stobenstr 5. 
W. Riese, Hamburg 21, Osterbeckstr. 54. 
Fischereidirektor Bartmann, Wiesbaden. 
E. Schmutz, Aquarium, Basel.
ZlerflschgroOzOchterel H. HÄRTEL,

Dresden 30, Geblerstraße 6 .

Schmiedeeiserne
Aqnariengestelle
verglast u. nnverglast, beziehen Sie in 
guter u. preiswerter Ausführung durch
A l b e r t  F r a n c k  in Speyer

----- Seit 1896 ——

Zierfische
Wasserpflanzen
u n d  B ä m t l i c h e C t e n s l l l e n  

M. K N A P P , W ien  X V II,
Pezzlgasse 22.

— Bei Anfragen Rückporto erbeten. —

Z M c h - Z M r t i
Import W a sserp fla n zen  Export 

Zierfische ln reichhaltigster 
Auswahl sow ie sämtl.Bedarfsartlkel

KARL KREBS
vorm. Oswald Schmidt 

Berlin N 113, Kuglerstraße 149
Preisliste gegen Rückporto. 
Postscheck - Konto 144552.

Fisch - Kraftnahrung

W a w i l
Spezialfischfutter für alle lebend- und 
eigeb. Zahnkarpfen, Barben usw. Ein 
Nährmittel 1. Ranges. Kein anderes 
Kunstfutter wird von Zahnkarpfen, 
Barben etc. mit gleicher Gier gefressen. 
Dem leb. Futter vielfach vorgezogen.
Ein hervorragendes 
Präparat zur Auf­
zucht von Fischbrut 

aller Art.
Läßt sich zwischen den Fingern leicht 
zu feinstem Staub zerreiben. Jeder 
Liebhaber mache einen Versuch. 

Dose 80 Piff.
R o b e r t  W a l d m a n i t y

Leipzig 2, Dufourstraße 21
Gegen vorherige Einsendung von M l.— 
3 Dosen im In- und Auslande franco. 
P ostsch eck k o n  o: Leipzig 57005.

Wiederverkäufer hohen Rabatt. 
Vertreter für Berlin: Kindel & Stössel, 

Neuenburgerstraße 18.

V  Inserat verändert! ^ä|

P a n c h a x  p l a y f a i r i
Zuchtpaar 4,50 M, sehr farbenprächtig, sofort ablaichend.

Zuchtp.
Haplochilus panchax . 2,— bis 2,50 M 

» d«yi rot . 2,— „ 2,50 „ 
„ lineatus . 2,— „ 3,— „ 
„ von Madras Paar 3,25 „ 

Jordanelia floridae . . 2,— „ 3,— „ 
Barbus conchonius . . 2,— „ 2,50 „ 

„ semifasciolatus 3,— „
Danio malabaricus . . 2,— „ 3,— „ 

_ albolineatus . . 1,50 „ 2 ,— „ 
„ rerio . . . .  1 ,2 0  „

Nuria danrica,Flugbarbe 2,— „ 3,— „ 
Pyrrhulina brevis . . 10,— „

„ guttata . . Paar 3,50 „ 
Makropoden . . . .  2,50 „ 3,50 „ 
Trichogaster lalins . . 3,— „

„ labiosus . . . 2,25 „
Betta splendens . . . 3,— „
Gambusia holbrooki . 3,50 „
Osphromenus trichopt. 3,— „
Scheibenbarsche . . . 4 ,— „

„ diesjährig, Stück 0,50 „
Acara coerulea, „ „ 0,40 „

Zuchtp.
Rote Cichliden . . . 4,— M
Xiphophorus helleri . 1,50 bis 2 ,— „ 

„ große, blutrot,
Stück 1,50 „ 2,50 „ 

Heros spurius, vorj. „ 1,50 „ 2,50 „
Acara thayeri . . . .  Paar 7,— „ 
Pseudoxiphophorus bim. 3,— „ 4,— „ 
Platypbeciliai.allenFarb.1,50 „ 2,50 „ 
Girardinus formosus 2 ,— „

* guppyi . . 0,50 „ 0,75 „
„ decem macul. 2 ,— „

Poecilia vivipara . . 2 ,—  „
Badis badis . . . .  3,— „
Cynolebias bei., Nachz. 16,— „ 18,— „ 
Pterophyllum scalare Stück 4,— „ 
Schleier- u. Tigerfische in allen Farben 
Diesjähr. Schleierfische, 100 St. 30,— M 
A m b a ssls  la l a  . . Paar 15,— „
R lv u lu s  d orn l . . Paar 10,— „
Rote Schnecken, 10 Stück 1,40 M, 

100 Stück 10,— M.

K arl Zeller, Zierfischzuchtanstalt, Magdebnrg-W.,
Pestalozzistraße 33

„K.D.A." Kindelscher Durchlültungs- Apparat I
B e r e it s  Aber 4 5 0 0  „K . D. A .“ Im B etr ieb . I

Durchlüftungs-, Heizungs- und Filter-

A n l a p i t r S i M e w a s s e r a i i v l e i i
L iefern  ln  b ek a n n ter  G üte S p e z ia l-F a b r ik

K indel & S t ö s s e l  J Neuenburgerstr. 18.
Telefonnummer: Dönhoff 9125. : Postscheckkonto: Berlin NW. 15210. 

Gegründet 1907.
Generalvertrieb für Groß-Berlin d. bek. Trocken-Fischfutters «Wawil“

S o e b e n  e r s c h i e n e n :

DasTerrarium
Ein Handbuch der häuslichen Reptilien- 

und Amphibienpflege
unter Mitwirkung erfahrener Fachmänner 
verfaßt von Dr. P . K R E F F T , nebst einer

üBieiiunfl zirni BesBmmen Her Terrariemiere
von Prof. Dr. F r . W e r n e r

2. wesentlich umgearbeitete und ergänzte Auflage mit 
ca. 500 Schwarzabbildungen sowie 8 farbigen Kunsttafeln

Teil I:
Ban der Terrarien- usw. Behälter. Lüftung und Heizung 

• Teil 11:
Einrichtung und Allgemeines über den Betrieb der Terra­
rien usw. Anleitung zum Bestimmen der Terrarientiere

Teil III:
Tierleben und -Pflege im Terrarium usw.

Einzelne Teile werden nicht abgegeben, die Abnahme des 
ersten verpflichtet auch zur Abnahme der anderen. Preis 
jedes Bandes geheftet Mk. 7,—. Das vollständige Werk, 
nach Erscheinen des 3. Bandes, kostet in Ganzleinen g b. 
Mk. 25,—. Ein ausführlicher Prospekt steht ernsthaften 

Interessenten kostenlos zur Verfügung.

Fritz nanDingslorfl. V erlagsbuchhandlung, Benin ui 57
Steinmetzstraße 2 Postscheckkonto 39 359

is  ostrocknete uiMsamotn
manu „Pegewa*.
Da« natürliche Zierfischfntter. Be­
stellungen von 25 Goldpfg. an. Ver­
sand nur gegen Voreinsendung des 
Betrages znzügl. Porto, keine Nachn. 
ZI erfisch- and W userpfl.-Zentrale

Paul Gregor
H i s i b u o  8 1 . Bchwenkestr. IS

injemions-Durctiiiiner
N eu ! Messingausführung N eu! 

Leistung bis 30 Ausströmer 
Preis Mk. 1 0 .—

E n o h y t r a e e n - V e r s a n d
Doppelportion 0,50 excl. Porto

P a u l R o a o h e r
Zierfisch - Großzüchterei, 

Apparatebau
B eith en n ersd or! 1. S a .

uiassendiaiizn
in größter Auswahl. 

Seltenheiten. — Neuheiten.
Wasserrosen, Sumpfpflanzen

für Aquarien etc. empfiehlt billigst 
and sortenecht

Probesortimente meiner Wahl gegen 
Vorauszahlung von Goldmark 1.50, 
2.—, 3.— bis 5.— frei Haus. Post­

scheckkonto 42491 Frankfurt a. M.
Adolf Kiel, Fraimurt a.m.-sod
Größte Wasserpflanzenanlage der Welt 

gegründet 1900.
Zahlr. Anerkennungen v. ln- u. Aasland 

Liste gegen Rückporto

Zierfische
in großer Auswahl, sowie

W a s s e r p f l a n z e n
sämtliche Hilfsartikel, getrocknete 
Daphnien, a Ltr. 2.— Mk., 10 Ltr. 

15.— Mk., empfiehlt

Aquarium La ngne r
B resla u  V., Gräbschenerstraße 58, 

Ecke Zietenstraße

M e r e m .  Fänge
Feuersalamander, Feuersalamander 

trächtige Weibchen, Feuersalamander 
abnormer Färbungen, Brillensalaman­
der. Kammolch, Bergmolch, Faden- 
molcb, Streifenmolch, Kammolch (itaL 
qarnifex), Höhlenmolch (ital.), Brillen- 
salamander(ital.), Unken, Laubfrösche 
(deutsche, ital. u. serbische), Grasfrosch, 
Teichfrosch, Erdkröte, Geburtshelfer­
kröte auch Männchen mit Eierballen, 
Wechselkröten, Krenzkröten, Mauer­
gecko, Zauneidechse, Bergeidechse, 
Mauereidechse in verschiedenen Varie­
täten,Smaragdeidechsen,Blindschleich., 
Glattenattem, Ringelnattern, Würfel­
nattern, Sumpfschildkröten ln allen 
Größen, Kreuzottern, Höllenottem. 
Täglich neue Eingänge verschiedener 
anderer Arten.
L. K O C H ,  Zoologische Handlung 
___________Holzminden._______

M S C l - Z l C M
unter günstigen Bedingungen zu ver­
kaufen. A quarium  S to lzen h a in , 

N eu k ölln , Biirknerstraße 1.

Mehrere 1 0 0  Ltr.
getrocknete Daphnien zu kaufen ge­
sucht. E r b i t t e  P r e i s a n g e b o t e !  
Offerten unter H. V. 150 an die Ge­
schäftsstelle d. Wochenschrift erbeten



1
P rim a  getr. D aphnien

offeriert:
R . G öhrlng , L n ck a n  (Thür.)

ncara coeruleo- punctata
einjähr. Zachtpaar, Ia schöne Tiere, 
10X12 cm groß, wegen Platzmangel 
verkauft preiswert oder tauscht gegen 
Junge P terop h . sc a ln r e . Offert, 
erbeten an A. L a n g er , Züchter, 
S o b le g e l ,  Grafschaft Glatz.

Verkante
ganz oder geteilt, S t a n d e r  (4 E ta g ) 
m. 6 Gestellbecken (größt. 75X40X40 
cm, kleinstes 40X25X25 cm), beste 
Ausführung, fast neu. Dr. S c h u lz e ,  
C h em n itz , Schmiedestr. 811.

osphromenus trichopierus
31/*—5 cm, 10 Stück 4  Mk., S o h e l-  
b en b a rso h e , 10 Stück 4 ,50  Mk., 
M ak rop od en , 5 Zuchtp., 0 ,8 0  Mk., 
R o te  T e tr a , 10 Stück 3 ,5 0  Mk.

Sammelbestellung sehr lohnend.
Bei Bestellung über 20 Mk. gebe Fische 
gratis. Bei größeren Aufträgen be­
deutende Preisermäßigung.

E. Handschug, Berlin,
E lsa s se r s tr a ß e  68.

Offeriere irische Fange:
H a se lm ä u se  .
S ie b e n s c h lä fe r
Leopardnattern .
Katzennattern .
Aeskulapnattern 
Eidechsennattern 
Pfeilnattern .
Ringelnattern 
W ürfelnattern 
Kupft-rnattern 
Lacerta serpa 

„ viridis 
„ litoralis 
„ muralis 

Axolotln, weiß .
Hornviper . . .
Cobra, gut fressend

G ro ß e  A u s w a h l  an Zierfischen, 
W asserpflanzen, Aquarienhilfsartikel.

Paar

Mk. 4 ,— 
„ 5 ,— 
.
„ 2  — 
„ 2 ,— 
„ 2 ,— 
„ 2  — 
,  1 ,5 0  
„ 1 ,5 0  
„ 2  — 
, —,40  
» 1 -  
, - , 7 0  
„ - 5 0  
„ 7,— 
„ 8 , -  
» 3 5 ,—

Gnido Findeis
W ien  1, W o llz e lle  25.

liefert in beeten Sorten und Auswahl.
Unterwasserpflanzen 

Sumpfpflanzen und Seerosen
Probesortimente meiner Wahl, 

gegen Vorauszahlung von Goldmark: 
1,50, 2,—, 3,— bis 5,— frei Hans. 

Versand nach In- and Ausland,

J u l i u s  m ä d e r
Sangerhausen i.Thiir.

W asserpflanzengSrtnerel-
Preisliste gegen Rückporto. 

Postscheckkonto Erfurt 11063.

Zu v erk a u fen
2 Drei-Etagenständer mit Gasanlage
3 B ecken........................ 100X35X35
4 „   50X25X30
1 ,    80X27X30
1 „   50X35X35
Scheibenbarsche, Zuchttiere und einen

K. D. A. R ein h o ld  S ch m irg e l, 
Berlin C 112. Proskauerstraße 8 a.

R ote L arven
gchachtel M 1,20 (incl. 10 Pfg. Einlage), 
liefert T h. L leb lg , D resd en  N. 22
Leipz Straße 110. Po6tschckk. 16840.

F ü r den Inseratenteil verantw ortl.:

n c h u i r a e e n
25 g netto - p o r to fre i -1  Gmk. 
Vereine und Abonnenten ent­

sprechenden Rabatt.
E n o h y tra e e n .V e rs a n d h a u s
Robert Leonhardt,
Berlin- Tempelhof, Berlinerstraße 99.

Laub regen würmer
100 Stck. 0,80 Mk., 1000 Stck. 7,— Mk. 

liefert franco.
Thüringer Zierfisch-Zentrale

J e n a , Schleidenstraße 1.

iiiasserpiianzen u. aeriischa
billigst durch

Harster s Aquarium, Speyer a. Rh.
Preislisten umsonst.

Gegen Einsendung von Mk. 2.— oder 
mehr liefere schönes Probesortiment 
Wasserpflanzen, auch Enchytraeen. 
Postscheckk. 9500 Ludwigshafen a. Rh.

Enchytraeen
2 5  G r .  r e in  I ,—  IW k.

p orto frei, ab 250 Gramm 
2 0  °/o R a b a tt liefert laufend 

Großzüchterei
K- Reiche, Essen W. 4, Stüvestr. 5.

Z i e r f i s c h - Z u c h t a n s t a l t

Alwin Völcker, Dresden-N. 30
. _; B a u d ls s ln s tr a B e  1 8 -------=

Bahnstation Dresden-Trachan, Straßenbahnlinien 10.15 and 17.

S t ln U g e  A u s t a l la n g
von ca 200 Aquarien

Preis and Vorratsllste nur gegen leweiliges Briefporto.

l U M M i r  M u r i n -  u m  i c m r i e U M A
Alle hier angezeigten Nummern sind versandbereit.

Heft
1. Das Süßwasseraquariam.
2. Der Makropode.
3. Die Barben.
4. Die Zahnkarpfen I (Fundulus).
5. Der Schielerfisch.
6. Einheimische Fische I.
7. Einheimische Fische II.
8. Die Wasserpflanzen I.
9. Die Wasserpflanzen II.

12. Der Chanchlto (Cichliden I).
13. Die Schildkröten.
14/15. Sflßwasserschnecken.

(Doppelheft).
16. Die Zahnkarpfen II.

(Haplochilus).
17. Der Scheibenbarsch.
18. Das Seeaquarlum.

(Einrichtung und Pflege).
19. Die Labyrinthfische.
20. Das Seeaquarlum.

(Pflege des Behälters, Flach­
fische).

21. Die Characlnlden I.
22. Die Maulbrflter (Cichliden II).

Heft
24. Die Zahnkarpfen IV.

(Xiphophorus).
25. Der Diamantbarsch.

(nordamerik. Barsche).
27. Der junge Aquarianer I.
29. Das Terrarium II.
30/31. Die Kleintierwelt.
32. Die Eidechsen.
33. Das Chamflleon.
34. Waran, Teju.
35. Die Schlangen.
36. Die Frösche.
37. Die Zahnkarpfen V.

(Poecilia, Lebistes).
38. Danlo rerlo.
39. Die Cichliden 111.

(Cichliden der alten Welt).
40. Das Seeaquarium III.

(Mittelmeertiere).
41. Das Seeaquarium IV.

(Nordseetiere).
42. Pterophyllum scalare.
43. Die Zahnkarpfen VI.
44. Die Characlnlden II.
45. Die Characlnlden 111.
46. Die Cichliden IV.

(Cichliden der neuen Welt).
47. Die Cichliden V.

(Cichliden der neuen Welt).
23. Die Zahnkarpfen III.

(Rivulus, Jordanelia).
das Einzelheft ............................... 50 Goldpfennige
das Doppelheft ............................... 80 Goldpfennige
6 A nsichtskarten ........................... 50 Goldpfennige

Das Porto (bei direktem  Bezug vom Verlage) kostet für 1 Heft 
3 Goldpfennige, für 2 Hefte 5 Goldpfennige, für die Serie =  6 An­
sichtskarten 3 Goldpfennige, für 3 Serien 5 Goldpfennige.

Gustav W m t l  A Sohn.

f i n l H f i Q P h p  cm> °/°st. 1 2  mU U I U l b U i e  7 . 1 2  cm,°/oSt. 18 M 
E llr ltzen  6-9 cm, °/o St. 8 M

Frau B. Sengstock, Dortmund
Zoologische Handlung, Reinoldistr. 8 .

Elodeadensa
frischgrün, mit Kronen, jeder 

Posten lieferbar

Z ie r fisc h e
aller Arten billig.

Zoolog. Garten, Leipzig
Abt. Aqnariom.

Aquarien,
Kalt- und Warmwasserfische, W asser­
pflanzen, Schlangen und Schildkröten 

liefert billigst
Zierfisch-Zentrale Hersfeld

Inh.: F R . B E H R E N S ,  
Hersfeld (H.-N ), Dreienbergstraße 5.

Gustav Pretzel
A q u a r l e n b a u > A a s t a l t

W  m. r  e  n  (Müritz)
Autogen geschwelsste 

Aquariengestelle
in sauberster Ausführung 

— Presliste gratis und franko —

Aeltestes Importgeschäft
Carl Siggelkow
Hamburg 19, Osterstr. 71/73

Im port ii E xp ort
Ständiges Lager in Reptilien, 
Amphibien, Atfen, Papageien

usw.

Elodea densa
frisch-grüne Ranken mit Krone, jeder | 
Posten lieferbar, sowie alle anderen

P f l a n z e n  und I 

Z i e r f i s e h e  .
in großer Auswahl zu billigsten Preisen. *
P .  H . K i r s t e n ,  L e i p z i g ,

Telephon 31 455 Zeitzer Straße 53 j

RBohytvften. Nor Vorauszahlung 
1 Port.oOGoldpfg., Porto n. Verpkg.sxt. 
U lin lo k e , Hamburg 15, Viktorisst.4fc. 

Postscheckkonto Hamborg 17901.

Sämtliche Utensilien
Aquarien etc., Wasserpflanzen, 

exotische Zierfische und Goldfische
versendet

A. W olfrum p Tcplltz -Sohfinaa,
Marlengasse 19 (C.S.R.).

Für Wiederverkäufer Rabatt. Preis­
liste gratis.

f i

ei Bestellungen
wolle man gefl. immer auf 
die „Wochenschrift“ Bezug 
nehmen,

K a r l  W e n z e l Braunschweig. Druck von G u s t a v  W e n z e l  & S o h n , Braunschweig, S charrnstr. 8- J

i


